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Ulr. 46.

rauwi»
Sliptiepnter ^aprgattg.

©tjjait für Sir JnbrtJftn irr SraurnwrH.

1896.

^bonnement.
33et granfo=3uftettung per Sßoft:

Säprlid) gr. 6.—
§alb|äprltd) „ 3. —
Shtsfanb franlo per 3apt „ 8.30

<5rati0'glrilagei!:

„gür bie fleine SBelt"
(trfdjeiitt om 1. ©onntng jebett âïïîonat»),

„Socp- u. ^auspaltungsfcpule"
(trfcfietnt am 3. Sonntag jeben ÜJtonnt«).

Pebahtion unb Der lag:

grau ©life §onegger,
SBienerbergftrnpe

3fr. 7.

St ©aßen

Infrttloneprri».

SSer einfache ißetitjette:
gür bie ©ditteij 20 Et«.

„ basSluêlanb: 25 „
$ie Sffeïlamegeile: 50 „

Jnsgafce:

$ie „Schweiger grauen=3eitung"
erfcpeitit auf leben (Sonntag.

Jnwnten'iSegie:

Sjjaafenfiein & Sßogler,
SJtultergaffe 1,

unb beren gtlialen.

SDlPtte: 3mmer ftrebt jurn (Sanjen, unb tannft bu (ctbtr itta ®anjt8
äJctben, a!8 btenenbeb ©lieb (ct)tie$ an etn ©anjeä biet) anJ Sunnta0, 15. Bofr&r.

Entrait: ©ebidit: Jöerbftwanberung. — SBepret
ben Slnfängen I — ®a§ ftihpergetoicpt be§ Sftnbe8. —
Stir bie grauen unb &öd)ter Don §anbtter!ern unb
ßabenbefipern. — 2Betblid)e gortbilbung. — 3Ba8 grauen
tpun. — ©predjiaal. — geuitteton: $ie üerbricpttdje
Patientin.

S3 eil age: gortfepung oont ©preepfaal. — 3fic=
ntento! — Sörieffaften. — SieHanten unb gnt'erate.

ate-jaterste. *s*..v«. «-v, ».r» v»«. «j*. *?*. .t.,

^BrlîJïhjanbsntiuT.

IP s war ein ^erbfttag, trüb unb fait,
K Derrcelîte Blätter nieberfanîen,

Z)en Sanbweg fd/rift ici? fd/nell bal/itt,
Bertieft in f/erbfllid/e ©ebanfett.

jd/ fd/ritt bal/in, pom Sturm umfauft,
Dod/ füf/It' id/ "Kälte nid/t nod/ Bangen,

îjatt' er mir aud/ bas £)aar serjauft
Unb froftig angepaud/t bie IDangen.

DTeitt H>eg mar einfam weit umper;
Dod/ ging icfj immer rüftig weiter,
Der Sturm, ber t/urtige ©efell,
Der mar mein einjiger Begleiter!
(Ein ftd/erftoljes Kraftgefüf/l
£)at mir fein f}aucf? ins her5 gegoffen,
Unb meinem meitentfernten <3iel

Schritt id/ entgegen unuerbroffen.

Unb mär' mein ganjer Lebensweg
(Ein raftlos IDanbern opn' (geleite,

f/ätt' aud/ bie Sonne fid/ uerl/üllt,
Ummel/ten U)inbe mid/ mie peute;
ÎDenn id/ mid/ ftarf unb fraftuoll füpl',
UJenn nur mein Sinn gefunb unb f/eiter,
Dann fd/reitet bis ans letzte ^iel
UTein $u£ mit rüft'gen Schritten meiter.

SKatta Karttta ©Ictje (Stebcr einer filblänberln),

l®)£Kjret ïten Änfangett I

^in braftifepeg ©priepmort fagt: ,,®er Sftenfcp

ift ein ©eroopnpeitgtier." Unb ba ift Wopl
feiner, ber bie SBaprpeit biefeg Sßorteg mit

ttteept anjmeifeln fönnte. SBir finb fo fefjr bag
Sinb unferer ©ewopnpeiten, unfere ©ewopnpeiten
finb fo fepr mit ung berwaepfen, bap toir opne be-

fonbere S3erantaffung ung iprer ooüftänbigen SDÎacf)t

über un§ gar niept betoufet werben.
Unfere ®eWof)n|eiten finb unfere Sebürfniffe,

unb wir lernen biefelben erft bann alä folcfje fennen,

Wenn wir un8 ipnen niept mepr pingeben fönnen,
Wenn fie unâ entjogen werben.

®er befte Umgang für bie bilbungêfâpige 5«»
genb, für bie fiep erft entwicfelnben fleinen ÜJtenfcpen--

wefen wären bemnad) SDÎenfdpen, benen auêfcplie§-

li^ gute ©ewopnpeiten eigen wären, benen an iprem
ßBgling fepon bag erfte Stuftreten einer ungünftigen,
tabelngwerten ober frfjäbticpen ©ewopnpeit niept
entginge, bie eg oerftänben, mit ©infi^t unb ®Iugpeit
ben Anfängen ju wepren.

®ag 3rocdmä6ige, ©ute, foil unb rnufj, bag

Unjwecfmä^tge unb ©cpäbticpe b a r f n i cp t jur ®e»

wopnpeit werben, darauf berupt bie ganfe ©r-
jiepunggfunft. ®amit ift aber auep bie gorberung
gegeben, bem Keinen ©rbenbürger fepon oon ber
©eburt an nur awecfmäfjige unb gute ©ewopnpeiten
anjuerjiepen. Itnb ber ©tanbpunft : Sötan mup mit
feinen gorberungen bem Sinbe gegenüber juwarten,
big ber eigene SSerftanb ba ift, üertiert äße unb
febe S3ere^tigung ; benn febe Werbenbe ©tunbe ent=

wicfelt neue unb üerfepärft fepon beftepenbe ©e=

wopnpeiten. SBer wartet, big ber Sßerftanb beg

ftinbeg ju einer beftimmten ©ntwidlung gelangt ift,
ber fönnte naepper oft ben SSerftanb berlieren über
bag, wag er bamit angerichtet pat.

®er Stuf „SBepret ben Slnfängen!" gilt für
beiberlei unjWecfmä&ige ©ewopnpeiten, für biejenigen
beg öeibeg unb beg ©eifteg. gebe fepte^te ©eWopn=

peit Wirb eine folepe aug SJtanget an ©infiept oon
ber Tragweite ber ©aepe, aug äJtanget an Slept-

famfeit, an ©etbfterfenntnig, an ©nergie unb S9e-

parrtiepfeit.
®ag fepärffte Stuge für unfere Oerfepiebenertei

untiebfamen ©ewopnpeiten pat ber liebe Stäepfte,
bem biefelben aug irgenb einem ©runbe täftig werben.
®a bernepmen wir oft urptöptiep bie merfwürbigften
®inge über ung unb unfer SBefen, ®inge, bie ung
borper niematg pm ®ewuptfein gefommen Waren,
©in untrügtiepeg SKittel jur ©elbfterjiepung wäre
eg baper, fiep jeberjeit auep mit ben Slugen beg

Siäcpften betrachten ju fönnen. SJtan foüte jwar
benfen, eg wäre ein Seiepteg, mit ber feparfen S3riüe

für beg Städpften gepler unb fatale ©ewopnpeiten
auep bie ©einigen ju entbeefen. ®em ift aber merf-
würbigerweife nicht fo. 9Ran maept ja täglich bie

©rfaprung, wie in ber fßrebigt, in SSorträgen, auf
ber 93üpne unb in ber greffe biefe ober jene, burcp
ÜJlenfcpen berurfaepte Unjuträglicpfeit gerügt unb un-
gefunbe ßparaftereigenfdpaften an ben granger ge=

fteßt werben; jeber einzelne ift erfüllt unb be-

friebigt bon ber SBaprpeit beg ®argefteHten ; bie

borgefüprten gepler finb ipm flar, er ift bon ber

bringlicpen üftotwenbigfeit einer SRemebur bolt unb

ganj überzeugt, aber — feiner benft babei an
fiep felbft, fonbern jeber benft an einen anbern,

auf ben ber SSortrag paffe unb ber Stupanwenbungen
baraug fepöpfen foüte. ®iefer fraffe SRangel an

©elbfterfenntnig trägt bie ^auptfcpulb an bem folgen»

fcpweren Umftanbe, bap fo feiten ben Stnfängen ge=

Weprt wirb.
®ann ift eg aber auep bie SBequemliipfeit, bie

©orglofigfeit unb bie ©enufjfucpt, Wag bie einmal

gebanfenlog angenommene ©ewopnpeit ju einem

unentbeprlicpen Sebengbebürfnig fiep feftwurjeln liep.
SBepret ben Stnfängen! wenn bag Sîir.b eg mit ber

S53aprpeit nicht genau ju nepmen beginnt, güpret
eg überjeugenb jur ©infiept, wenn fein IRecptgbe»

wuptfein irre geht. Wenn ©itelfeit unb ©enupfuipt
eg bom reepten SSSege ablenfen motten. SBepret ben

Stnfängen, wenn biefe ober jene SSerirrung eg ju
bemeiftern fuipt. S55epre ben Stnfängen, ütttutter!

wenn bu fiepft, baff beineg ®inbeg SSertrauen fiep

bir nicht mepr offen gibt, wenn feptimmer ©inftup
bon aupen fiip geltenb maepen Witt. SBepret ben

Stnfängen, bamit nicht überpanbnepmenbe unb jur
Seibenfehaft werbenbe feptimme ©ewopnpeiten tperg,

©eift unb ©emüt unterjoepen unb bergiften.
„SSSepret ben Stnfängen!" gilt aber auep auf

bem ©ebiete ber leiblichen ©efunbpeitgpflege, benn

ba wirb ebenfo biel gefünbigt, wie in ber fßftege
ber geiftigen ©efunbpeit. Stuep ba panbett eg fid)
um bag ifSflanjen unb 93efeftigen bon guten, ge=

funbpeitgförbernben unb um fofortigeg unb fräftigeg
Sefämpfen bon unjweefmäpigen, bie ©efunbpeit ge-
fäprbenben ©ewopnpeiten. ®er ©iplemmer, ber

ïrinfer, ber SlugfepWeifenbe, bie alg gotge iprer
Seibenfcpaften bie ©efunbpeit eingebüpt paben, finb
nicht bon peute auf morgen ju biefem feplimmen
IRefultate gelangt, fonbern eg entwidelten fiep
biefelben aug unbebeutenben Keinen Stnfängen, bie

jwar bietteiept beaeptet unb auep mopl auf bie

riiptige Urfacpe jurüdgefüprt würben, opne bap
aber barum bie ©ewopnpeit abgelegt worben Wäre.
®ag ©ift ber ©ewopnpeit ift ju füp unb bie Stöiber-

ftanbgfraft ju gering, alg bap an einen ernften
Äampf gebaept Werben Wollte, unb fo arbeiten
Urfacpe unb SDBirïung eben „fröpliep" Weiter, big bag

©efepid fiip an bem mit foleper ©ewopnpeitgleiben-
fchaft behafteten feptieplüp erfüllt pat.

SSBie maneper berwaepfene, in feiner normalen
©ntwidtung beeinträchtigte SRenfep ift 3eü feineg
Sebeng ein trauriger, lebenbiger 33emeig, bap bie

elterliche ©efunbpeitgpflege eg berfäumte, ben
Stnfängen ju Wepren. StBie mamper aug bem ffiinbeg-
alter pinübergenommene, mangelpaft entwidette ©inn,
wie manepeg im Saufe ber fjeit unpeitbar geworbene
©ebreepen Hagt über früpere ©orglofigfeit unb 33er-

naepläffigung — eg würbe ben Stnfängen niept ge=

Weprt. SBie man^eg mapnenbe 3«^ macht fiep

bemerfbar, bap etwag im örganigmug niept in
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räum-
Achtzehnter Jahrgang.

Organ für die Fnirrefsen der Frauenwelt.

18S6.

Adoiiiikment.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Sratio-Keilagell:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am t. Sonntag jeden Monats),

„Koch- u. Haushaltungsschule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Meriai:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße

Nr. 7.

St. Gallen

Insertion»»»!».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeilc: 50 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Kegie:

Haasensteìn â Vogler,
Multergasse 1,

und deren Filialen.

Mott»! Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber ketn Ganze»
Werden, als dienendes Glied schließ an etu Ganzes dich ant Sonntag, 15. Novbr.

Inhalt: Gedickt: Herbstwanderung. — Wehret
den Anfängen I — Das Körpergewicht des Kindes. —
Für die Frauen und Töchter von Handwerkern und
Ladenbcsitzern. — Weibliche Fortbildung. — Was Frauen
thun. — Sprechsaal. — Feuilleton: Die verdrießliche
Patientin.

Beilage: Fortsetzung vom Sprechsaal. —
Memento! — Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

»I«. »b- .»ts.stà vr». >»-,

Herllstwandenmg.

,„s war ein Herbsttag, trüb und kalt,
lì Verwelkte Blätter niedersanken,

Den Landweg schritt ich schnell dahin,
Vertieft in herbstliche Gedanken.

Ich schritt dahin, vom Sturm umsaust,

Doch fühlt' ich Aalte nicht noch Bangen,
Hatt' er mir auch das Haar zerzaust
Und frostig angehaucht die Wangen.

Wein Weg war einsam weit umher;
Doch ging ich immer rüstig weiter,
Der Sturm, der hurtige Gesell,
Der war mein einziger Begleiter!
Gin sicherstolzes Araftgefühl
Hat mir sein Hauch ins Herz gegossen,

Und meinem weitentfernten Ziel
Schritt ich entgegen unverdrossen.

Und wär' mein ganzer Lebensweg
Ein rastlos Wandern ohn' Geleite,
Hätt' auch die Sonne sich verhüllt,
Umwehten Winde mich wie heute;
Wenn ich mich stark und kraftvoll fühl',
Wenn nur mein Sinn gesund und heiter,
Dann schreitet bis ans letzte Ziel
Wein Fuß mit rüst'gen Schritten weiter.

Mario Corlita Glcye (Lieder einer Livländerin).

Wehret den Anfangen!
Um drastisches Sprichwort sagt: „Der Mensch

ist ein Gewohnheitstier." Und da ist wohl
keiner, der die Wahrheit dieses Wortes mit

Recht anzweifeln könnte. Wir sind so sehr das
Kind unserer Gewohnheiten, unsere Gewohnheiten
sind so sehr mit uns verwachsen, daß wir ohne
besondere Veranlassung uns ihrer vollständigen Macht
über uns gar nicht bewußt werden.

Unsere Gewohnheiten sind unsere Bedürfnisse,
und wir lernen dieselben erst dann als solche kennen,

wenn wir uns ihnen nicht mehr hingeben können,
wenn sie uns entzogen werden.

Der beste Umgang für die bildungsfähige
Jugend, für die sich erst entwickelnden kleinen Menschenwesen

wären demnach Menschen, denen ausschließlich

gute Gewohnheiten eigen wären, denen an ihrem
Zögling schon das erste Austreten einer ungünstigen,
tadelnswerten oder schädlichen Gewohnheit nicht
entginge, die es verständen, mit Einsicht und Klugheit
den Anfängen zu wehren.

Das Zweckmäßige, Gute, soll und muß, das
Unzweckmäßige und Schädliche d a r f nicht zur
Gewohnheit werden. Darauf beruht die ganze
Erziehungskunst. Damit ist aber auch die Forderung
gegeben, dem kleinen Erdenbürger schon von der
Geburt an nur zweckmäßige und gute Gewohnheiten
anzuerziehen. Und der Standpunkt: Man muß mit
seinen Forderungen dem Kinde gegenüber zuwarten,
bis der eigene Verstand da ist, verliert alle und
jede Berechtigung; denn jede werdende Stunde
entwickelt neue und verschärft schon bestehende
Gewohnheiten. Wer wartet, bis der Verstand des

Kindes zu einer bestimmten Entwicklung gelangt ist,
der könnte nachher oft den Verstand verlieren über
das, was er damit angerichtet hat.

Der Ruf „Wehret den Anfängen!" gilt für
beiderlei unzweckmäßige Gewohnheiten, für diejenigen
des Leibes und des Geistes. Jede schlechte Gewohnheit

wird eine solche aus Mangel an Einsicht von
der Tragweite der Sache, aus Mangel an
Achtsamkeit, an Selbsterkenntnis, an Energie und
Beharrlichkeit.

Das schärfste Auge für unsere verschiedenerlei
unliebsamen Gewohnheiten hat der liebe Nächste,
dem dieselben aus irgend einem Grunde lästig werden.
Da vernehmen wir oft urplötzlich die merkwürdigsten
Dinge über uns und unser Wesen, Dinge, die uns
vorher niemals zum Bewußtsein gekommen waren.
Ein untrügliches Mittel zur Selbsterziehung wäre
es daher, sich jederzeit auch mit den Augen des

Nächsten betrachten zu können. Man sollte zwar
denken, es wäre ein Leichtes, mit der scharfen Brille
für des Nächsten Fehler und fatale Gewohnheiten
auch die Seinigen zu entdecken. Dem ist aber
merkwürdigerweise nicht so. Man macht ja täglich die

Erfahrung, wie in der Predigt, in Vorträgen, auf
der Bühne und in der Presse diese oder jene, durch
Menschen verursachte Unzuträglichkeit gerügt und
ungesunde Charaktereigenschaften an den Pranger
gestellt werden; jeder einzelne ist erfüllt und
befriedigt von der Wahrheit des Dargestellten ; die

vorgeführten Fehler sind ihm klar, er ist von der

dringlichen Notwendigkeit einer Remedur voll und

ganz überzeugt, aber — keiner denkt dabei an
sich selbst, sondern jeder denkt an einen andern,

auf den der Vortrag passe und der Nutzanwendungen
daraus schöpfen sollte. Dieser krasse Mangel an

Selbsterkenntnis trägt die Hauptschuld an dem

folgenschweren Umstände, daß so selten den Anfängen
gewehrt wird.

Dann ist es aber auch die Bequemlichkeit, die

Sorglosigkeit und die Genußsucht, was die einmal

gedankenlos angenommene Gewohnheit zu einem

unentbehrlichen Lebensbedürfnis sich festwurzeln ließ.

Wehret den Anfängen! wenn das Kind es mit der

Wahrheit nicht genau zu nehmen beginnt. Führet
es überzeugend zur Einsicht, wenn sein Rechtsbewußtsein

irre geht, wenn Eitelkeit und Genußsucht
es vom rechten Wege ablenken wollen. Wehret den

Anfängen, wenn diese oder jene Verirrung es zu
bemeistern sucht. Wehre den Anfängen, Mutter!
wenn du siehst, daß deines Kindes Vertrauen sich

dir nicht mehr offen gibt, wenn schlimmer Einfluß
von außen sich geltend machen will. Wehret den

Ansängen, damit nicht überhandnehmende und zur
Leidenschaft werdende schlimme Gewohnheiten Herz,
Geist und Gemüt unterjochen und vergiften.

„Wehret den Anfängen!" gilt aber auch auf
dem Gebiete der leiblichen Gesundheitspflege, denn

da wird ebenso viel gesündigt, wie in der Pflege
der geistigen Gesundheit. Auch da handelt es sich

um das Pflanzen und Befestigen von guten,
gesundheitsfördernden und um sofortiges und kräftiges
Bekämpfen von unzweckmäßigen, die Gesundheit
gefährdenden Gewohnheiten. Der Schlemmer, der

Trinker, der Ausschweifende, die als Folge ihrer
Leidenschaften die Gesundheit eingebüßt haben, sind
nicht von heute auf morgen zu diesem schlimmen
Resultate gelangt, sondern es entwickelten sich

dieselben aus unbedeutenden kleinen Anfängen, die

zwar vielleicht beachtet und auch wohl auf die

richtige Ursache zurückgeführt wurden, ohne daß
aber darum die Gewohnheit abgelegt worden wäre.
Das Gift der Gewohnheit ist zu süß und die
Widerstandskraft zu gering, als daß an einen ernsten
Kampf gedacht werden wollte, und so arbeiten
Ursache und Wirkung eben „fröhlich" weiter, bis das
Geschick sich an dem mit solcher Gewohnheitsleidenschaft

behafteten schließlich erfüllt hat.
Wie mancher verwachsene, in seiner normalen

Entwicklung beeinträchtigte Mensch ist Zeit seines
Lebens ein trauriger, lebendiger Beweis, daß die

elterliche Gesundheitspflege es versäumte, den

Anfängen zu wehren. Wie mancher aus dem Kindesalter

hinübergenommene, mangelhaft entwickelte Sinn,
wie manches im Laufe der Zeit unheilbar gewordene
Gebrechen klagt über frühere Sorglosigkeit und
Vernachlässigung — es wurde den Anfängen nicht
gewehrt. Wie manches mahnende Zeichen macht sich

bemerkbar, daß etwas im Organismus nicht in
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Drbnunfl fei, baß Sfc^tfomfeit unb aSorficfjt malten
müffe. ©g famt ein liebet im Seime erftidt merben;
mer biirfte fiS aber anpeifSig machen fönnen, einem

non langer £>anb grünblip begenerierten Drganig»
mng mieber jn feiner früher befeffenen Sraft unb
©lafticität jurüdoerbetfen ju Jönnen? Sag innere
gortfchreiten einer Srantfjeit nach außen madjt fidj
fo ganz attmäfjtic^ fühlbar, baß ber S3etreffenbe

felbft, fomie feine nähere Umgebung fich baron ge=

möhnt, mahrenbbem anbere, fernftehenbere baöon
ernfttich frappiert unb beunruhigt firtb. SBeßret ben

Anfängen! Unb jmar ttjut bieè ernfttich unb be=

harrlidj, mie bie ©ache eg öerbient unb ehe eg ju
fpät ift. Sie ju fpäte Rene bermag bag SSerfäumte
nicht mehr einzubringen. Sarum : SBeßret ben Sln=

fangen!

îlircpECgeUJitJif frea Äintoa.
|Çine Sontrotte beg Sörpergemichteä burch bie

SBage ift befonberg in ber ©âugïingêperiobe
bon großem SBerte. SRan erïennt baburd)

frühzeitiger unb mit größerer Sicherheit, ob bag
©ebeißen beg ffiinbeg geftört ift, atg butch einfache
Stbfchähung. gebe gute Secimaltnage ift zu biefem
groede oermenbbar. 9lm Pequemften finb freilich
fotdje, bie atg Sinbermagen fonftruiert, b. h- mit
einer SragBorrichtung für bag Stnb berfehen finb.
Sie im ©ebraud) ftehenben Süchenmagen finb in
ber Sieget nicht genau genug. Sag ©emicht ber
SBäfdje beg Sinbeg muß natürlich in Rechnung ge=

bracht merben. Sie SBägung gefchieht mährenb ber
erften SRonate beg ©äugtinggatterg am beften ein»

big zweimal möchenttich an boraug beftimmten Sagen
Zu berfetben ©tunbe.

Sie nadjfotgenbe Sabeße gibt bie ©emidjtgöerhätt«
niffe beg Sinbegatterg in beiläufigen gafften; im
attgemeinen gilt, baff Snaben etmag fchmerer finb
atg SRabdjen, fomie, baß mährenb ber erften Sage
nach ber ©eburt eine ©etoidjtgabnahme ftattfinbet,
bie gemöhnti<h bei Sörufttinbern am ©nbe ber erften
SBodje, bei fünftlicp ernährten etmag fpäter aug»
geglichen mirb.

©emicht bei ber ©eburt: 3200 ©ramm,

©emicht am ©nbe beg Sägticfje Qunahme
1. SRonatg 4000 ©ramm
2.
3.

tt

II

4700
5400

„
»

23 ©ramm

4. ft 6000 ft 20 tt
5. ft 6500 tt

6. tt 7000 tt 15-18 ff
7. It 7500 tt
8. tt 7900 tt 13 tt
9. ft 8200 „

10. II 8500 tt 10 tt
11. tt 8800 tt

12. tt 9000 tt 6
11

> 2lm ©nbe beg fünften SRonatg ift atfo bag 8ln»

fangggemicht tterboppelt, ant ©nbe beg erften gal)»
reg ungefähr Berbreifacht. ©elbftBerftänblich lann
nur ein bebeutenbereg gurüdbleiben hinter biefen
Surdjfdjnittgzahten auffällig erfcheinen. Sinber,
metche biefeg Surdjfchnittggetoicht in ben erften 3Ro=

naten fehr überfdjreiten, h°6en gewöhnlich fpäter
Heinere gaßlen für bie tägliche gunahme. ©in
einmatigeg gurüdbteiben bei ber SBägung braucht
bie SRutter noch nicht ängftlidj zu machen, fonbern
fott nur zu großer Slufmertfamteit bei ber nädjften
SBägung Oerantaffen. @g tönnen foldje Sifferenzen,
menn fie nur ein« big zweimal, nicht längere geit
hinburch, fich einftetten, auf unregelmäßige ©tupi»
entteerung zurüdgehen, menn z- bie ©ntteerung
einmal augnatjmgmeife bor ber SBägung ftattfanb,
mährenb eg fonft h«ttach gefdjäh- 2lm ©nbe beg

Zmeiten gapreg betrögt bag Surchfchnittggetoicht
11,300 ©ramm. SSon ba an hält fich bie jährliche
©emidjtgzunahme big zum zehnten gapre zmifchen
ein unb jtoei Sitogramm, fo baß ein zehnjährigeg
Sinb ungefähr 241/2 Silogramm miegt, bon ba an
big zum 15. gapre zmifchen zwei unb brei Silo»
gramm. Ser fünfzehnjährige miegt bann 43 S ito=

gramm.
©in öhnlidjeg S3erf)ältnig mie beim Sörper-

gemidjt beg Sinbeg finbet fich beim Sängenmaß.
Snaben finb bei ber ©eburt burchfdjnitttich um ein
©entimeter größer atg SRäbcpen (50, 49). 2lm
©nbe beg erften Sahreg 70, 69; am ©nbe beg

zmeiten 80, 79; am ©nbe beg britten 87, 86; am
©nbe beg zehnten 126—130; am ©nbe beg Bier»

Zehnten 147—150 ©entimeter, mobei bie Heineren

Surchfchnittgzahten für SRäbdjen, bie größeren für
Snaben gelten. @g lommen natürlich auch biet be»

tröstliche Slbroeicpungen oon bem gegebenen ©Sema
bor.

3Ran tann fiS burS ÜReffungen auS leiSt
überzeugen, baß Sinber mährenb ber Sommermonate
mehr maSfen alg im SBinter. $t. c. sie.

3Tür tote 3ftauen unîi ^üriifec toon Ijattto-
Hterkern unb Xatoenbeftffern.

(©in zeitgemäßer Slrtüel au» bem fd)jueigertfcf)en ©etoerbe»
falenber 1897.)

•^iPker §anbmerfer bon heutzutage muß mehr mie
®||l|s früher auS ein Saufmann fein, menn er
$ » fein ©efSäft maSen, auf einen grünen gmeig

tommen miß. Ser fjanbel ift meift einträgtiSer
atg bag $anbmetl, aber beibeg muß gelernt fein.
äRepr alg bag : gum Saufmann muß man geboren
fein. SRancper, ber nie faufmännifSen llnterriSt
genoffen, treibt einen fSmunghaften §anbet ; er hat
ben faufmännifSen, fpefutatioen ©eift in fidj, ohne
ben auch biete gefSutte Saufleute bei aßem gleiß
nur SRißerfotge haben. Sag erfährt auS fo manSer
^anbmerfgmann ; er fängt bag Srämern an, rneil
eg ihn profitabler unb ringer bünft, aber biemeil
er niStg berftept, er balb zu ©runbe gept ©Su-
fter, bleib beim Seiften! ßRepr SBerfftatten, meniger
Sauflaben märe beffer!

SBer aber feine eigene Slrbeit ober mag bazu
gepôrt unb paßt, ben Sunben berfaufen miß, mag'g
berfuSen. SBopt gemerft: Rur zum Çanbmerf
paffenbe, gut gangbare, praftifSe SBare, ja feine

Supgartifet, bie fSon manSen främernben ^>anb=

merfet ruiniert haben. SBer bieg beaStet unb für
bag fjanbeln einigeg ©efSid unb SSerftänbnig pat,
mirb gut babei fapren. Ser Saben bringt er»

münfSten Rebenermerb — befonberg bem, ber ein

gefSäftgfunbigeg, gmirbigeg graueli pat, ober gar
ein moplanftpnliS munbfertig SöSterdpen, bag ztbi»

fSenpinein bem unfSreibfeligen SSater bie S3üSer

fûpren, bie Sorrefponbenz beforgen, zurüften, fpe»

bieren ober fonft RüpliSeg treiöen fann. SBenn

aber ber SReifter aße Slugenbtide megen 5 ©tg.
©rlög oon ber preffanten Slcbeit megfpringen, ben

Sunben SSiertelftunben lang SRufter oorlegen unb

fSließtiS «öS bie neueften SotffSmäßereien an»

pören muß — bann möSte ber SReifter ben Sram»
laben oft zum S münfSen. Senn fein
fpanbmerf ift ipm öor aßem mert, ber Saben er»

fSeint ipm nur noS atg ein notmenbtg Uebet. @r

tbäte beffer, ihn z« liquibieren, aber er meint, bie

SBerfftatt müffe in guter SSerfeprglage, im ®rb«

gefSoß fein, fonft finben ipn bie Sunben niSt. Ser
hope SRietzing nötigt ipn, aug einem Seil beg

Sofatg einen Saben perzuriSten, benn baburS ziept
er manSen Sunben auS für bie SBerfftatt an.
SRanSer §anbmerfer ift fo miber SBißen zum Srä»

mer gemorben.
©o z- mar in meiner RaSbarfSaft big bor

etma zmanzig fapren eine alteprmürbige 93arbier=

ftube mit fleinen ©Seiben unb roeißen Umpängli
bapinter ; zmei btanf gepupte Rafierbeden alg Slug»

pängefSilber ; in ber niebern, büftern ©tube alt»

mobifSe SRöbet, an ben SBänben bunte feigen bon
Rapoleon I. unb bem ©onberbunbgfelbzug ; ein

palbpunbert Sanarienböget in großen guStfräzen.
©in tleineg SBanbfSränfli mit SölnifSmaffer, Seifen
unb fjaarfatben, nebft ben Rafiermeffern für bie
Slbonnenten mar bag ganze 3Barenmagazin ; aber
bag geläufige SRaulmerf meineg RaSbarn mar fein
„S3etriebgfapital". ®g forgte für immer größern
Urnfaj}, bag ©Sränfti mürbe zu enge ; eine S3ogel»

fräze naS ber anbern mußte fßlap maSen; auS
bie ©tube mar für bie ungebutbig martenben Sunben

ZU flein. ©SließtiS mußte er bag RaSbarpaug
faufen, bie ©Seibetoanb einflößen. Slug ber alt»

eptmürbigen S3arbierftube marb fo aßmäptiS ein

moberner, eleganter ©oiffeurfalon. ©Söne, berneg»

tiSe SBacpgbüften mit fßerrüden, eine riefige ©Smöd»
gutter mit gefärbtem SBeingeift mit ber ©tifette
Sean SRaria garina, punberte eleganter RippfaSen
unb fßarfümgfSaSteln zieren nun bie peflen, flotzen
©Saufenfter, bapinter am SBerfaufgtifS bag polbe
SöSterSen. Sie S3ogelzuStfolonie ift tierfSmunben,
nur ein einziger harzer pfeift aug ber lepten ftil»
Ooßen Sraze; ftatt ber feigen präStige Retlame»

plafate aßer fßarfümfabrifanten ber SBelt; bag

©Sränfli mirb alg gamilienantiquität auf6emaprt
— unb mein RaSbar fagt üergnügt fSmunzelnb:

Sie ©Sabfunben finb mir lieb, aber trop bem

pöpern S3erbanbgtarif pab iS boS meine größte
greube an ber — Sabenfaffe. 3a ja, bie geiten
änbern fiS, unb mir mit ipnen!

Socp niSt immer — ©in anber S3ilb : SRein

vis-à-vis, ber SreSgler, pat eine alte, folibe Sunb»

fSaft in ißfeifenrauSern. SluS er ift mit bem

©efSäft alt gemorben. „ga, bag maren noS geiten
Bor bierzij, fünfzig gapren!" Sag ift fein britteg
SBort. Sie heutige geit ift Bon ©runb aug Oer»

borben, rneil bie ©tubenten niSt mepr aug langen
pfeifen rauSen. „Sie Oerflucpten ©tgarren unb
©igaretten mit ben papiernen Seißern finb bag
Serberben ber ganzen SBelt" — naS SreSgler»
meifterg Segriffen. @r pat fiS nie entfSließen
fönnen, ßReerfcpaumbeißer ober anbere oertrafte
frembe SBare einzuführen, ©ein Heineg Säbeti,
bag er Bor fünfzig gapren begrünbet pat, ift
noS Boßgeftopft mit furzen unb langen Sabaf»
pfeifen, mit lllmerföpfen unb anberm, aber bie
alten Sunben fterben einer naS bem anbern, unb
bie oerborbene gugenb pat feinen ©inn mepr für
folSe Snnftmerfe. gtt bem fleinen ©Saufenfter ift
feit 10 gapren nie etmag geänbert morben. SBer bort
öfter öorübergept, fennt bie Sluéfteflung augmenbig
unb fSaut fie niSt mepr an. ©ie läßt fiS auS
faum mepr anfSouen, bie genfter finb blinb oon
©taub, ©pinngemebe barüber, bapinter nkptg alg
Berftaubte, oerbliSene SBare — ©taub unb Spinn»
gemebe auS auf bem SabentifS unb in ber —
Sabenfaffe. (gortfesuns folgt.)

ÎDeiklirfiB Xorttotltouna«
Slefier bie ^offtsßocpfSKfe ^terisan bringt bie

„Slppenzeller»3eitung" fotgenbe, fepr bemerfenêœerte ©in»
fenbung: Ser IV. Hur8 un|erer SDolfSfocpfctiule ift beenbigt,
unb e« foil näcpftens ber V. Surs eröffnet »erben. Sluf
bie Berfcpiebenen Snferate in biefem SSlntte ftnö, »ie
toir Bernepmen, nur fpärlicfje Stnmelbungen eingelaufen,
fo baß mau leicpt zu ber falfcpen SReinuug Berleitet
»erben fönnte, folcpe Surfe mären nicßt mepr nötig. —
©s ift eine eigentumlicpe ©rfcpeinung, nicpt nur pier,
fonbern in ben meiften (Gebieten mit Dortoiegenber SextiU
inbuftrie, baß bie jungen SöSter, bie in bcejer 3nbu|trie
befdjäftigt finb, fiep) nict)t perbeilaffen »ollen ober fönnen
in ben für fie gejepaffenen ©ttttieptangen, »ie §au«=
paltungS» unb Äocpfurfen, gortbilbungSfurfen in ben
»eiblicpen ipanbarbeiten, glidfSulen te., basjenige zu
lernen, mas ipuen zu fönnen unb zu »iffen geziemt.
SBenn bie jungen Söcpter nicpt fuepen, fief) geiftig unb
jlttlicp zu entmicfeln, fiep in ben praftifepen Söefrfjäfti»
gungen be8 täglicpen Siebeng etnfüpren zu laffen, mie
»ollten fie fpäier einer fpauëpaltung Borftepen unb
Sîinber erziepen, grieben unb ®lüd um fiep nerbreiten
unb zum SJiittelpuntt einer neuen gamilie meroen fönnen V

SBürbe ben jungen Xöcptern bie »tS»ge, eble unb fSöne
Slufgabe, melcpe bem »eiblicpen ©efcplecpt in feiner ge»
fellfcpaftlicpen Stellung jugeraiefen ift, flar Bor Slugen
gefüprt, manSe SoSter »ürbe in iprer gugenb bie tpt
bargebotene ©elegenpeit zur geiftigen, fittlccpen unb
praftifepen Slusbilbung benüpen, um fpäter in jeber Stellung
fiS al8 nüplicpe8 SRitglceb ber menfSliSen ©efellfcpaft
ermeifen zu fönnen. Rccpt mit llnrecpt maept man Biel»

faS unferen jungen Slrbeiterinnen, bie fiep über geringe
SBelöpnuttg beflagen, ben SSormurf, baß fie gute Sienft»
pläpe mit reStem Sopn, guter Raprung unb richtiger
fBepanblung Beraipten unb finbet ben ©runb bartn,
baß bie jungen SöSter eben zu Biel auf bie perfönlicpe
greipeit beziepung8»eife bie freien ©tunben palten. ©8
ftept zu poffen, baß, naSbem unferer ©Sule auS bie
föunbesunterftüpung zu teil mirb, fiel) noep mepr Xöcpter
für biefe Surfe anmelben. Slucp reSnen mir auf bie mo»
ralifSe llnterftüpung ber Set. Slrbeitgeber unb Slrbeit»
geberinnen, baß fie fo Biet al8 mögtiep ipre jugenblicpen
Slrbeiterinnen zum Söefucp biefer Surfe aufmuntern im
Sntereffe be8 fünftigen SBople8 unferer ©efamtpeit.

Sie In 38ern projeßtierfe picnßBotenfdiufe fott
mit einem grauenpeim, mit einer bürgerlicpen S|3enftort

unb, »enn möglicp, auS mit einer Staffee» unb Spee»
ftube Berbunben »erben. Sen ßeprmübcpen fott baburS
nüpt nur ein tpeoretifct)e«, fonbern auep ein »irfliS
pra!tifSe8 unb nüßlicpes Slrbeit8felb eröffnet merben.
Sa8 beflettte SlftionSfomitee Berfenbet nun bie ©ubjfrip»
tion8bogen zur geiSnung Bon Slnteitfcpeinen. Sie ®e=

noffenfepaft, »elctje fiep naep erfolgter ausreiepenber finan»
Zietter gufiperung enbgültig z» fonftituieren pat, mirb
auf folgenben ©runblagen gebaSt: Sa8 für ben S3au

ober Slnfauf eines paffenben ®ebäube8 nötige Sapüal,
ba8 im ganzen auf 50,000 bis 60,000 gr. angefcplagen
mirb, ift, fomeit als mögliS, burcp bie ©enoffenfepafter
aufzubringen. Sie 3eicpnungen erfolgen auf Slnteil»
fepeine Bon 500 gr.; bie ©inzaplung berfelben gefepiept
ratenmeife. Ser fpmeizerifepe gemeinnützige grauenBerein,
Bertreten burS bie ©eftion Sern, füprt bie ©Suie auf
eigene Dtecpnung. Sas Sapital ber ©enoffenfSafter fott,
naS 33eftreitung Bon 2lmortifation8= unb Unterpaltungs»
foften, ©teuern u. bgl., mit] minbeftens 3 °/o per 3apr
Berzinft »erben. Sie 3eicPuer merben fip im übrigen
für ipre gamilien nop befonbere Vorteile fpaffen, »a8
nipt außer apt zu laffen ift. ©ubffriptionen nepmen
entgegen bie §erren ©. Süfper, ©tabtrat, §opfelb»eg 21,
ober ®. Ratpgeb, Seiftfefretär, gäpringerftraße 63.
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Ordnung sei, daß Achtsamkeit und Vorsicht walten
müsse. Es kann ein Uebel im Keime erstickt werden;
wer dürfte sich aber anheischig machen können, einem

von langer Hand gründlich degenerierten Organismus

wieder zu seiner früher besessenen Kraft und
Elasticität zurückoerhelfen zu können? Das innere
Fortschreiten einer Krankheit nach außen macht sich

so ganz allmählich fühlbar, daß der Betreffende
selbst, sowie seine nähere Umgebung sich daran
gewöhnt, währenddem andere, fernstehendere davon
ernstlich frappiert und beunruhigt sind. Wehret den

Anfängen! Und zwar thut dies ernstlich und
beharrlich, wie die Sache es verdient und ehe es zu
spät ist. Die zu späte Reue vermag das Versäumte
nicht mehr einzubringen. Darum: Wehret den
Anfängen!

Das Körpergewicht des Kindes.
Mine Kontrolle des Körpergewichtes durch die

Wage ist besonders in der Säuglingsperiode
von großem Werte. Man erkennt dadurch

frühzeitiger und mit größerer Sicherheit, ob das
Gedeihen des Kindes gestört ist, als durch einfache
Abschätzung. Jede gute Decimalwage ist zu diesem
Zwecke verwendbar. Am bequemsten sind freilich
solche, die als Kinderwagen konstruiert, d. h. mit
einer Tragvorrichtung für das Kind versehen find.
Die im Gebrauch stehenden Küchenwagen sind in
der Regel nicht genau genug. Das Gewicht der
Wäsche des Kindes muß natürlich in Rechnung
gebracht werden. Die Wägung geschieht während der
ersten Monate des Säuglingsalters am besten ein-
bis zweimal wöchentlich an voraus bestimmten Tagen
zu derselben Stunde.

Die nachfolgende Tabelle gibt die Gewichtsverhältnisse

des Kindesalters in beiläufigen Zahlen; im
allgemeinen gilt, daß Knaben etwas schwerer sind
als Mädchen, sowie, daß während der ersten Tage
nach der Geburt eine Gewichtsabnahme stattfindet,
die gewöhnlich bei Brustkindern am Ende der ersten
Woche, bei künstlich ernährten etwas später
ausgeglichen wird.

Gewicht bei der Geburt: 3200 Gramm.

Gewicht am Ende des Tägliche Zunahme
1. Monats 4000 Gramm
2.
3.

" 4700
5400

»

»
23 Gramm

4. 6000 20
5. 6500
6. „ 7000 „ 15-18
7. „ 7500
8. 7900 13
9. 8200 „

10. 8500 10
11. 8800
12. „ 9000 „ 6

> Am Ende des fünften Monats ist also das
Anfangsgewicht verdoppelt, am Ende des ersten Jahres

ungefähr verdreifacht. Selbstverständlich kann

nur ein bedeutenderes Zurückbleiben hinter diesen

Durchschnittszahlen auffällig erscheinen. Kinder,
welche dieses Durchschnittsgewicht in den ersten
Monaten sehr überschreiten, haben gewöhnlich später
kleinere Zahlen für die tägliche Zunahme. Ein
einmaliges Zurückbleiben bei der Wägung braucht
die Mutter noch nicht ängstlich zu machen, sondern
soll nur zu großer Aufmerksamkeit bei der nächsten

Wägung veranlassen. Es können solche Differenzen,
wenn sie nur ein« bis zweimal, nicht längere Zeit
hindurch, sich einstellen, auf unregelmäßige
Stuhlentleerung zurückgehen, wenn z. B. die Entleerung
einmal ausnahmsweise vor der Wägung stattfand,
während es sonst hernach geschah. Am Ende des

zweiten Jahres beträgt das Durchschnittsgewicht
11,300 Gramm. Von da an hält sich die jährliche
Gewichtszunahme bis zum zehnten Jahre zwischen
ein und zwei Kilogramm, so daß ein zehnjähriges
Kind ungefähr 24^ Kilogramm wiegt, von da an
bis zum 15. Jahre zwischen zwei und drei
Kilogramm. Der Fünfzehnjährige wiegt dann 43
Kilogramm.

Ein ähnliches Verhältnis wie beim Körpergewicht

des Kindes findet sich beim Längenmaß.
Knaben sind bei der Geburt durchschnittlich um ein
Centimeter größer als Mädchen (50, 49). Am
Ende des ersten Jahres 70, 69; am Ende des

zweiten 80, 79; am Ende des dritten 87, 86; am
Ende des zehnten 126—130; am Ende des
vierzehnten 147—150 Centimeter, wobei die kleineren

Durchschnittszahlen für Mädchen, die größeren für
Knaben gelten. Es kommen natürlich auch hier
beträchtliche Abweichungen von dem gegebenen Schema
vor.

Man kann sich durch Messungen auch leicht
überzeugen, daß Kinder während der Sommermonate
mehr wachsen als im Winter. Dr. O. R>c.

Für die Frauen und Töchter von Hand-
werkern und Ladenbesttzern.

(Ein zeitgemäßer Artikel aus dem schweizerischen Gewerbe¬
kalender 1897.)

MW^er Handwerker von heutzutage muß mehr wie
früher auch ein Kaufmann sein, wenn er

H - sein Geschäft machen, auf einen grünen Zweig
kommen will. Der Handel ist meist einträglicher
als das Handwerk, aber beides muß gelernt sein.

Mehr als das: Zum Kaufmann muß man geboren
sein. Mancher, der nie kaufmännischen Unterricht
genossen, treibt einen schwunghaften Handel; er hat
den kaufmännischen, spekulativen Geist in sich, ohne
den auch viele geschulte Kaufleute bei allem Fleiß
nur Mißerfolge haben. Das erfährt auch so mancher
Handwerksmann; er fängt das Krämern an, weil
es ihn profitabler und ringer dünkt, aber dieweil
er nichts versteht, er bald zu Grunde geht I Schuster,

bleib beim Leisten! Mehr Werkstätten, weniger
Kaufläden wäre besser!

Wer aber seine eigene Arbeit oder was dazu
gehört und paßt, den Kunden verkaufen will, maz's
versuchen. Wohl gemerkt: Nur zum Handwerk
passende, gut gangbare, praktische Ware, ja keine

Luxusartikel, die schon manchen krämernden
Handwerker ruiniert haben. Wer dies beachtet und für
das Handeln einiges Geschick und Verständnis hat,
wird gut dabei fahren. Der Laden bringt
erwünschten Nebenerwerb — besonders dem, der ein
geschäftskundiges, gwirbiges Fraueli hat, oder gar
ein wohlansehnlich mundfertig Töchterchen, das zwi-
schenhinein dem unschreibseligen Vater die Bücher
führen, die Korrespondenz besorgen, zurüsten,
spedieren oder sonst Nützliches treiben kann. Wenn
aber der Meister alle Augenblicke wegen 5 Cts.
Erlös von der pressanten Arbeit wegspringen, den

Kunden Viertelstunden lang Muster vorlegen und
schließlich noch die neuesten Dorfschwätzereien
anhören muß — dann möchte der Meister den Kramladen

oft zum T wünschen. Denn sein

Handwerk ist ihm vor allem wert, der Laden
erscheint ihm nur noch als ein notwendig Uebel. Er
tbäte besser, ihn zu liquidieren, aber er meint, die

Werkstatt müsse in guter Verkehrslage, im
Erdgeschoß sein, sonst finden ihn die Kunden nicht. Der
hohe Mietzins nötigt ihn, aus einem Teil des

Lokals einen Laden herzurichten, denn dadurch zieht
er manchen Kunden auch für die Werkstatt an.
Mancher Handwerker ist so wider Willen zum Krämer

geworden.
So z. B. war in meiner Nachbarschaft bis vor

etwa zwanzig Jahren eine altehrwürdige Barbierstube

mit kleinen Scheiben und weißen Umhängli
dahinter; zwei blank geputzte Rasierbecken als
Aushängeschilder ; in der niedern, düstern Stube
altmodische Möbel, an den Wänden bunte Helgen von
Napoleon I. und dem Sonderbundsfeldzug; ein

Halbhundert Kanarienvögel in großen Zuchtkräzen.
Ein kleines Wandschränkli mit Kölnischwaffer, Seifen
und Haarsalben, nebst den Rasiermessern für die
Abonnenten war das ganze Warenmagazin; aber
das geläufige Maulwerk meines Nachbarn war sein

„Betriebskapital". Es sorgte für immer größern
Umsatz, das Schränkst wurde zu enge; eine Bogel-
kräze nach der andern mußte Platz machen; auch
die Stube war für die ungeduldig wartenden Kunden

zu klein. Schließlich mußte er das Nachbarhaus
kaufen, die Scheidewand einstoßen. Aus der
altehrwürdigen Barbierstube ward so allmählich ein

moderner, eleganter Coiffeursalon. Schöne, bewegliche

Wachsbüsten mit Perrücken, eine riesige Schmöck-

gutter mit gefärbtem Weingeist mit der Etikette
Jean Maria Farina, Hunderte eleganter Nippsachen
und Parfümsschachteln zieren nun die hellen, stolzen
Schaufenster, dahinter am Berkaufstisch das holde
Töchterchen. Die Vogelzuchtkolonie ist verschwunden,

nur ein einziger Harzer pfeift aus der letzten
stilvollen Kräze; statt der Helgen prächtige Reklameplakate

aller Parfümfabrikanten der Welt; das

Schränkst wird als Familienantiquität aufbewahrt
— und mein Nachbar sagt vergnügt schmunzelnd:

Die Schabkunden sind mir lieb, aber trotz dem

höhern Verbandstarif hab ich doch meine größte
Freude an der — Ladenkasie. Ja ja, die Zeiten
ändern sich, und wir mit ihnen!

Doch nicht immer! — Ein ander Bild: Mein
vis-à-vis, der Drechsler, hat eine alte, solide Kundschaft

in Pfeifenrauchern. Auch er ist mit dem

Geschäft alt geworden. „Ja, das waren noch Zeiten
vor vierziz, fünfzig Jahren!" Das ist sein drittes
Wort. Die heutige Zeit ist von Grund aus
verdorben, weil die Studenten nicht mehr auslangen
Pfeifen rauchen. „Die verfluchten Cigarren und
Cigarette» mit den papiernen Beißern sind das
Verderben der ganzen Welt" — nach Drechslermeisters

Begriffen. Er hat sich nie entschließen
können, Meerschaumbeißer oder andere vertrakte
fremde Ware einzuführen. Sein kleines Lüdest,
das er vor fünfzig Jahren begründet hat, ist
noch vollgestopft mit kurzen und langen Tabak-
Pfeifen, mit Ulmerköpfen und anderm, aber die
alten Kunden sterben einer nach dem andern, und
die verdorbene Jugend hat keinen Sinn mehr für
solche Kunstwerke. In dem kleinen Schaufenster ist
seit 10 Jahren nie etwas geändert worden. Wer dort
öfter vorübergeht, kennt die Ausstellung auswendig
und schaut sie nicht mehr an. Sie läßt sich auch
kaum mehr anschauen, die Fenster sind blind von
Staub, Spinngewebe darüber, dahinter nichts als
verstaubte, verblichene Ware — Staub und Spinngewebe

auch auf dem Ladentisch und in der —
Ladenkasse. (Fortsetzung folgt.)

Weibliche Fortbildung.
Never die Aolkskochschuke Kerisau bringt die

„Appenzeller-Zeitung" folgende, sehr bemerkenswerte
Einsendung: Der IV. Kurs unserer Volkskochschule ist beendigt,
und es soll nächstens der V. Kurs eröffnet werden. Auf
die verschiedenen Inserate in diesem Blatte sind, wie
wir vernehmen, nur spärliche Anmeldungen eingelaufen,
so daß man leicht zu der falschen Meinung verleitet
werden könnte, solche Kurse wären nicht mehr nötig. —
Es ist eine eigentümliche Erscheinung, nicht nur hier,
sondern in den meisten Gebieten mit vorwiegender
Textilindustrie, daß die jungen Töchter, die in dieser Industrie
beschäftigt sind, sich nicht herbeilassen wollen oder können
in den für sie geschaffenen Einrichtungen, wie
Haushaltung?- und Kochkurscn, Fortbildungskursen in den
weiblichen Handarbeiten, Flickschulen ec., dasjenige zu
lernen, was ihnen zu können und zu wissen geziemt.
Wenn die jungen Töchter nicht suchen, sich geistig und
sittlich zu entwickeln, sich in den praktischen Beschäftigungen

des täglichen Lebens einführen zu lassen, wie
wollten sie späier einer Haushaltung vorstehen und
Kinder erziehen, Frieden und Glück um sich verbreiten
und zum Mittelpunkt einer neuen Familie werden können?
Würde den jungen Töchtern die wichtige, edle und schöne

Aufgabe, welche dem weiblichen Geschlecht in seiner
gesellschaftlichen Stellung zugewiesen ist, klar vor Augen
geführt, manche Tochter würde in ihrer Jugend die ihr
dargebotene Gelegenheit zur geistigen, sittlichen und
praktischen Ausbildung bcnützen, um späier in jeder Stellung
sich als nützliches Mitglied der menschlichen Gesellschaft
erweisen zu können. Nicht mit Unrecht macht man vielfach

unseren jungen Arbeiterinnen, die sich über geringe
Belöhnung beklagen, den Vorwurf, daß sie gute Dienstplätze

mit rechtem Lohn, guter Nahrung und richtiger
Behandlung verachten und findet den Grund dann,
daß die jungen Töchter eben zu viel auf die persönliche
Freiheit beziehungsweise die freien Stunden halten. Es
steht zu hoffen, daß, nachdem unserer Schule auch die
Bundesunterstützung zu teil wird, sich noch mehr Töchter
für diese Kurse anmelden. Auch rechnen wir auf die
moralische Unterstützung der Tit. Arbeitgeber und
Arbeitgeberinnen, daß sie so viel als möglich ihre jugendlichen
Arbeiterinnen zum Besuch dieser Kurse aufmuntern im
Interesse des künftigen Wohles unserer Gesamtheit.

Zste ìu Zîern projektierte Aieustvoteuschuk« soll
mit einem Frauenheim, mit einer bürgerlichen Penston
und, wenn möglich, auch mit einer Kaffee- und Thce-
stubc verbunden werden. Den Lehrmädchen soll dadurch
nicht nur ein theoretisches, sondern auch ein wirklich
praktisches und nützliches Arbeitsfeld eröffnet werden.
Das bestellte Aktionskomitee versendet nun die Subskrip-
tionsbogen zur Zeichnung von Anteilscheinen. Die
Genossenschaft, welche sich nach erfolgter ausreichender finanzieller

Zustcherung endgültig zu konstituieren hat, wird
auf folgenden Grundlagen gedacht: Das für den Bau
oder Ankauf eines passenden Gebäudes nötige Kapital,
das im ganzen auf 59,909 bis 69,099 Fr. angeschlagen
wild, ist, soweit als möglich, durch die Genossenschafter

aufzubringen. Die Zeichnungen erfolgen auf Anteilscheine

von 599 Fr.; die Einzahlung derselben geschieht
ratenweise. Der schweizerische gemeinnützige Frauenverein,
vertreten durch die Sektion Bern, führt die Schule auf
eigene Rechnung. Das Kapital der Genossenschafter soll,
nach Bestreitung von Amortisations- und Unterhaltungskosten,

Steuern u. dgl., mit! mindestens 3 > per Jahr
verzinst werden. Die Zeichner werden sich im übrigen
für ihre Familien noch besondere Vorteile schaffen, was
nicht außer acht zu lassen ist. Subskriptionen nehmen
entgegen die Herren E. Lüschcr, Stadtrat, Hochfeldweg 21,
oder G. Rathgeb, Leistsekretär, Zähringerstraße 63.
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Wsl» Tratten t(jun.
gträufein Dr. med. Jba £><8mlb in 3ttticfi Wirb

Dom 19. Eobember an an ber Xößter=Silbung«anftaIt
Soo«=3egt)er, bort, wößentliße Sortrag«furfe über „ben
Sau be8 menfßlißen Körper« unb feine gunftionen"
batten.

per herein (ßweigerifßer ^eÇrertnnm gibt nun
ißr eigene« Drgan bie „©ßweiger. Sebrerinnengeitung"
berau«. 3toec£ berfelben fott fein: „©in eigen §eim, ein
Sßug, ein §ort — ©in 3uftucbt8= unb ein ©ammelort"
ben Seßrerinnen.

Sprcrftfaal.
ïragen.

tirage 3849 s ©otite eine inerte Stitabonnentm
biefe« Statte« im gälte fein, für ibre Xoßter ©elegen»
beit gur ©rlernung ber frangöfifßen ©pracbe gu fueben?
©8 tonnte ibr fold»e angeroiejen merben in etner gamilie
mit nier fteineren Sîinbem gur Euäßülfe in ber ijjau«»
baltung. SBenn fie ein Wenig foeben fann, fo märe einer
artigen, fleißigen Xoßter angeneßme« gamitienteben
geboten, nebft 15 bis 18 granten ©ntfebäbigung im
Etonat.

gtrage 3850: Xa icb fdjon gebort bnbe, baß im
atppengetterlanb unb im Stanton ©t. ©aUeti ^iibfetje
geftonarbeiten gemaßt werben, fo erbitte icb wir au«
bem Streife ber werten Slbonnenlinnen ber „Schweiger
grauen=3titung" eine paffenbe Eb reffe für Einführung
folßet Erbeiten. 3d) hätte gwei Xugenb grauenbemben
gu feftonnieren, auß foltte ein Elonogramm eingeftiett
werben. 3d) reftettiere auf bübfebe, faubere unb epafte
Erbcit. Xa« ÜJiufter fott einfach fern. 2Bie t»odb Würben
fid) bie Stoßen für .perftettung be«Sefdjtiebenen belaufen?
gür freunblicbe Entwort bantt berjlictift

(Sine SïBonnentln.

glrag« 3851: gänben fid) gutgeftnnte, tinbertofe
^Pflegeeltern für ein neunjährige«, aufgewectce«, freunb»
liebe« unb fcßöne« 9Jtäbßen ©« würbe ein fteine« Stoft»

gelb begaßlt unter paffenben Serbättniffen, jeboeb Würbe
ba« Stinb auch gunt 3wede ber Eboption gängliß ab»

getreten.
gtrage 3852: 3cb tun ein atme« äJtäbßen, bem

frühe fepon bie Pflicht oblag, eine infolge Don Summer,
©ntbeßrung unb tteberanftrengung fränftiß geworbene
Stutter gu ernähren. Xa biefe« Serßältni« anbauerte,
war e« mir nicht möglich, ©rfparniffe su machen
ober meine ©ßul» unb gefettfßaftlicße Sitbung gu
DerDoltftänbigen. Xrog biefet Serbältniffe bat fiep ein
9Jtann au« febr gutem S?aufe mit mir Derlobt. ©r ift
unabhängig unb §ert feine« Xßun«. 3$ fühle aber,
baß id) feiner gamilie (Stutter unb ©cbweftern) ein
Xorn im Euge bin. Sie braueben für ihren ©oßn unb
Sruber nicht auf ©elb su febeti ; aber fie ftoßen fiß an
meiner mangelhaften Sitbung. 3d) bagegen habe meinen
Siols unb meine, e« ftehc bie Sitbung be« §ergen« unb
©baratter« weit über bem ©chulwiffen unb bem gönnen»
tram, Wenn ich auch nicht leugnen will, baß ber Doli»

ftänbige Stange! an gefettfcbaftlicher Sitbung eine« En»
gehörigen einer gamilie peinlich fein unb fie fompromit»
tieren fann. Xie Engeßörigen meine« Stanne« behaupten,
er Würbe in ber Serbinbuug mit mir mit ber 3ett er»
nüchtert unb mtgliidliß werben, ffjätte id) bie« nun
Wirtlich unabänderlich su fürchten, fo fühlte ich bie Straft
in mir, meinem ©lüde, ba« beifet meinem Serlobten,
SU entfagen — er fott unb barf burch bie Serbinbung
mit mir nicht unglüeftieb werben! Eber nach meinen
ungebitbeten Segriffen finb fowohl bie Serwanbten meine«
Serlobten at« auch biefer felbft unb meine fßerfon, Wir
finb naih meinem Xafürßalten ade nicht objettio genug,
um ben gad richtig gu beurteilen. 3ß bitte be«balb
Unbeteiligte um ihre Sletnungsäufserung. „3n wein
fchöne« Särbßen habe ber Sruber fid) bergafft," fagen
bie ©cbweftern meine« Serlobten, „benn fonft befiße ich
teine Sorsüge." Xa« ift mir hart su hören, aber ich
glaube Dorberhanb Weber an ben genannten Seweggrunb
ber Siebe meine« Serlobten, nod) an bie fiebere Seftätt»
gung ber fchtimmen ißropbegeiung. 3<b bitte um offene
unb ungefchminfte EntWort, um ernfte Xarlegung ber
Steinung bon ©rfahrenen. ©8 ift Wahr, ich bin unge»
bitbet, aber boch nicht ungebilbet genug, um fetbftfüßtig
unb borniert su fein. $a« ©lüd meine« Serlobten ficht
mir höbet at« mein eigene«; aber ich habe unter Um»
ftänben auch ben Stut, barum su fämpfen, mich su ber»
teibigen. 3unge Seferitt in 36.

girage 3853 : Sor etwa gWei 3ab«u würbe mir
Don funbiger ©ette infolge einer Stagen» unb Xarm»
ftörung ba« Staffieren be« llnterförper« angeraten. 3fb
babe bann bie Enorbnung lange 3eit befolgt. Xafür
ift mir aber eine furchtbare ©ßwäße, namentlich 'w
Streug unb ein seitweiße« grieren unb gröftetn in ber
hintern ©egenb be« Stagen« surücfgeblieben, Don bem
ich Dorber nicht« Derfpürt habe. Em ftärfften tritt ba«
auf beim Süden, beim ftarfen Saufen unb namentlich
beim ©enuß Don neuem Stoft unb ungefoßtem Dbft.
3ch bin erft 23 gaßte alt unb hoffe baher, baß man
bent Uebel noch ©inbalt gebieten fönne. ©iner gütigen
EntWort fleht erWartung«Dod entgegen unb Derbanft
felbe sum borau« heften« ®lne eifrige Sefetln bltft« Blatte«.

gtrage 3854: 2Bte Dertragen fid) atfoßolfreie
Xrauben unb Dbftwein mit einem fchwachen, sur Säure»
bilbung geneigten Stagen?

§frage 3855: fftedfjolberlatmerge ift mir at« febr
wirffame« Stittel gegen bartnädigen cbronifchen Sungen»
fatarrß empfohlen worben. Sann mir eine biesbegügliß
erfahrene Seferin ober ein §err Stebifu« bie SBirtfam»
feit beftätigen? SBann unb in welchen Quantitäten fod
biesfatt« bie SatWerge genommen werben? ©8 banft gum
DorauS (Sine alte SIDonnentln.

gfrage 3856: gß hin mit meinem Stann in eine

Steinung«biffereng geraten, bie gut Xrennung ber ©be
führen fönnte, Wenn burch hie @preßfaal»EntWorten
unfere« Slatte« nicht eine Serftänbigung herbeigeführt
werben fann. El« ältere«, nach jeber Sichtung Dödig
felbftänbige« Stäbchen habe ich Dor fursem einen SBitWer
mit gwei Snaben (fed)« unb adjtgabre alt biefe le^teren)
geheiratet. 3d) ftetlte mir'« sut SebenSaufgabe, ben
Sinbern bie fehlenbe Stutter gu erfejjen, fie mit bödiger
§intanfehung meine« eigenen Schagen« auf« gewiffen»
baftefte unb befte gu ergiehen. Saum hatte ich meine
bieäfadfigen Sflidjtett angetreten, als ich bie Semerfung
machen muffte, baff es meine ©tieffinber mit ber 2Bat)r=
baftigfeit unb mit ber ©brlidifeit nicht febr ernft nehmen.
3tgenb einen Dorfommenben gebler befchönigten fie prompt
unb breift mit gut erfunbenen Sügen, unb nicht«, Weber

freundliche Selebrung, Weber ernfte Slabnung Dermochte
es bi« jeijt, ben Sînaben ba« richtige sJied)t«beWuBtfein
eingupftangen. isfürglid) würbe ber kleinere au«gefchidt,
um in einem Saben eine Rechnung s" begabten. ®er
3unge eignete ftdj aber ba« @elb an, um einem greunbe
ein ©efchenf gu machen. J£>er Sater ftrafte ben Sangen
bafür gang epemptarifch, unb gwar meinte id), er hätte
babei etwa« mehr päbagogifchcn Xaft unb Weniger Sru»
talität entwideln foden. Xer 3wed ber ©träfe fod boch
bie Sefeitigung be« gebler« fein, unb bie« erreicht man
boch Weit eher, inbem man be« Sinbe« SechtSbemufjt»
fein flärt unb fräftigt, at« Wenn man es in ©ntrüftung
unb 3om halb tot fdjtägt. SBobl bewirft biefe« le^tere
eine gureht, aber nur eine gurdit bor bem Sater unb
Dor beffen ©träfe, nicht eine ©djeu Dor Segehung be«

gehler«. Xie ©rofemutter ber Sittber, bie oben im §aufe
wohnt, bebient fich be« Eelteren ber Sînaben, um fidj
ihre Eusgäuge beforgen gu laffen, unb nun habe ich hie

©ntbedung gemacht, ba| ber Sînabe nidtjt nur auf bem
Sffiege feine Euftraggeberin um eingeholte 2Baren (3uder,
©üfiigfeiten, Euffchnitt :c.) üerfürst, fonbetn baß er
beim Sorredjnen immer eine ffileinigfeit für fich gurüd»
gubebalten nerfteht. 3d) habe meinem Stanne babon
Stitteilung gemadbt unb habe ihn gebeten, bie Stutter
feiner erften grau babin gu berftänbigen, bah fie ent»
Weber ftrengfte tontrotte üben miiffe ober baff ber tnabe
ben für ihn fo gefährlichen fßoften bei ihr nicht mehr
einnehmen bürfe. ©angunbegreiftieberweife ift mein Stann
anberer Steinung; er fagt, ba« feien ja nur tleinig»
feiten, tinbereien, berer fich wohl jeber Stenfd) au«
feiner eigenen Sugenbgeit erinnere. Xer jeweilen gurüd»
b.-baltene Setrag fei gu minim, als bah man ihm
größere Sebcutung heile gen bürfe, unb übri»
gen« Derbiete es ba« Sntereffe, bie ©orge
für bie 3ufunft, ber ©ro&mutter biefen ihren Sieb»
iingsenfel unfhmpathifd) ga machen. Xiefen ©tanbpunft
Dermag id) nicht gu teilen, um be« tinbes unb um meiner
felbft Witten nicht. Et« ftettDertretenbe Stutter Witt id)
für bie ©rgiebung ber tinber DerantWortlicb fein. 2Bie

ift bie« aber möglich, wenn mir gugemutet wirb, babei

gegen mein beffere« SGSiffen unb ©ewiffen gu banbeln?
3^ fann bie 9ted)t«anfd)auung meine« Stanne« f^on
um ihrer felbft Willen nicht teilen, unb mit Südfid)t auf
bie ©rgiebung ber tinber erft recht nicht. Et« ©tief»
mutter foltte ich wich Wabrfcheinlich bem leiblichen Sater
ber tinber gegenüber untergiehen, al« ©attin bem ©atten
gegenüber fann ich e« nicht, unb muß id) ^ nicht. ©8
wäre mir aber eine große Serubigung, in biefer ©aeße
auch bie Enfidjt 5ffioi)lbenfenber unb ©rfabrener gu
hören. m. in @.

gfrage 3857: geh bin imSegriffe, eine 3i'her an»
gufchaffen ; Welche Würben @ad)Derftänbige raten, StBiener»

ober Efforbgither, unb Welche leidjt faßliche Schule ba»

gu? Stan hört bi« unb ba bemerfen, ba« ©piet ber
Efforbgither fei unb habe nicht Diel Sßert unb entleibe
halb. 3ft e« fo? äßelcße Sebrgeit braucht e« bei ber
StBienergither eine »omtentta.

girage 3858: SBetche törperbeWegungen finb einem
jungen, feßr fdjmächtig gebliebenen Stäbchen anguraten, ba»

mit bie fcßle^te ©djulterbaltung fich möglichft berbeffere?
©. St. tn X.

3-rage 3859 : §at Dietteicßt fdjon jemand au« bem

geehrten Seferfreife ber „Schweiger grauen=3eitung" ©r»
fahrungen gemacht über bie SBirfung ber jeßt fo Diel
empfohlenen, imprägnierten SBollftoffe (©cbafwolle) Don
E. griebrieb in Stuttgart gegen Ebeumatismu« grage»
fteller (28 gaßio alt) litt fdjon gweimal an ©elenf»
rbeumatismu«, unb ift feit bem legten Euftreten ber
tranfbeit biefen Sommer immer noch ntdjt bottftänbige
Leitung erfolgt. Xroß Säber, SBafchungen sc. fpuft ber
unheimliche ©aft immer noch im törper herum, halb
ba, halb bort anflopfenb, oßne eigentlich ernftlicb fid)
gu geigen. 3nt gälte fich Wirtlich biefe SBottpräparate
febon bewährt hätten, würbe e« woßl genügen, eine große
SSollbede gu nächtlicher ©inpadung anguwenben, ober
müßte Woßt ein ganger Engug Don imprägniertem 2Boll»
ftoff, Strümpfe, Unterleibchen, Unterhofen, §emb, ange»
feßafft werben? Süßen bie ©aeßen burd) ba« SBafcßen
ihre §eilfraft nießt ein ober fann man fie bann woßl
Wteber imprägnieren laffen unb gu welchem Sßreis?
Sefiett Xanf gum Dorau« für freundliche Sîitteilungen
Don einem ©ifrige« Scfct.

gfrage 3860: Xie ©dhwefter meine« Slanne« ift
ein liebenswerte«, gu ieber Xienftleiftung bereite«, aber
merfwürbig taftlofe« Süöefen, bureß welcße« ich in ßunbert
Sertegenbeiten geftürgt werbe. Unb boeß muß id) fie bei
mir ßaben, mein Slann Witt e« fo. Stießt, baß er blinb
wäre für bie gebler feiner ©eßwefter, im ©egenteil;
aber er will fie lieber unter feiner Obhut Wiffen al«
unter frember. 2Bie ift nun ber Xaftlofigfeit entgegen»
guarbeiten ®. 3.

3)roge 3861: ©ine borgüglicß empfohlene Xocßter
Don fbrnpathifeßer ©rfdieinung unb befeßeibenem üßefen,
bie ftinber mit großem Serftänbni« gu beßanbeln, gu
leiten unb gu beeinfluffen üerfteßt, in atten §anbarbeiten
(aueß ffleibermacßen) bewanbert, fueßt ©tellung in einem

auten §aufe. ©ie Wäre aueß bereit, einen Staß in einem
Saben ober Sureau gewiffenßaft ausgufüllen. Xcr ©in»
tritt fönnte fofort gefebeßen. Slan Wäre ben Dereßrlicßen
Ebonnentinen für guweifung Don Ebreffen au« ißrem
Greife ßergUd) banfbar. 3unge Seietin.

tirage 3862: ©ine arbeitfame SBitWe möchte ba«
©triden Don gtfeßgarnneßen erlernen. 2Ber ift fo gütig,
berfelben gur richtigen Ebreffe gu Derbelfen?

Unftoorten.
Gegenfrage mit neuer Antwort «nf tirage 3835 :

Unb wenn bann bie neuen Sohlen aueß Wieber „gijen",
Wa« bann? äßotten ©ie bann aueß biefe Wieber abtrennen?
©in fießere« OJlittet ift, „gijige" ©oßlen naß gu machen
unb noeß feucht mit Seberfcßmiere eingufeßmieren.

3. ©t.
Jlnf 5!rage 3836: 3a, e« gibt eine Slöglicßfeit,

Unterfcßleife in einem Xetailgefdjäft gu fontrottieren.
©ie befteßt barin, baß jeber ©egenftanb, g. S. Don einem
Xußenb ©trümpfe ober ©oden, jebe« eingelne ©tüd,
inbentarifiert, ba« ßeißt mit fortlaufender Summer Der»

feßen unb aud) fonft in üblicher äBeife mit Enfcßrift be«

Setfaufspreife« Derfeßen Wirb. 3n einem Sucß, ba«
nid)t gu groß fein barf, wirb unter fortlaufender Summer,
bie natürlich ber Summeranfcßrift am betreffenden Er»
tifel nebft fßrei« unb Senennung genau entfpreeßen muß
unb quafi at« immer aufliegende gndentarfontrotte gu
betrachten ift, finb alle Serfäufe abgufeßreiben, unter
©intrag be« Serfaufsbatum«, Don weldier Xame ober
Don Welchem §errn Derfauft, unb Wie Diel ber ange»
feßriebene Serfaufsprei« unb gu Welcßem SfSreiS Derfauft.
3eber ©egenftanb beanfprueßt alfo eine Sucßlinie Unf«
al« ©ingang unb eine entfprecßenbe Sucßlinie reeßt« al«
Eu«gang. Xa« angeheftete 3ettelcßen mit Summer» unb
Sßreisanfcßrift muß Don bem üerfauften ©egenftanb ab»

gelöft unb mit Enfcßrift be« Serfaufäerlöfe« uub bem

§anbgeicßen be« Serfäufer« ober ber Sertäuferin Der»

feßen jeben Ebenb gur Ebrecßnung gebracht Werben.
Xa« Sabenperfonal ift folibarifcß haftbar gu erftären
für feljlenbe Stüde, bann fontrottieren fie fid) felber,
Wenn nießt alle miteinander lange ginger ßaben. SBo

feine 3cttelfontrolle möglich tft, wie g. S. bei Serfauf
naeß Slajj unb ©ewießt, muß energifd) barauf gehalten
werben, baß jeber Serfauf notiert wirb. ©8 gibt ja
g. S. ©aftßöfe unb Seftaurant«, wo jede« ©la« Sier
notiert Wirb. 3. @t.

Jtuf tirage 3836: Sein, fo fteßt e« gottlob unb
ban! boiß nießt, baß Xreue unb ©ßrlicßfeit au« ber Sffielt

oerfeßwunben wären! ©8 gibt Xaufenbe Don Saben»

töcßtern, die nie für einen ©enttme oeruntreuen; man
muß fie aber gut halten unb genügenb begabten, ©roße
©efdjäfte ftetten eine Staffier© an; bie Sertäuferin be»

fommt fein ©elb in bie §anb, aber eine fteine IßroDi»
fion Don jebem Serfauf; biefe« ©ßftern gegenjeitiger
Kontrolle arbeitet ausgegeießnet. kleinere Saben bringen
manchmal an ber Staffe eine meeßanifeße Stontrottbor»
rießtung an, wie man folcße g. S. aueß an Sittarb« 2c.

ßat. ©egen Serfcßteppung bon Sßaren, fofern e« fieß

nidßt um gang geringfügige ©aeßen ßanbelt, genügt in
ber Segel bie gegenfeitige Kontrolle ber Engeftettten
unter fid). gr. an. in ».

Jluf girage 3837 : Xie §au«battung«fchule Sifcßof»
gell unb biejenige Don grau £. @unginger=Sîaifer in
©ototßum. 3m übrigen foltte man Wiffen, in Welcher
Sanbe«gegenb bie ©elegenßeit gefucfjt wirb. gtau 8. an.

Huf ^tragen 3837 uub 3838: äBenben ©ie fieß

an §errn Xßeobor ©eßweiger, Sturanftalt auf ©cßloß
Soden ob Sorgen am gürießfee. 3, @t.

Huf ^irage 3838: Semen ©ie in einer guten,
ftäbtifeßen SriDatpenfion über ben SBinter ba« Stoßen.
El« ©eßülfin ber Stößin ßaben ©ie fiß natürlich auß
jeber andern Erbeit, bie 3ßnen aufgetragen Wirb, gu
untergießen. Sefümmern ©ie fiß um ben ©infauf ber
Derfßiebenartigften Sorräte unb um« Sereßnen ; lernen
©ie bie Dbft», ©emüfe» unb ©peifefetter beforgen, Eaßßer
geßen ©ie al« ©eßülfin ber SBäfßerin, ©lätterin unb
der Singerie, bann arbeiten ©ie al« 3'mmermäbßen,
fpäter al« ©aaltoßter gum ©erbieten nnb fßließliß
fußen ©ie noß Sefßäftigung al« §ülfe im Sureau.
SBenn ©ie überall offene Eugen ßaben unb bei den Der»

fßiebenen Erbeiten ben 3®ed be« Semen« nißt außer
aßt laffen, fo fottte e« Sßnen naßßer nißt fßwer fallen,
fiß in die ßSflißten einer §otelgouDernante einführen gu
laffen. Xie tüßtigften Sträfte finb diejenigen, bie Don
ber Site auf dienen, unb foiße, wenn fie mit ber gaß»
tüßtigfeit einen gebiegenen ©ßarafter befigen, taftDoU unb
Don angenehmen Eîanieren finb, werben überall ernftliß
begeßrt. ®tne, bie'S etfapren pat,

Huf §ftag< 3839 : Süßenben ©ie fiß an bie Epotßefe
©tuber bei ber ©eiliggeiftfirße in Sern. 3. ©t.

Huf §irage 3839: Xa« mehrmalige Saben ber
jQänbe in warmem Staffer, ba« Dom Soßen ber Star»

toffeln abgefßüttet würbe, heilt foWoßl bie glatte @e=

fßwulft als auß bie SBinterbeulen. Eu« bem gut war»
men Startoffelwafferbab müffen bie §änbe furg in« falte
SGßaffer getaueßt unb naßßer abgetupft werben. @8 ein»
pfießlt fiß übrigen« feßr, bei ©intritt ber füßler Werbenben
Xage bie igänbe Don ben gingerfpigen an rüdwärts
fanft, aber boß fräfttg naß bem §anbgelenf gu gu
jireißen. Eeßtgeitig angefangen unb unDerbroffen fort»
gefüßrt, genügt bie« oft fßon allein, um bie fgänbe im
normalen 3aftanb gu erßalten.

Huf §irage 3839: SerWenben ©ie ,,§au«mann«
groftbeulen Siniment", erßältliß famt @ebrauß«an»
weifung in ber §eßtapotßefe @t. ©allen.

Huf girage 3839 : Unter anbeten fann folgenbe«
Sftittel gegen bie „©frörni" angegeben werben: 3Jtan
babet bie §änbe guerft in Warmem SGßaffer unb reibt
fie bann mit folgenber SUtifßung ein: lit ©ramm Eeg»
fali, je 20 ©ramm ©Ißcerin unb Elfoßol, beftittierte«
SBaffer 60 ©ramm. Xie ©inreibung gefßießt am beften

gur Eaßtgeit. Xa bie groftbeulen auß jahrelang
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Was Frauen thun.
Aräuleiu Or. msä. Ida Siümid tu Zürich wird

vom 19. November an an der Töchter-Bildungsanstalt
Boos-Jeghcr, dort, wöchentliche Vortragskurse über „den
Bau des menschlichen Körpers und seine Funktionen"
halten.

Der Serein schweizerischer Lehrerinnen gibt nun
ihr eigenes Organ die „Schweizer. Lehrerinnenzeitung"
heraus. Zweck derselben soll sein: „Ein eigen Heim, ein
Schutz, ein Hort — Ein Zufluchts- und ein Sammelort"
den Lehrerinnen.

Sprechsaal.
Fragen.

Krage 3849: Sollte eine werte Mitabonncntin
dieses Blattes im Falle sein, für ihre Tochter Gelegenheit

zur Erlernung der französischen Sprache zu suchen?
Es könnte ihr solche angewiesen werden in einer Familie
mit vier kleineren Kindern zur Aushülfe in der
Haushaltung. Wenn sie ein wenig kochen kann, so wäre einer
artigen, fleißigen Tochter angenehmes Familienleben
geboten, nebst IS bis 18 Franken Entschädigung im
Monat.

Krage 3850: Da ich schon gehört habe, daß im
Appenzellerland und im Kanton St. Gallen hübsche

Festonarbeiten gemacht werden, so erbitte ich mir aus
dem Kreise der werten Abonnentinnen der „Schweizer
Frauen-Zeitung" eine passende Adresse für Ausführung
solcher Arbeiten. Ich hätte zwei Dutzend Frauenhemden
zu festonnieren, auch sollte ein Monogramm eingestickt
werden. Ich reflektiere auf hübsche, saubere und exakte
Arbeit. Das Muster soll einfach sein. Wie hoch würden
sich die Kosten für Herstellung des Beschriebenen belaufen?
Für freundliche Antwort dankt herzlichst

Eine Abonnentin.

Krage 3851 : Fänden sich gutgesinnte, kinderlose
Pflegeeltern für ein neunjähriges, aufgewecktes, freundliches

und schönes Mädchen? Es würde ein kleines Kostgeld

bezahlt unter passenden Verhältnissen, jedoch würde
das Kind auch zum Zwecke der Adoption gänzlich
abgetreten.

Krage 3852: Ich bin ein armes Mädchen, dem
frühe schon die Pflicht oblag, eine infolge von Kummer,
Entbehrung und lleberanstrengung kränklich gewordene
Mutter zu ernähren. Da dieses Verhältnis andauerte,
war es mir nicht möglich, Ersparnisse zu machen
oder meine Schul- und gesellschaftliche Bildung zu
vervollständigen. Trotz dieser Verhältnisse hat sich ein
Mann aus sehr gutem Hause mit mir verlobt. Er ist
unabhängig und Herr seines Thun«. Ich fühle aber,
daß ich seiner Familie (Mutter und Schwestern) ein
Dorn im Auge bin. Sie brauchen für ihren Sohn und
Bruder nicht auf Geld zu sehen; aber sie stoßen sich an
meiner mangelhaften Bildung. Ich dagegen habe meinen
Stolz und meine, es stehe die Bildung des Herzens und
Charakters weit über dem Schulwissen und dem Formenkram,

wenn ich auch nicht leugnen will, daß der
vollständige Mangel an gesellschaftlicher Bildung eines
Angehörigen einer Familie peinlich sein und sie kompromittieren

kann. Die Angehörigen meines Mannes behaupten,
er würde in der Verbindung mit mir mit der Zeit
ernüchtert und unglücklich werden. Hätte ich dies nun
wirklich unabänderlich zu fürchten, so fühlte ich die Kraft
in mir, meinem Glücke, das heißt meinem Verlobten,
zu entsagen — er soll und darf durch die Verbindung
mit mir nicht unglücklich werden! Aber nach meinen
ungebildeten Begriffen sind sowohl die Verwandten meines
Verlobten als auch dieser selbst und meine Person, wir
sind nach meinem Dafürhalten alle nicht objektiv genug,
um den Fall richtig zu beurteilen. Ich bitte deshalb
Unbeteiligte um ihre Meinungsäußerung. „In mein
schönes Lärvchen habe der Bruder sich vergafft," sagen
die Schwestern meines Verlobten, „denn sonst besitze ich
keine Vorzüge." Das ist mir hart zu hören, aber ich
glaube vorderhand weder an den genannten Beweggrund
der Liebe meines Verlobten, noch an die sichere Bestätigung

der schlimmen Prophezeiung. Ich bitte um offene
und ungeschminkte Antwort, um ernste Darlegung der
Meinung von Erfahrenen. Es ist wahr, ich bin
ungebildet, aber doch nicht ungebildet genug, um selbstsüchtig
und borniert zu sein. Das Glück meines Verlobten steht
mir höher als mein eigenes; aber ich habe unter
Umständen auch den Mut, darum zu kämpfen, mich zu
verteidigen. Junge Leserin in X.

Krage 3853 : Vor etwa zwei Jahren wurde mir
von kundiger Seite infolge einer Magen- und
Darmstörung das Massieren des Unterkörpers angeraten. Ich
habe dann die Anordnung lange Zeit befolgt. Dafür
ist mir aber eine furchtbare Schwäche, namentlich im
Kreuz und ein zeitweißes Frieren und Frösteln in der
hintern Gegend des Magens zurückgeblieben, von dem
ich vorher nichts verspürt habe. Am stärksten tritt das
auf beim Bücken, beim starken Laufen und namentlich
beim Genuß von neuem Most und ungekochtem Obst.
Ich bin erst 23 Jahre alt und hoffe daher, daß man
dem Uebel noch Einhalt gebieten könne. Einer gütigen
Antwort fleht erwartungsvoll entgegen und verdankt
selbe zum Voraus bestens Eine eifrig- Leserin dieses Blattes.

Krag« 3854: Wie vertragen sich alkoholfreie
Trauben und Obstwein mit einem schwachen, zur
Säurebildung geneigten Magen?

Krage 3855: Reckholderlatwerge ist mir als sehr
wirksames Mittel gegen hartnäckigen chronischen Lungenkatarrh

empfohlen worden. Kann mir eine diesbezüglich
erfahrene Leserin oder ein Herr Mediku« die Wirksamkeit

bestätigen? Wann und in welchen Quantitäten soll
diesfalls die Latwerge genommen werden? Es dankt zum
voraus Eine alte Abonnentin.

Krage 385K: Ich bin mit meinem Mann in eine

Meinungsdifferenz geraten, die zur Trennung der Ehe
führen könnte, wenn durch die Sprechsaal-Antworten
unseres Blattes nicht eine Verständigung herbeigeführt
werden kann. Als älteres, nach jeder Richtung völlig
selbständiges Mädchen habe ich vor kurzem einen Witwer
mit zwei Knaben (sechs und acht Jahre alt diese letzteren)
geheiratet. Ich stellte mir's zur Lebensaufgabe, den
Kindern die fehlende Mutter zu ersetzen, sie mit völliger
Hintansetzung meines eigenen Behagens aufs gewissenhafteste

und beste zu erziehen. Kaum hatte ich meine
diesfallstgen Pflichten angetreten, als ich die Bemerkung
machen mußle, daß es meine Stiefkinder mit der Wahr-
bafligkeit und mit der Ehrlichkeit nicht sehr ernst nehmen.
Irgend einen vorkommenden Fehler beschönigten sie prompt
und dreist mit gut erfundenen Lügen, und nichts, weder
freundliche Belehrung, weder ernste Mahnung vermochte
es bis jetzt, den Knaben das richtige Rechtsbewußtsein
einzupflanzen. Kürzlich wurde der Kleinere ausgeschickt,
um in einem Laden eine Rechnung zu bezahlen. Der
Junge eignete sich aber das Geld an, um einem Freunde
ein Geschenk zu machen. »Der Vater strafte den Jungen
dafür ganz exemplarisch, und zwar meinte ich, er hätte
dabei etwas mehr pädagogischen Takt und weniger
Brutalität entwickeln sollen. Der Zweck der Strafe soll doch
die Beseitigung des Fehlers sein, und dies erreicht man
doch weit eher, indem man des Kindes Rechtsbewußtsein

klärt und kräftigt, als wenn man es in Entrüstung
und Zorn halb tot schlägt. Wohl bewirkt dieses letztere
eine Furcht, aber nur eine Furcht vor dem Vater und
vor dessen Strafe, nicht eine Scheu vor Begehung des

Fehlers. Die Großmutter der Kinder, die oben im Hause
wohnt, bedient sich des Aelteren der Knaben, um sich

ihre Ausgänge besorgen zu lassen, und nun habe ich die

Entdeckung gemacht, daß der Knabe nicht nur auf dem

Wege seine Auftraggcberin um eingeholte Waren (Zucker,
Süßigkeiten, Aufschnitt ec.) verkürzt, sondern daß er
beim Vorrechnen immer eine Kleinigkeit für sich

zurückzubehalten versteht. Ich habe meinem Manne davon
Mitteilung gemacht und habe ihn gebeten, die Mutter
seiner ersten Frau dahin zu verständigen, daß sie
entweder strengste Kontrolle üben müsse oder daß der Knabe
den für ihn so gefährlichen Posten bei ihr nicht mehr
einnehmen dürfe. Ganz unbegreiflicherweise ist mein Mann
anderer Meinung: er sagt, das seien ja nur Kleinigkeiten,

Kindereien, derer sich wohl jeder Mensch aus
seiner eigenen Jugendzeit erinnere. Der jeweilen zurück-
b haltcne Betrag sei zu minim, als daß man ihm
größere Bedeutung beilegen dürfe, und übrigens

verbiete es das Interesse, die Sorge
für die Zukunft, der Großmutter diesen ihren
Lieblingsenkel unsympathisch zu machen. Diesen Standpunkt
vermag ich nicht zu teilen, um des Kindes und um meiner
selbst willen nicht. Als stellvertretende Mutter will ich

für die Erziehung der Kinder verantwortlich sein. Wie
ist dies aber möglich, wenn mir zugemutet wird, dabei

gegen mein besseres Wissen und Gewissen zu handeln?
Ich kann die Rcchtsanschauung meines Mannes schon

um ihrer selbst willen nicht teilen, und mit Rücksicht auf
die Erziehung der Kinder erst recht nicht. Als
Stiefmutter sollte ich mich wahrscheinlich dem leiblichen Vater
der Kinder gegenüber unterziehen, als Gattin dem Gatten
gegenüber kann ich es nicht, und muß ich es nicht. Es
wäre mir aber eine große Beruhigung, in dieser Sache
auch die Ansicht Wohldenkender und Erfahrener zu
hören. N. in S.

Krage 3857: Ich bin im Begriffe, eine Zither
anzuschaffen ; welche würden Sachverständige raten. Wieneroder

Akkordzither, und welche leicht faßliche Schule
dazu? Man hört hie und da bemerken, das Spiel der
Akkordzither sei und habe nicht viel Wert und entleide
bald. Ist es so? Welche Lehrzeit braucht es bei der
Wienerzither? Eine Abonnentin.

Krag« 3858: Welche Körperbewegungen sind einem
jungen, sehr schmächtig gebliebenen Mädchen anzuraten,
damit die schlechte Schulterhaltung sich möglichst verbessere?

G. A. In T.
Krage 3859 : Hat vielleicht schon jemand aus dem

geehrten Leserkreise der „Schweizer Frauen-Zeitung"
Erfahrungen gemacht über die Wirkung der jetzt so viel
empfohlenen, imprägnierten Wollstoffe (Schafwolle) von
A. Friedrich in Stuttgart gegen Rheumatismus? Fragesteller

(23 Jahre alt) litt schon zweimal an
Gelenkrheumatismus, und ist seit dem letzten Auftreten der
Krankheit diesen Sommer immer noch nicht vollständige
Heilung erfolgt. Trotz Bäder, Waschungen zc. spukt der
unheimliche Gast immer noch im Körper herum, bald
da, bald dort anklopfend, ohne eigentlich ernstlich sich

zu zeigen. Im Falle sich wirklich diese Wollpräparate
schon bewährt hätten, würde es wohl genügen, eine große
Wolldecke zu nächtlicher EinPackung anzuwenden, oder
müßte wohl ein ganzer Anzug von imprägniertem Wollstoff,

Strümpfe, Unterleibchen, Unterhosen, Hemd,
angeschafft werden? Büßen die Sachen durch das Waschen
ihre Heilkraft nicht ein oder kann man sie dann wohl
wieder imprägnieren lassen und zu welchem Preis?
Besten Dank zum voraus für freundliche Mitteilungen
von einem Eifrigen Leser.

Krage 38K9: Die Schwester meines Mannes ist
ein liebenswertes, zu seder Dienstleistung bereites, aber
merkwürdig taktloses Wesen, durch welches ich in hundert
Verlegenheiten gestürzt werde. Und doch muß ich sie bei
mir haben, mein Mann will es so. Nicht, daß er blind
wäre für die Fehler seiner Schwester, im Gegenteil;
aber er will sie lieber unter seiner Obhut wissen als
unter fremder. Wie ist nun der Taktlosigkeit
entgegenzuarbeiten V. I.

Krag« 38K1: Eine vorzüglich empfohlene Tochter
von sympathischer Erscheinung und bescheidenem Wesen,
die Kinder mit großem Verständnis zu behandeln, zu
leiten und zu beeinflussen versteht, in allen Handarbeiten
(auch Kleidermachen) bewandert, sucht Stellung in einem

guten Hause. Sie wäre auch bereit, einen Platz in einem
Laden oder Bureau gewissenhaft auszufüllen. Der Eintritt

könnte sofort geschehen. Man wäre den verehrlichen
Abonnentincn für Zuweisung von Adressen aus ihrem
Kreise herzftch dankbar. Junge L-seà

Krage 38K2: Eine arbeitsame Witwe möchte das
Stricken von Fischgarnnetzen erlernen. Wer ist so gütig,
derselben zur richtigen Adresse zu verhelsen?

Antworten.
Gegenfrage mit «euer Antwort ans Krag« 3835 :

Und wenn dann die neuen Sohlen auch wieder „gixen",
was dann? Wollen Sie dann auch diese wieder abtrennen?
Ein sicheres Mittel ist, „gixigc" Sohlen naß zu machen
und noch feucht mit Lederschmiere einzuschmieren.

I. St.
Auf Krag« 383K: Ja, es gibt eine Möglichkeit,

Unterschleife in einem Detailgeschäft zu kontrollieren.
Sie besteht darin, daß jeder Gegenstand, z. B. von einem
Dutzend Strümpfe oder Socken, jedes einzelne Stück,
inventarisiert, das heißt mit fortlaufender Nummer
versehen und auch sonst in üblicher Weise mit Anschrift des

Verkaufspreises versehen wird. In einem Buch, das
nicht zu groß sein darf, wird unter fortlaufender Nummer,
die natürlich der Nummeranschrift am betreffenden
Artikel nebst Preis und Benennung genau entsprechen muß
und quasi als immer aufliegende Jnvcntarkontrolle zu
betrachten ist, sind alle Verkäufe abzuschreiben, unter
Eintrag des Verkaufsdatums, von welcher Dame oder
von welchem Herrn verkauft, und wie viel der
angeschriebene Verkaufspreis und zu welchem Preis verkauft.
Jeder Gegenstand beansprucht also eine Buchlinie links
als Eingang und eine entsprechende Buchlinie rechts als
Ausgang. Das angehestete Zettelchen mit Nummer- und
Preisanschrift muß von dem verkauften Gegenstand
abgelöst und mit Anschrift des Verkaufserlöses uud dem

Handzeichen des Verkäufers oder der Verkäuferin
versehen jeden Abend zur Abrechnung gebracht werden.
Da« Ladenpersonal ist solidarisch haftbar zu erklären
für fehlende Stücke, dann kontrollieren sie sich selber,
wenn nicht alle miteinander lange Finger haben. Wo
keine Zettclkontrolle möglich ist, wie z. B. bei Verkauf
nach Maß und Gewicht, muß energisch darauf gehalten
werden, daß jeder Verkauf notiert wird. Es gibt ja
z. B. Gasthöfe und Restaurants, wo jedes Glas Bier
notiert wird. I. St.

Auf Krage 383K: Nein, so steht es gottlob und
dank doch nicht, daß Treue und Ehrlichkeit aus der Welt
verschwunden wären! Es gibt Tausende von
Ladentöchtern, die nie für einen Centime veruntreuen; man
muß sie aber gut halten und genügend bezahlen. Große
Geschäfte stellen eine Kasflerin an; die Verkäuferin
bekommt kein Geld in die Hand, aber eine kleine Provision

von jedem Verkauf; dieses System gegenseitiger
Kontrolle arbeitet ausgezeichnet. Kleinere Laden bringen
manchmal an der Kasse eine mechanische Kontrollvorrichtung

an, wie man solche z. B. auch an Billards :c.
hat. Gegen Verschleppung von Waren, sofern es sich

nicht um ganz geringfügige Sachen handelt, genügt in
der Regel die gegenseitige Kontrolle der Angestellten
unter sich. Fr. M. in B.

Auf Krage 383? : Die Haushaltungsschule Bischof-
zell und diejenige von Frau H. Gunzinger-Kaiser in
Solothurn. Im übrigen sollte man wissen, in welcher
Landesgegend die Gelegenheit gesucht wird. Frau L. M.

Auf Kragen 3837 und 3838: Wenden Sie sich

an Herrn Theodor Schweizer, Kuranstalt auf Schloß
Bocken ob Horgen am Zürichsee. I. St.

Auf Krage 3838: Lernen Sie in einer guten,
städtischen Privatpension über den Winter das Kochen.
Als Gehülfin der Köchin haben Sie sich natürlich auch
jeder andern Arbeit, die Ihnen aufgetragen wird, zu
unterziehen. Bekümmern Sie sich um den Einkauf der
verschiedenartigsten Vorräte und ums Berechnen; lernen
Sie die Obst-, Gemüse-und Speisekeller besorgen. Nachher
gehen Sie als Gehülfin der Wäscherin, Glätterin und
der Lingerie, dann arbeiten Sie als Zimmermädchen,
später als Saaltochter zum Servieren nnd schließlich
suchen Sie noch Beschäftigung als Hülfe im Bureau.
Wenn Sie überall offene Augen haben und bei den
verschiedenen Arbeiten den Zweck des Lernens nicht außer
acht lassen, so sollte es Ihnen nachher nicht schwer fallen,
sich in die Pflichten einer Hotelgouvernante einführen zu
lassen. Die tüchtigsten Kräfte sind diejenigen, die von
der Pike auf dienen, und solche, wenn sie mit der
Fachtüchtigkeit einen gediegenen Charakter besitzen, taktvoll und
von angenehmen Manieren sind, werden überall ernstlich
begehrt. Eine, die's erfahren hat.

Auf Krage 3839 : Wenden Sie sich an die Apotheke
Studer bei der Heiliggcistkirche in Bern. I. St.

Auf Krage 3839: Das mehrmalige Baden der
Hände in warmem Wasser, das vom Kochen der
Kartoffeln abgeschüttet wurde, heilt sowohl die glatte
Geschwulst als auch die Winterbeulen. Au« dem gut warmen

Kartoffelwasserbad müssen die Hände kurz in« kalte
Wasser getaucht und nachher abgetupft werden. Es
empfiehlt sich übrigens sehr, bei Eintritt der kühler werdenden
Tage die Hände von den Fingerspitzen an rückwärts
sanft, aber doch kräftig nach dem Handgelenk zu zu
streichen. Rechtzeitig angefangen und unverdrossen
fortgeführt, genügt dies oft schon allein, um die Hände im
normalen Zustand zu erhalten.

Auf Krage 3839: Verwenden Sie „Hausmanns
Frostbeulen - Liniment", erhältlich samt Gebrauchsanweisung

in der Hechtapotheke St. Gallen.
Auf Krage 3839 : Unter anderen kann folgendes

Mittel gegen die „Gfrörni" angegeben werden: Man
badet die Hände zuerst in warmem Wasser und reibt
sie dann mit folgender Mischung ein: ft- Gramm Aetz-
kali, je 29 Gramm Glycerin und Alkohol, destilliertes
Wasser KV Gramm. Die Einreibung geschieht am besten

zur Nachtzeit. Da die Frostbeulen auch jahrelang
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befielen tonnen, fo toirb aud) ©tnpncfen ber ©teilen in
©ctjnee (bi8 ba« ©cpmerggefitpl botiiber ift) empfohlen
unb Veftreidjen mit petrol ober gelten. Dteclam fept
eine biesbegüglicpe ©albe folgenbermafsen autammen:
3roei Sot ©eptoeinefett toerben mit einem falben Sot
Vengoetinftur in einer Dteibfcpale fait gufatntnen gerieben
unb allmäplicp ein Quentdjen fette« SDtanbelöl unb fed)«
©ropfen ättjerifdjeS Söittermanbelol gugemifept. (@in Sot
gleich 16',s ©ramm; einDuentdjen gleich la/s©ramm.)

^ttf ^irage 3839: 3pr Slpotpefer tann 3Pnen
mehrere mittel empfehlen ; gerühmt Wirb eine 2Jîijd)ung
bon ©Ipcerin mit ettoa« ©alicpl. 3h felbft benupe
©oiIette=ßanoIin, tüchtig eingerieben, loa« mir auch ba«
©auberfte fepeint. gr. Sil. in ».

Jlwf gtrage 3839: ©« freut mich iebeämal, toenn
ich jemanb bon groftbeulen befreien tann. Slbjolut ficher
tpirft Siniment ©ollieg bon Slpotpefer (SoHteg in SJhtrten
— in ben meiften SIpotpelen gu 50 Dtp. per gläfcpcpen
erhältlich, ©cgen offene, tnunbe groftbeulen oertoenbe
man Geb e siccative bon ©ottieg. SJlir finb bis jept
feine ähnlich erfolgreichen §eilmittel gegen „©fröri" be»

fannt. ®.

^tuf gtvage 3840: 2Tîâbcf)en al« ©ienftboten nach
Slnteitfa unb Sluftralien gu fenben, tann fehr gut her»
au«tommen, aber auch fehr ba« ©egenteil ; man lefe bie
S3erict)te ber feptoeigerifepen tonfuln im 2lu«lanbe. Sil«
Dtegel fottte man fiep bagu nur entlcpliefjen, toenn man
an Ort unb ©teile fepr gute SSerbtnbungen hot: nahe
SSertoanbte ober fehr gute greunbe, bie gum Diedjten
fehen tonnen. ®ann ift auch b'e Kenntnis ber ©pradje
nicht unbebingt nötig; ba« Dtötigfte lernt fidh brüben
fchnell. %x, s», m ».

£uf gfrage 3840: Soffen Sie leine 3prer brei
©öepter fort (bie bieite foil bei ber DJtntter bleiben), ehe
alle bier frangöflfcp unb englifd) gelernt haben, toafdjen,
bügeln, nähen unb fod)en tonnen. ®ann ©Ott befohlen
unb in bie SBelt hinan«. 3. @t.

Jtuf §frage 3841: ®a« SSerbleid^en ber Vpoto»
graphien an ber Helle liegt an Dlacpläffigfeit beim girieren.
Vet bem borgejeprittenen ©tanbe ber ©ecpni! tonnen
Silber, toelche bom Vpotograppen richtig fixiert tourben,
nicht oerbleidgen ; für anbere gibt e« fein Söüttel, al« fie
nidjt an« Sicljt gu bringen. g-r. sut. in ».

^Vuf §irage 3842: 3m §erbfte fallen bie §aare
immer mehr au« al« in anbeten 3apre«geiten. 3um
©infetten eines gefunben §aarboben« fei 3hnen unb
anbeten Seferinnen ein feit fünfgig 3ahren erprobte«
Haatöl empfohlen, ba« man au« gleichen Seifen feinem
fÄicinuSöl unb reftifigiertem ©piritu« herftellen läßt, bem
man einen Stopfen Dtelfenöl, Sergamottol ober anbere
ähnliche ©ffeng beifügt unb alle« im fjläfcfjchen tüchtig
fdjüttelt. Sei Haarausfall nach Kranfpeiten füge man
10 ißrogent ©apfic bei. gt. 3». in ».

3frage 3842 : Dtaufch« Hnartoaffer (jebe SBocpe
ben Stopf gtoeimal grünblich bamit toafchen) ift ein gute«
ÜJtittel gegen ben Haarausfall. Sie glafcpe toftet gr. 2. 50
unb ift toohl in allen ©öiffeurlotalen gu begiehen.

£reue Sefertn 8. 27Î. in £>6ermeilen.

Jluf gtrage 3842: Setreffenb Haarpflege fdgreibt
Dteclam unter anberm folgenbe«: Sa« menfcpltdie Haar
toirb babureh in ber fgaut feftgehalten, bafj e« an feiner
SBurget ettoa« bietet ift al« an feinem obern, frei au«
ber Haut perborragenben ©nbe; ber §aarbalg ift bem»
entfpiechenb am obern Seile toeiter, am untern enger.
Sa« Haar ift mithin in bem fpaarbalge gleidgfam „etnge»
fnöpft". gliept nun toeniger Slut in ben feinen Haar»
gefäfjen ber Seberpaut ober toirb au« irgenb einem anbern
©runbe bie fonifche, au« Sellen beftehenoe Papille toeniger
ernährt, toelcpe auf ihrer Dberfläcpe bie §aarfubftang
abfonbert, fo toirb ba« unterfte ©nbe be§ Haare«, bie
Haarrourgel, toie febet fcplecpt ernährte Störperteil, magerer
unb bünner; gleichseitig toirb aber bie gange Haut in»
folge berringerter ©rnäprung fchlaffer unb umfchlieht
mithin ba« §aar nicht mehr fo feft. Sann geflieht
basfelbe, toa« bei einem Stnopfe gefchieht, ber in ein gu
toeite« Knopflocp genäht ift: ber Stnopf tnöpft fich au«,
— ba« Haar ebenfall«, b. p. e« fällt au«. Sa« 3lu«=
fallen ber Haare erfolgt nicht augenblidlicp nach ®in=
tritt einer ©rnährung«ftörung, fonbern erft nach einiger
3eit, toie Dom 2lu«fatten ber Haare nach SBocpenbetten,
nach bent Dterbenfieber 2c. betannt ift. häufig ift bann
ba« nachtoaçhfenbe neue Haar gelocft, toährenb ba« au«»
faüenbe fchlidgt toar. SBill man alfo ba« Slusfallen ber
Sjjaare ptnbern ober ihm Dorbeugen, fo ptlft nur ein
eingige« SJlittel: 3Jtan macht bie Sjaartourgel mögltcpft
bid, fo bah fie nicht mehr au« bem fgaarbalge aus»
tnüpfen tann. Sie ipaartourgel toirb aber bid nach guter,
bünn nadh fchledjter ©rnährung; man muh alfo für reich»
liehe ©rnährung be« Sjaare« unb be« fgaarteime« forgen.
Unmittelbar (inbem man ettoa eine Söfung beftimmter
Stoffe auf bie Stopfhaut brächte) tann man bie §aare
nicht füttern, fonbern nur mittelbar bermag man ihre
©rnährung gu fteigern, inbem man bie Slutmenge Der»
mehrt, toelche in ben feinften Slutgefäfjen ber Seberhaut
flieht, unb toelche an bie Jgaut, toie an ben fpaarfeim
bie Dtährftoffe abgibt; jebe« Drgan unfere« Körper«,
nach toelchem im gefunben 3uftanbe reichlich Slut gufttefjt,
toirb in gefteigerter SBeife ernährt, toeit eben in bem
Slute eingig unb allein bie Dtährftoffe borhanben finb,
au« benen fich unfer Drgani«mu« aufbaut, äöill man
alfo bie §aare erhalten in boller ©chönheit, ba« 8lu«=
faUen berfelben unterbrechen, bie neu herborbrechenben
gu fräftigem 2ßad)ätum nötigen, fo muh man regel»
mähig täglich mehreremal Slutgubrang nach ber betreffen»
ben §autftelle beranlaffen. Sa« befte DJtittel, ben fgaar»
touch« gu förbern, ift ber Stamm. SZBenn man mit einem
engen Kamme unb mit gehörigem Srud auf bie Stopf»
haut fich täglich mehreremale auslämmt, fo toirb baburdj
bie §aut fräftig gerieben; bie« betoirft aber Slutgufluh
unb reichlichere ©rnährung. Sluch bie §aare müffen täg»
liehe Slrbeit haben, um gefunb gu bleiben, toie ber gange
DDtenfch; ihre Slrbeit ift ba« Aushalten eine« mähigen

(g-ortfefcuna in ber ffleUnge.)

—-*&} Stcuiffcton.

irscöciB^litt|ß Patientin.
3lu« bem ©nglifchen.

(Sortfefeuna.)

^^tintemalen feber fütenfeh, mit bem bie fpatientin
in Serithrung gefommett, na^ ihrer Slnfidjt
fo mißfällig uitb unmürbig toar, fo muhte man

fid) wirtlich »unbern, warum fie überhaupt in einer
fo fchle^lten äBelt gu bleiben wünfdhte. Allein bie
9llte hing fo 3ôhe aitt Seben, al? ob e8 ein ff3ara=
bieg für fie fei.

„3ch weih fchon, ©eine ©ante hofft, i^ werbe
balb fterben," fagte fie oft; „fie freut fich füjon bar»
auf, ihre arme Serwanbte loêgutoerben. Slber 3Du

tannft ihr fagen, bah ich' "och lange nidjt an§
Sterben bente. Stein fütenfeh braucht fich folche
Hoffnungen gu mähen," fügte fie bann bei, mit
einem Ijölmifchen ©eitenblict auf Utarp, ben 3lrgt,
bie SBärterin ober Wer gcrabe im Simmer fid) befanb.

Sn ben Ulorgenftunben mar ipre ©efetlfhaft
am roenigften gemütlih- ®en aüerärgften ©rümpf
aber fpielte fie gegen Utarp eben an bem Slbenb
au§, a(8 leptere fidj, wenn auh oergeblih, bemüht
hatte, um ber Stranfen widen bie Serfhiebung ber
©heateroorftettung gu ermirfen.

„9tun," bemerfte fie in bem Utoment, al8 fie
bie 3lrgnei aus beë grauleinê Hanb entgegen»
genommen hatte, „nun mill id) hoffen, bah ®ich
entfhloffen habeft, Dialph ©«borne gu heiraten."

©)iefe Sleuherung fam fo plßhlidj unb unöer»
hofft — benn bie Stranfe hatte fih bisher um feine«
Uienfdjen Slngelegenheiten gefümmert, aufger ihren
eigenen — bah 9?iarp oor Verblüffung gänglih
ftumm blieb.

„6r ift meber gefheit, noh hubfçh," fuhr bie
alte ®ame fort, „aber er pat ©elb wie Saub unb
weih beffen ©Bert gu fhäpen. Uatürlicp begünftigt
©eine ©ante feine SBerbung, unb ba« fpriht gegen
ipn — aber jeber Uarr tput einmal einen ©lüdS»
griff in feiner Sßeife."

„9tie werbe idj Herrn D«borne heiraten," ent»
gegnete Utarp jept rupig. „Unb 3pr müht mir'« gu
gut palten, wenn icp fage, bah ich biefe Singelegen»
peit triebt mit ©uh bi«futieren fann."

„Hopol gept mid) niht« an, pe? ©i, ba« ift
ja Wapr. Slber jemanb muht ©)u boh heiraten —
0 geroih, ®u magft ben Sopf lang fhütteln, icp
weih e« beffer. Unb ®u unb Upilipp habt einanber
ba« SBort gegeben, bah gwifdjen ©uep beiben fein
bumme« Seug mepr laufen foil. ®eine ©ante ift gegen
ipn, e« ift wapr; aber ba« fpriht gu feinen ©unften."

„Uteine ©ante pat, wie jebermann, ber ipn
fennt, grope Stdjtung bor ipm," bemerfte Utarp,
jebe ©ereigtpeit be« ©oite« gu oermeiben fud;enb.

„Sie mühte fie ipm aber lieber au« ber gerne
beweifen, gumSeifpiel, wenn er in Sîanaba wäre."
®ie alte ®ame ftimmte ein bo«pafte« SUcpem an,
Würbe aber bafür burh einen Huftenanfatt beftraft.
„Stein," fuprfie fort, al« berfelbe ODrbei toar, „fie
pält ipn niht für gut genug, um fih mit einem
Slngepörigen iprer gamilie gu öerbinbett. ©r aber
pofft, wenn ®u Dëborne auëfhlâgft, bah fie ipre
S3ßrfe aufmahe unb ®ir fünftaufenb Vfunb fhenfe,
bamit ®u mit ipm auëwanbern fannft."

„Sin bergleidjen benft er im entferntesten niht,"
unterbrah fie Utarp, beren ©ebulb bei biefer argen
Söefhulbigung ipre« ©eliebten gu ©nbe ging; „3pr
meint, e« fönne niemanb eprlih unb treu fein opne
felbftfühtige Veweggrünbe, grau ®e!more, aber
3pr trügt ©uh."

„Sßirflih?" brummte bie alte ®ame. „3h lenne
einen eprltcpen Slnwalt — meinen eigenen Slnwalt,
Herrn Sarton. ©r pat micp uie um ein @eh«=
pfennigftücf befhummelt, nie meine 3«tereffen ge»
fcpäbigt, nie mein Vertrauen getäufept: weil icp ipm
nie ©elegenpeit bagu bot. 3n jenem ©efretär bort
— er ift mopl berfhloffen, meine Siebe, unb ber
©cplüffel liegt unter meinem Sl'opffiffen — ift mein
©elbfäftdpen, unb barin finb breipunbertgwangig
Vfunb, bier ©epitting unb fecp8 Veuce... auf ben
©upf. ©ept mir weg mit ©uern Vanfen unb Ver»
trauen«fahwaltern. Uun, Herr Varton ift ja
eprlid) genug, idp pabe mih niht über ipn gu be»

flagen — jept aber mühte idj fcplafen. Hoffentlich
Werbe icp feine fepmeren ©räume paben ; lepte Uadjt
träumte mir, mein Utann fei bon ben ©oten auf»
erftanben unb berfcpwenbe mein ©elb."

Db nun biefe feltfame gorm be« Sllpbrüden«
grau ®e!more wieber beläftigte ober niht, immer»
pin fanb ®r. SBatfin« am nähften Utorgen ben
Ifuftanb feiner Vatientin bebeutenb berfcplimmert,
in ber ©pat fhlintnter, al« er auëfprehen mohte;
benn, naepbem er fih am ©ag gubor gegenüber
Sabp ®elmore fo fcpwacp gegeigt, fo wagte er niht,
feine Vefürcptungen gegen gräulein Horon gu äuhern.
®od) fepien fie ipm biefelbe bom ©efiepte gu lefen,

unb al« fie ©elegenpeit fanb, ein SBort allein mit
ipm gu fpreepen, fo fam fie wieber auf bie ©peater»
bürftellung gurücf.

„®enfen Sie noh immer, bah biefelbe ftatt»
finben fünne, Herr SBatfin«?" forfepte fie in be»

forgtem ©one.
„Uun, unfere Sßatientin fann barunter niht

©haben leiben," erwiberte er au«toeidpenb, benn
er muhte toopl, bah gräulein Heron mepr bie gragc
ber ©hidlihfeit im Sluge patte, ba ja bie Sranfe
oon bem bramatifhen Vrojefte feine tenntni« patte
unb auh feine erlangen würbe. „Sluhetbem," fügte
er mit entfdjutbigenbem Sähein bei, „war Sabp
®elmore fo gütig, mih eingulaben, fo bah Itp pier
bin, im galle man meiner bebarf."

,,®a« ift roenigften« ein ©roft," anerfannte
Ularp, wenn auh niept gerabe in banfbarem ©one.
SBäprenb fie fo bewie«, bah fie Zutrauen in feine
ärgtlihe Sunft fepe, oerriet fie anberfeit« eine ge»

wiffe ©eringfhäpung feine« moralifcpen Ulute«.
Vpitipp SBarb napm Slnteil an grau ®elmore«

Vefinben, weil Utarp Heron bie« tpat, unb auf ber
leptern Viite patte er bie unfremtplicpe Sllte ein
ober gweimal befuht. ©« war ein junger Utann oon
ed)t männlichem, offenem Eparafter; er befah ein
mitfüplenbe« Herg unb war merfroürbig frei oon
jener ©leiepgültigfeit gegen Stranfpeit unb Slrmut,
weihe man nur gu oft bei feinem Sllter unb ©tanbe
finbet; aber er tonnte boh niht umpin, gu geftepen,
bah ber Verfepr mit grau ®elmore eine wapre @e=

bulbprobe fei; weit entfernt, fih für feine Slufmeif»
famfeit banfbar gu ergeigen, fdprieb fie biefelben
eigennüpigen Utoiioen gu.

,,©ie befuhen niht umfonft eine unbemittelte
Sîranfe, ih Wette," rief fie au«. „@ie poffen, ih
roerbe.3pnen bepüflih fein, Utarp Heron 3U 0e=

Winnen; aber ba finb ©ie auf bem Holgwege. ©ie
befipen nidjt Vermögen genug, um für fih felbft
ben Supu« gu bestreiten, ben ©ie für ein Vebürf»
ni« palten, roie oiel toeniger für eine ©atiin, roelcpe
wie Utarp aufergogen tourbe."

©r lieh alle« wie ein Samm über fih ergepen,
um Utarp« mitten; aber im füllen pielt er bie
Stranfe für eine reept wiberwärtige Vertreterin
ipre« ©efcpledjte«. ®ocp War feine ©ebulb unb ®ut»
mütigfeit nidjt opne ©inbrud auf fie geblieben ; benn
fie geftanb naepper bem gräulein, bah fie Oon allen
Utitgliebern ber gamilie, bie fie fepon fennen ge»

lernt, an biefem am wenigften auSgufepen mühte —
wa« im Utunbe oon grau ®elmore ein pope« Sob
bebeutete. Von ber ©peaterauffüprung patte man
ipr niht« gefagt, unb e« toar für Utarp, roeldje ipre
Dtotte gu lernen unb an ben 3ßr£hen teilgunepmen
patte, fcpwierig genug gewefen, für ipr SBegbleiben
©ntfdpulbigungen gu finbett. 3nbe« ermangelte grau
®e!more niht, ipr ©rünbe gu unterfhteben: e« fei
ja natürlicp, fagte fie, bah man eine alte grau,
roeldje nidjt« pinterlaffe, gering adpte unb oernah5
läffige, unb fie brüefte bie Hoffnung au«, bah Utarp
roenigften« ipre Seit niht unnüp angewendet
fie wollte fagen, in Vpilif>P§ ©efellfhaft Derbracpt pabe.

3n SSaprpeit roar biefe Seit in ben Vcoben Der»

braept, Wo D«borne feine mimifdpe Siebpaberrotte gu
üben patte. SBelcpen ©runb er inbeffen auh paben
mohte, mit feinem Erfolg auf ben Vrettern gu»
frieden gu fein, fo reihte lepterer boh niht weiter.
Sil« oergauberter Vring in bem >Utärcpen, ba« auf
ba« fleine Suftfpiel folgte, fap er wirllih pübfh
au« ; allein Utarp Heron betrachtete ipn faum anber«
al« eine Utarionette, ober roenigften« al« eine« jener
„Utobette", gu benen bie Utaler, wie biefe üerfiepern,
au« purer Siebe gur Shmft feine gärtlicpe Steigung
faffen fönnen. ©ie befanb fiep nidpt in freudiger
Stimmung, benn nah ber geier biefe« gamilien»
fefthen« füllte V&'l'PP ^aS Hrrrenpau« oeilaffen
unb bann war felbft ba« bihdjen ®lüd noh 3U
©nbe, ba« fie biëper in beffen ©efettfdpaft genoffen,
trop ber fünftlihen, wenn auh freiwilligen S3e=

fhränfung, bie fie fih Wehfelfeitig auferlegt, ©r
wollte eine anbere ©rbpälfte auffuepett. Slber felbft
toenn ipm bort ba« ©lüd polb war, toa« noh
fepr im Sweifel ftanb, fo mühten boh 3apre Oer»

gepen, epe fie fih wieber fepen würben.
©eltfam-l 3pre gebrüdte Stimmung beeinflußte

ipr ©piel niht. Vei einer itatürlihern Dtotte wäre
bie« geroih ber galt getoefen, aber al« gute gee,
bie fiep — nur nah geenart — in ben V^ngen
oerliebte unb bie toürbeootte Hrmblaffung eine«
pöpern SBefen« an ben ©ag legte, fpielte fie tabel»
lo«. ®a« eiëfrpftattene ©lipern iprer gittiepe er»

fhien al« ein ©innbilb ber füplen Hulb, womit fie
ipn bepanbelte. 3pr pohfeine« geenfoftüm muhte
ipre ©dpönpeit noh mepr peroorpeben ; bod) obtoopl
fie bie Sielfdpeibe oon punbert berounbernben
Slugen fein roürbe, fo war ipr boh nur an ber Ve»

tounberung eine« eingigen ber gu erroartenben Veaur
gelegen, unglüdlidjertoeife be«jenigen, bem fie niht
fottte angepüren bürfen. Herr SBatfin« allenfalls
ausgenommen, aber biefer fiel wopl niht al« Veau
in Vetratpt. (S-ortfeSung folgt.)
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bestehen können, so wird auch Einpacken der Stellen in
Schnee (bis das Schmerzgefühl vorüber ist) empfohlen
und Bestreichen mit Petrol oder Fetten. Reclam setzt
eine diesbezügliche Salbe folgendermaßen zusammen:
Zwei Lot Schweinefett werden mit einem halben Lot
Benzoetinktur in einer Reibschale kalt zusammen gerieben
und allmählich ein Quentchen fettes Mandelöl und sechs

Tropfen ätherisches Bittermandelöl zugcmischt. (Ein Lot
gleich 16',» Gramm; ein Quentchen gleich 1'/» Gramm.)

Auf Krage 3839: Ihr Apotheker kann Ihnen
mehrere Mittel empfehlen; gerühmt wird eine Mischung
von Glycerin mit etwas Salicyl. Ich selbst benutze
Toilette-Lanolin, tüchtig eingerieben, was mir auch das
Sauberste scheint. Fr. M. in B.

Auf Krage 3839: Es freut mich jedesmal, wenn
ich jemand von Frostbeulen befreien kann. Absolut sicher
Wirkt Liniment Golliez von Apotheker Golliez in Murten
— in den meisten Apotheken zu SV Np. per Fläschchen
erhältlich. Gegen offene, wunde Frostbeulen verwende
man 6el> e siccative von Golliez. Mir sind bis jetzt
keine ähnlich erfolgreichen Heilmittel gegen „Gfröri"
bekannt. S. E.

Auf Krage 3840: Mädchen als Dienstboten nach
Amerika und Australien zu senden, kann sehr gut
herauskommen, aber auch sehr das Gegenteil ; man lese die
Berichte der schweizerischen Konsuln im Auslande. Als
Regel sollte man sich dazu nur entschließen, wenn man
an Ort und Stelle sehr gute Verbindungen hat: nahe
Verwandte oder sehr gute Freunde, die zum Rechten
sehen können. Dann ist auch die Kenntnis der Sprache
nicht unbedingt nötig; das Nötigste lernt sich drüben
schnell. Fr. M. in B.

Auf Krage 3840: Lassen Sie keine Ihrer drei
Töchter fort (die vierte soll bei der Mutter bleiben), ehe
alle vier französisch und englisch gelernt haben, waschen,
bügeln, nähen und kochen können. Dann Gott befohlen
und in die Welt hinaus. I. St.

Auf Krag« 3841: Das Verbleichen der
Photographien an der Helle liegt an Nachlässigkeit beim Fixieren.
Bei dem vorgeschrittenen Stande der Technik können
Bilder, welche vom Photographen richtig fixiert wurden,
nicht verbleichen; für andere gibt es kein Mittel, als sie

nicht ans Licht zu bringen. Fr. M. in B.
Auf Krage 3843: Im Herbste fallen die Haare

immer mehr aus als in anderen Jahreszeiten. Zum
Einfetten eines gesunden Haarbodens sei Ihnen und
anderen Leserinnen ein seit fünfzig Jahren erprobtes
Haaröl empfohlen, das man aus gleichen Teilen feinem
Ricinusöl und rektifiziertem Spiritus herstellen läßt, dem
man einen Tropfen Nelkenöl, Bergamoltöl oder andere
ähnliche Essenz beifügt und alles im Fläschchen tüchtig
schüttelt. Bei Haarausfall nach Krankheiten füge man
10 Prozent Capsic bei. Fr. M. w B.

Auf Krage 3842 : Rauschs Haarwasser (jede Woche
den Kopf zweimal gründlich damit waschen) ist ein gutes
Mittel gegen den Haarausfall. Die Flasche kostet Fr- 2. SO
und ist wohl in allen Coiffeurlokalen zu beziehen.

Treue Leserin L. M. in Obermeilen.

Auf Krage 3842: Betreffend Haarpflege schreibt
Reclam unter anderm folgendes: Das menschliche Haar
wird dadurch in der Haut festgehalten, daß es an seiner
Wurzel etwas dicker ist als an seinem obern, frei aus
der Haut hervorragenden Ende; der Haarbalg ist
dementsprechend am obern Teile weiter, am untern enger.
Das Haar ist mithin in dem Haarbalge gleichsam
„eingeknöpft". Fließt nun weniger Blut in den feinen
Haargefäßen der Lederhaut oder wird aus irgend einem andern
Grunde die konische, aus Zellen bcstehenve Papille weniger
ernährt, welche auf ihrer Oberfläche die Haarsubstanz
absondert, so wird das unterste Ende des Haares, die
Haarwurzel, wie jeder schlecht ernährte Körperteil, magerer
und dünner; gleichzeitig wird aber die ganze Haut
infolge verringerter Ernährung schlaffer und umschließt
mithin das Haar nicht mehr so fest. Dann geschieht
dasselbe, was bei einem Knopfe geschieht, der in ein zu
weites Knopfloch genäht ist: der Knopf knöpft sich aus,
— das Haar ebenfalls, d. h. es fällt aus. Das
Ausfallen der Haare erfolgt nicht augenblicklich nach Eintritt

einer Ernährungsstörung, sondern erst nach einiger
Zeit, wie vom Ausfallen der Haare nach Wochenbetten,
nach dem Nervenfieber zc. bekannt ist. Häufig ist dann
das nachwachsende neue Haar gelockt, während das
ausfallende schlicht war. Will man also das Ausfallen der
Haare hindern oder ihm vorbeugen, so hilft nur ein
einziges Mittel: Man macht die Haarwurzel möglichst
dick, so daß sie nicht mehr aus dem Haarbalge
ausknüpfen kann. Die Haarwurzel wird aber dick nach guter,
dünn nach schlechter Ernährung; man muß also für reichliche

Ernährung des Haares und des Haarkeimes sorgen.
Unmittelbar (indem man etwa eine Lösung bestimmter
Stoffe auf die Kopfhaut brächte) kann man die Haare
nicht füttern, sondern nur mittelbar vermag man ihre
Ernährung zu steigern, indem man die Blutmenge
vermehrt, welche in den feinsten Blutgefäßen der Lederhaut
fließt, und welche an die Haut, wie an den Haarkeim
die Nährstoffe abgibt; jedes Organ unseres Körpers,
nach welchem im gesunden Zustande reichlich Blut zufließt,
wird in gesteigerter Weise ernährt, weil eben in dem
Blute einzig und allein die Nährstoffe vorhanden sind,
aus denen sich unser Organismus aufbaut. Will man
also die Haare erhalten in voller Schönheit, das
Ausfallen derselben unterbrechen, die neu hervorbrechenden
zu kräftigem Wachstum nötigen, so muß man
regelmäßig täglich mehreremal Blutzudrang nach der betreffenden

Hautstelle veranlassen. Das beste Mittel, den
Haarwuchs zu fördern, ist der Kamm. Wenn man mit einem
engen Kamme und mit gehörigem Druck auf die Kopfhaut

sich täglich mehreremale auskämmt, so wird dadurch
die Haut kräftig gerieben; dies bewirkt aber Blutzufluß
und reichlichere Ernährung. Auch die Haare müssen
tägliche Arbeit haben, um gesund zu bleiben, wie der ganze
Mensch; ihre Arbeit ist das Aushalten eines mäßigen

(Fortsetzung in der Beilage.)

^ Aeuilleton. -
Die verdrießliche Patientin.

Aus dem Englischen.

(Fortsetzung.)

jeder Mensch, mit dem die Patientin
in Berührung gekommen, nach ihrer Ansicht
so mißfällig und unwürdig war, so mußte man

sich wirklich wundern, warum sie überhaupt in einer
so schlechten Welt zu bleiben wünschte. Allein die
Alte hing so zähe am Leben, als ob es ein Paradies

für sie sei.

„Ich weiß schon, Deine Tante hofft, ich werde
bald sterben," sagte sie oft; „sie freut sich schon daraus,

ihre arme Verwandte loszuwerden. Aber Du
kannst ihr sagen, daß ich' noch lange nicht ans
Sterben denke. Kein Mensch braucht sich solche

Hoffnungen zu machen," fügte sie dann bei, mit
einem höhnischen Seitenblick auf Mary, den Arzt,
die Wärterin oder wer gerade im Zimmer sich befand.

In den Morgenstunden war ihre Gesellschaft
am wenigsten gemütlich. Den allerärgsten Trumpf
aber spielte sie gegen Mary eben an dem Abend
aus, als letztere sich, wenn auch vergeblich, bemüht
hatte, um der Kranken willen die Verschiebung der
Theatervorstellung zu erwirken.

„Nun," bemerkte sie in dem Moment, als sie
die Arznei aus des Fräuleins Hand
entgegengenommen hatte, „nun will ich hoffen, daß Du Dich
entschlossen habest, Ralph Osborne zu heiraten."

Diese Aeußerung kam so Plötzlich und unverhofft

— denn die Kranke hatte sich bisher um keines
Menschen Angelegenheiten gekümmert, außer ihren
eigenen — daß Mary vor Verblüffung gänzlich
stumm blieb.

„Er ist weder gescheit, noch hübsch," fuhr die
alte Dame fort, „aber er hat Geld wie Laub und
weiß dessen Wert zu schätzen. Natürlich begünstigt
Deine Tante seine Werbung, und das spricht gegen
ihn — aber jeder Narr thut einmal einen Glücksgriff

in seiner Weise."
„Nie werde ich Herrn Osborne heiraten,"

entgegnen Mary jetzt ruhig. „Und Ihr müßt mir's zu
gut halten, wenn ich sage, daß ich diese Angelegenheit

nicht mit Euch diskutieren kann."
„Hoho! geht mich nichts an, he? Ei, das ist

ja wahr. Aber jemand mußt Du doch heiraten —
o gewiß, Du magst den Kopf lang schütteln, ich
weiß es besser. Und Du und Philipp habt einander
das Wort gegeben, daß zwischen Euch beiden kein
dummes Zeug mehr laufen soll. Deine Tante ist gegen
ihn, es ist wahr; aber das spricht zu seinen Gunsten."

„Meine Tante hat, wie jedermann, der ihn
kennt, große Achtung vor ihm," bemerkte Mary,
jede Gereiztheit des Tones zu vermeiden suchend.

„Sie möchte sie ihm aber lieber aus der Ferne
beweisen, zum Beispiel, wenn er in Kanada wäre."
Die alte Dame stimmte ein boshaftes Kichern an,
wurde aber dafür durch einen Hustenanfall bestraft.
„Nein," fuhr sie fort, als derselbe vorbei war, „sie
hält ihn nicht für gut genug, um sich mit einem
Angehörigen ihrer Familie zu verbinden. Er aber
hofft, wenn Du Osborne ausschlägst, daß sie ihre
Börse aufmache und Dir fünftausend Pfund schenke,
damit Du mit ihm auswandern kannst."

„An dergleichen denkt er im entferntesten nicht,"
unterbrach sie Mary, deren Geduld bei dieser argen
Beschuldigung ihres Geliebten zu Ende ging; „Ihr
meint, es könne niemand ehrlich und treu sein ohne
selbstsüchtige Beweggründe, Frau Delmore, aber
Ihr trügt Euch."

„Wirklich?" brummte die alte Dame. „Ich kenne
einen ehrlichen Anwalt — meinen eigenen Anwalt,
Herrn Barton. Er hat mich nie um ein
Sechspfennigstück beschummelt, nie meine Interessen
geschädigt, nie mein Vertrauen getäuscht: weil ich ihm
nie Gelegenheit dazu bot. In jenem Sekretär dort
— er ist wohl verschlossen, meine Liebe, und der
Schlüssel liegt unter meinem Kopfkissen — ist mein
Geldkästchen, und darin sind dreihundertzwanzig
Pfund, vier Schilling und sechs Pence... auf den
Tupf. Geht mir weg mit Euern Banken und
Vertrauenssachwaltern. Nun, Herr Barton ist ja
ehrlich genug, ich habe mich nicht über ihn zu
beklagen — jetzt aber möchte ich schlafen. Hoffentlich
werde ich keine schweren Träume haben; letzte Nacht
träumte mir, mein Mann sei von den Toten
auferstanden und verschwende mein Geld."

Ob nun diese seltsame Form des Alpdrückens
Frau Delmore wieder belästigte oder nicht, immerhin

fand Dr. Watkins am nächsten Morgen den
Zustand seiner Patientin bedeutend verschlimmert,
in der That schlimmer, als er aussprechen mochte;
denn, nachdem er sich am Tag zuvor gegenüber
Lady Delmore so schwach gezeigt, so wagte er nicht,
seine Befürchtungen gegen Fräulein Heron zu äußern.
Doch schien sie ihm dieselbe vom Gesichte zu lesen,

und als sie Gelegenheit fand, ein Wort allein mit
ihm zu sprechen, so kam sie wieder auf die
Theatervorstellung zurück.

„Denken Sie noch immer, daß dieselbe
stattfinden könne, Herr Watkins?" forschte sie in
besorgtem Tone.

„Nun, unsere Patientin kann darunter nicht
Schaden leiden," erwiderte er ausweichend, denn
er wußte wohl, daß Fräulein Heron mehr die Frage
der Schicklichkeit im Auge hatte, da ja die Kranke
von dem dramatischen Projekte keine Kenntnis hatte
und auch keine erlangen würde. „Außerdem," fügte
er mit entschuldigendem Lächeln bei, „war Lady
Delmore so gütig, mich einzuladen, so daß ich hier
bin, im Falle man meiner bedarf."

„Das ist wenigstens ein Trost," anerkannte
Mary, wenn auch nicht gerade in dankbarem Tone.
Während sie so bewies, daß sie Zutrauen in seine
ärztliche Kunst setze, verriet sie anderseits eine
gewisse Geringschätzung seines moralischen Mutes.

Philipp Ward nahm Anteil an Frau Delmores
Befinden, weil Mary Heron dies that, und auf der
letztern Bitte hatte er die unfreundliche Alte ein
oder zweimal besucht. Es war ein junger Mann von
echt männlichem, offenem Charakter; er besaß ein
mitfühlendes Herz und war merkwürdig frei von
jener Gleichgültigkeit gegen Krankheit und Armut,
welche man nur zu oft bei seinem Alter und Stande
findet; aber er konnte doch nicht umhin, zu gestehen,
daß der Verkehr mit Frau Delmore eine wahre
Geduldprobe sei; weit entfernt, sich für seine Aufmerksamkeit

dankbar zu erzeigen, schrieb sie dieselben
eigennützigen Motiven zu.

„Sie besuchen nicht umsonst eine unbemittelte
Kranke, ich wette," rief sie aus. „Sie hoffen, ich
werde Ihnen behüflich sein, Mary Heron zu
gewinnen; aber da sind Sie auf dem Holzwege. Sie
besitzen nicht Vermögen genug, um für sich selbst
den Luxus zu bestreiten, den Sie für ein Bedürfnis

hallen, wie viel weniger für eine Gattin, welche
wie Mary auferzogen wurde."

Er ließ alles wie ein Lamm über sich ergehen,
um Marys willen; aber im stillen hielt er die
Kranke für eine recht widerwärtige Vertreterin
ihres Geschlechtes. Doch war seine Geduld und
Gutmütigkeit nicht ohne Eindruck auf sie geblieben; denn
sie gestand nachher dem Fräulein, daß sie von allen
Mitgliedern der Familie, die sie schon kennen
gelernt, an diesem am wenigsten auszusetzen wüßte —
was im Munde von Frau Delmore ein hohes Lob
bedeutete. Von der Theateraufführung hatte man
ihr nichts gesagt, und es war für Mary, welche ihre
Rolle zu lernen und an den Proben teilzunehmen
hatte, schwierig genug gewesen, für ihr Wegbleiben
Entschuldigungen zu finden. Indes ermangelte Frau
Delmore nicht, ihr Gründe zu unterschieben: es sei

ja natürlich, sagte sie, daß man eine alte Frau,
welche nichts hinterlasse, gering achte und vernachlässige,

und sie drückte die Hoffnung aus, daß Mary
wenigstens ihre Zeit nicht unnütz angewendet
sie wollte sagen, in Philipps Gesellschaft verbracht habe.

In Wahrheit war diese Zeit in den Proben
verbracht, wo Osborne seine mimische Liebhaberrolle zu
üben hatte. Welchen Grund er indessen auch haben
mochte, mit seinem Erfolg auf den Brettern
zufrieden zu sein, so reichte letzterer doch nicht weiter.
AIs verzauberter Prinz in dem Märchen, das auf
das kleine Lustspiel folgte, sah er wirklich hübsch

aus; allein Mary Heron betrachtete ihn kaum anders
als eine Marionette, oder wenigstens als eines jener
„Modelle", zu denen die Maler, wie diese versichern,
aus purer Liebe zur Kunst keine zärtliche Neigung
fassen können. Sie befand sich nicht in freudiger
Stimmung, denn nach der Feier dieses Familienfestchens

sollte Philipp das Herrenhaus verlassen
und dann war selbst das bißchen Glück noch zu
Ende, das sie bisher in dessen Gesellschaft genossen,
trotz der künstlichen, wenn auch freiwilligen
Beschränkung, die sie sich wechselseitig auferlegt. Er
wollte eine andere Erdhälfte aufsuchen. Aber selbst
wenn ihm dort das Glück hold war, was noch
sehr im Zweifel stand, so müßten doch Jahre
vergehen, ehe sie sich wieder sehen würden.

Seltsam-! Ihre gedrückte Stimmung beeinflußte
ihr Spiel nicht. Bei einer natürlichern Rolle wäre
dies gewiß der Fall gewesen, aber als gute Fee,
die sich — nur nach Feenart — in den Prinzen
verliebte und die würdevolle Herablassung eines
höhern Wesens an den Tag legte, spielte sie tadellos.

Das eiskrystallene Glitzern ihrer Fittiche
erschien als ein Sinnbild der kühlen Huld, womit sie

ihn behandelte. Ihr hochfeines Feenkostüm mußte
ihre Schönheit noch mehr hervorheben; doch obwohl
sie die Zielscheibe von hundert bewundernden
Augen sein würde, so war ihr doch nur an der
Bewunderung eines einzigen der zu erwartenden Beaur
gelegen, unglücklicherweise desjenigen, dem sie nicht
sollte angehören dürfen. Herr Watkins allenfalls
ausgenommen, aber dieser fiel wohl nicht als Beau
in Betracht. (Fortsetzung folgt.)
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3TtirffE^ung front ^prvtfyjaal.
3uge«. $e«ßalb nüßt ba« fiebrige BicinuSöI, toelcfjea
bie Slibeit bet §aate öerflärft; beS^alb fatten fie aber
and) au« unb flerben ab, wenn bureß p fefte« Bittbett
ißttett ju btel unb ju lang bauetnbe Brbeit ^gemutet
wirb. Blan fann metßobifcß in folgenber SBetfe feine
§aare am äWettmäßigften beßanbeln: Qeben Slbenb öor
©eßlafengeßen wäjcßt man fieß bie Kopfhaut mittel« eine«
©eßwamme« mit einer giüffigfett au« fünf Seilen SBaffer
unb ein Seil Spiritus (ober Bunt, Straf ober ©ognac)
ober nimmt ftatt biefer Bltjcßtntg einfachen Sornbrannt»
Wein; bann werben Jjjaut unb §aar mit einem §anb=
tudje gerieben, bi« fie faft trotten finb unb ßierauf erft
mit einem weiten unb bann mit einem engen Hamme
tücßtig gelammt. Slm SBorgen, balb naeß bem Sluffteßen,
reibt man bie Kopfhaut mit einer etwa« parfümierten
SBifcßung oon fünf Seilen fetten Del (Dlioenöl, STianbelöl)
unb ein Seil BicinuSöI mäfiig ein unb lämmt bann ba«
)£>aar abermal« mit engem Kamme. 3eben SBittag lammt
man wieber bie §aare Iräftig mit engem Stamme burd),
ber bie Stopfbaut gugleid) energifd) bearbeiten muß. Siefe
Blittel müffen Weuigften« ein 3Sierteljat>r lang täglich
angewenbet werben (benn mit Jgülfe ber ©rnaßrung
lann man nur attmäßließ einWirfen), unb babei muß
man für bie ©efunbtjeit be« ganzen Störper« bureb tag»
liebe Körperbewegung in freier Suft (um ben allgemeinen
Blutanbrang anzuregen) unb für genügenbe 3ufußr an
©etränf, befonber« SBaffer, forgen; legiere« tft bestjalb
nötig, Weil Slbnaßme ber geucßtigfeitSmenge im Störper
aueb bie Jgaare austrottnet, bünner maebt unb fo jum
Sluäfatt bringt, ©reife öerlieren bie Jgaare, weit fie bie
täglid) burd) allgemeine Slusbünftung öertoren gebenbe
2Baffermenge nießt genügenb erfegen, unb beSßalb fgaut
unb §aar austrottnet; bottfaftige, gutgenäbrte©reife be»

galten meiften« ibren jQaatwucß«. 3ur Begelung be«
èaatwucbfe« ift e« notwenbig, baß jeben Blonat bie
©pißen ber §aare abgefçbnitten Werben. Surd) ba«
Unterlaffen biefer regelmäßigen Stütjung febeint über»
mäßiges Slu«troctnen ber Joaare begünftigt ju werben.

St. 3. Itt O.

Jlttf pirage 3843 : Ser felbfterwerbenbe ©oßn, ber
im ©Iternßaufe lebt, f)at für Stoft unb SBoßmtng einen
angemeffenen Beitrag ju bejaplen, ift aber im übrigen
berechtigt, über feinen ©rwerb frei ju oerfügen. Siegen
bie Berßältniffe Wirllicb fo, baß e« Woblgetban ift, ber
alternben SBuiter bie ©liiße jju entheben? Unb ließe
fid) nicht bod) bei gutem SBitten ein erträglichere« Familien»
leben ^erflellen Blacßen ©ie noch einmal ohne Ber»
bitterung einen energifdjen Betfucß. gr. sbï. in ».

Jlttf Strage 3843: ©inem borten ©tiefoater fott
ein erwerbsfähiger ©tieffoßtt ben Bütten lebten, fonft
oerfauert ber Jüngling. 3. 0t.

Jluf gtrage 3844: hierüber entfeßeibet ber Drt«=
geßraudj. — Kaffee morgen früß ber §errfcßnft in«
©cßlafsimmer gu bringen, mag üielfacß gu ben Obliegen»
ßeiten eine« SDienftmäbdjen« geßören unb ift ©cßücßtern»
ßeit babei leinesweg« am Blaße- 3ft ffe bet biefer Ber»
rießtung Unanneßmiicbleiten ausgefegt, fo ift ba« freilich
eine anbete ©aiße; folcße foil fie fid) ßöflicb unb be»

fdjeibeit, aber mit SlufWenbung all ißrer ©nergie ber»
bitten. gr. an. in ».

Jluf ptrage 3844: Sie grage wirb baßin gu ber»
fleßen fein, baß ba« junge Btäbcßen fieß fd)eut, eingelnen
tgerren ben SKorgenlaßee in« Bett gu bringen. 3n
biefem gatte fagt tßnt fein ©efübl ba« Bicßtigr. Blüffen
bie 3<wmetberren in biefer äöeife bebient fein, fo mag
bie an faßten unb ©rfaßrung gereifte BenfionSmutter
biefen Seil be« Sienfte« übernehmen ; fie ift ba« bem ißr

an-ertrauten jungen Btäbcßen, ißren BKetern unb fieß

felber fcßulbig.
Jlnf girage 3845 : SBenn im SDÎietlontralt nidjts

Befonbere« borgefeßen ift ober unter ben Biietern feine
ffeßrorbnung in ber Beleuchtung bereinbart würbe, fo
gilt al« Begel, baß bie Beleuchtung be« §au«flur« 00m
ioauSmeifter (Beendeter) gu unterhalten ift. SBoßnt ber
Bermieter aber nießt im §aufe, fo fällt bie Beleuchtung
bem ßnßaber be« Batlerre °^er *>et erften ©tage gu;
bie übrigen ©tagen finb felbftberftänblicß oon ben be»

treffenben ©tagebewoßnern gu erleucßten. 3. et.
Jluf ^tirage 3845: Sa« follte im Biietbertrag er»

wäßnt werben; anbernfall« fann ein freunbfcßaftlicße«
llebereinlommen ber berfebiebenen DJiieter gewiß leicßt
erhielt Weiben. Beleuchten ©ie bie Sreppe, bie gu Sßrent
©torfwerf ßinauffüßrt, fo werben bie anbeten Borteien
ba« gute Beifptel nachahmen. SBer fieß fragt, Wie er
feinem Bachham fjreunbltcßleit erWeifen fann, lebt ber»
gnügter, al« wer bie gegenfeitigen Becßte unb BW6"
attju ängftlicß abmißt. gc. an. in ».

Jluf girage 3846: Seiber betftößt e« nießt gegen
ben fogenannten guten Son, in Sßeater unb Stottert
©üßigfeüen ju nafeßen. 3a, e« gibt jener fogenannten
guten Son Bngehenbe, benen Sßeater unb Konzert nur
Borwanb gum erlaubten ©cßletten gu fein feßeint. Sitten
Befpelt bor ber befreunbeten gamilie, bie fid) für eine
folcße Begleiterin bebanft! ©S werben Seute fein, bie
nießt« bagegen gaben, ü)ei,n wäßrenb eine« langen
Sßeaterftürf« eine Keine ©rfrifeßung irgenb Welcher Slrt
genommen wirb, bie aber finben, weffen niebrige ®e=
lüfte nießt Wäßrenb guter Sfunftbarbietungen feßweigen,
fott braußen bleiben. ©8 Werben Seute fein, bie an bie
Saufenbe benfen, bie, obwohl 00m felben Stoff Wie fie,
©nterbte ber Slunftgenüffe finb, unb bie beSßalb ißre
Beborgugung burd) gefammelte«, ßingebenbe« ©dßauen
unb§ören banfen Wollen. Blacßen ©ie fieß foleßer ^üßrer
in bie SJlufenßatten Würbig, inbem fie gu f&aufe feßletten,
Wenn ©ie feßleefen müffen. si. in 3.

Jlttf §Rrage 3846: 3m Sßeater ein Bebßußn ab»

gunagen, Würbe benflicß meßr gegen ben guten Son Oer»

ftoßen, als an 3«<ïer0eltc^en: gu faugen. SBeber ba« eine,
nod) ba« anbere lann al« ein feßwere« Berbrecßen he»

trad)tet Werben; aber Wenn man bamit Slnftoß erregt,
läßt man e« lieber fein. gc. an. in ».

Jlttf girage 3847 : Saue« SBaffer mit wenig Seife
ober mit 5°/o ©almial unb ein wollener Sappen, ber
bie §aare nießt berliert. SBertbotte ©emälbe läßt man
beffer bureß einen Staler reftaurieren. gr. an. in ».

Jlnf glrage 3847: 125 ©ramm Ocßfengatte,
125 ©ramm ©ffig, 65 ©ramm ©almialgeift unb
55 ©ramm Slocßfalg läßt man in einem gut gefeßloffenen
Sopfe 24©tunben fleßen, rüßrt bann bie Blifcßung um,
taueßt eine gang weieße, reine Bürfte in bie Söfung unb
iiberfäßrt bamit ba« ber Beinigung benötigte ©emälbe.
©8 wirb bann feßräg geftellt, mit faltem äßaffer fofort
gut abgefpült unb, Wenn trotten geworben, neu gefirnißt.

Jluf glrage 3848: 3" 30 ©ramm gutem Slaßee»
pulber gibt man einen Sßeelöffel ©enfmeßl unb gießt
ba« mit bem 3ufag bon fjeigenfaffee ober ©jtraft fodienb
getuaeßte Slaffeewaffer barüber, bettt rafcß gu unb läßt
ben Sfaffee gut Seite be« Reiter« noeß gießen, ©r wirb
fein im ©efcßmacl, Iräftig unb llar.

Memento!
Slnberen gur SBarnung möge folgeitbe SBitteilung

ber Berliner „©ermania" au« Bremen bienen: Sie
16jäßrige Socßter eine« ßiefigen £anbwerter« m aeßte bor
14 Sagen in einem Beftaurant bie Belanntfcßaft eine«
jungen BtanneS, ber fieß für einen auf Urlaub befinb»
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ließen öfterreießifeßen Dffigier unb ©oßu eine« ©ut«=
befiger« au« Srem« an ber Sonau au«gab. Der an»
geblicße Dffigier lub, uaeßbem bie Belanntfcßaft enger
geworben war, ba« junge SJläbcßen nebft Bfutter gu einer
©pagierfaßtt ein, unb ßiebei wußte er bie Blutter gu
üßerreben, ißrer Socßter gu geftatten, baß fie allein mit
ißm einen Sluêflug mit ber Baßn maeßte. Bon biefem
Busfluge ift ba« junge Bläbcßen nießt gurüttgefeßrt, unb
e« blieben alle Bacßforfcßungen erfolglos. Sa ber an»
geblicße Dffigier in bem betreffenben Beftaurant aueß
eine nießt unerßeblicße 3ecßfdmlb ßinterlaffen hatte, feßrieß
ber SBirt an bie angeblicße Slbreffe be« Bater« in Srem«,
unb erßielt anfeßeinenb bon Samenßanb gefeßrieben unb
mit bem Bamen „Sßoma« SBolf" untergeießnet bie Slnt»
wort, baß ber §err ,,©oßn" tiocß immer nießt gurütt
fei unb feine ©cßulb abgetragen Werbe, fobalö er eine

Stellung ßabe. Sa nun aueß bei ben ©Item ein ©cßreiben
be« jungen Bläbcßen« au« Defterreicß eingegangen iß,
Worin biefe« mitteilt, baß e« mit bem jungen Biagne
gwar nießt meßr gufammen fei, aber nießt meßr nad)
Bremen gurüttleßren Werbe, fo ift Woßl anguneßmen,
baß bie ©ntfüßrle ben Sottungen eine« ©eßwinöler« unb
Biäbcßenßänbler« gum Dpfer gefallen ift.

Stisfttaffen her Bebaktton.
^Çrau §8. in J». 3ßr fßmpatßifcße« ©cßreiben

ßat uns große jjreube gemaeßt. 3ßre Slnfcßauung oon
ber erörterten ©aeße ift bureßau« rießtig, e« Würbe jeber ©r»
faßrene 3ßnen beipßiißten. ©8 niigt nießt«, in einer ©tunbe
lebhafter ©emütsbewegung einen übereilten ©ntfeßluß gu
faffen, wenn bie Straft gur Surcßfüßrung besfelbett feßlt
2Bir wollen be«ßalb feßen, Wa« auf anbere SEBeife in ber
©aeße gu tßun ift. 3ßre fo freunblicße ©efinnung für
bie „©eßweiger fjrauen'Seitung" ift un« attegeit wert»
boll, unb wir hoffen, meßr bon Qßnen gu ßören. Sßron
SBunfcß ftnben ©ie in biefer Bummer erfüllt. Befte ©rüße.

>nuge ilßonnenlin in ©ie bürfen Woßl glauben,
baß e« aueß un« greube ma^en würbe, un« in folcß ge=

mütlicßer Storrefponbeng gu ergeßen, aber bie 3fit reid)t
nießt au« neben all bem, wa« bie ernfte Bfticßt bon uti«
forbert. freuen ©ie fieß be« fcßönen Borrecßte« ber
Siugenb, ba« Safein forglo« gu genießen; bie unab»
änberlicßeBflicßt, bie Befcßränlung lommtnocß früß genug.

gSeitftmnterte in 5- ©cßlimm ift immer noeß nießt
ba« ©eßlimmfte, bie« bebenfen ©ie. ©ie flagen über eine
Bebenfäcßlicße« betreffenbe 3Jleinung«oerfcßiebenßeit mit
3ßrem ©alten, ber ein eßrenwerter Blann ift unb beffen
Berßältniffe Sßnen für jegt unb für bie 3ulunft ba«
benfbar angeneßmfte Seben bieten, llnb ©ie Wollen ber»
gWeifeln? Sa ift gang anbere« gu erfaßten unb bitrlp»
gufämpfen. Blomentane« Unbefriebigtfein berechtigt nod)
lange nießt gur BergWeiflung,

ffrau Filarie 35. in 11. 3ßr patriotifeße« Slnfucßen
ift nießt bergeffen, ba« beWeift 3ßnen biefe Bummer.
2Bir ßören nacßßer barüber gerne 3ßre Bleinung. Unb
früß genug Wirb e« ßoffenilicß aueß noeß fein.

ItatBebürftige IBalff. 3ßre grage muß, ba gu
fpät eingegangen, auf näcßfie Bummer berfdjoben Werben.
@8 berbient biefelbe botte Berüttfidßtigung.

grau f. 5.-JJ. in 13. Slucß 3ßre grage muß, gu
fpäten ©ingeßen« wegen, berfeßoben werben.

L Madeira. Stickereien J
für Damen-, Kinder-Bettwäsche und Ausstattungen.

Gestickte Damen- und Kinder-Roben. (718
Gestickte Schürzen in Seide, Wolle und Zephyr.

Direkteste Bezugsquelle für Private. — Muster franko.

H. Schoch, Stickfabrikant, St. Gallen.

Altersschwäche.
339] Herr Dr. Erhardt in Landsbergr, Bezirk Halle,
schreibt : „Ich freue mich, Ihnen mitteilen zu können,
dass ichDr. Hommel's Hämatogen mit aasgezeichnetem
Erfolge bei einer durch einen Schlaganfall und
seelische Aufregungen sehr geschwächten, alten
Frau angewandt habe, wodurch dieselbe sich sichtlich

erholte." Depots in allen Apotheken.

Jf f f f Wf f « V V

Moden-Geschäft
zu verkaufen.

Aus Gesundheitsrücksichten ist in Interlaken ein
rentables Modengeschäft zu verkaufen. Günstige
Zahlungsbedingungen. [790

Anfragen unter Chiffre V c 4385 Y an die Annoncen-
Expedition Hausenstein & Vogler, Bern.

*

50
"Vorrätig in allen Apotheken.^

I^is per^Cts.

Ungezuckerte, kondensierte,
gründlich sterilisierte, reine

Man verlange ausdrücklich :

Romanshorner
Milch. [115

IweiM à WebtFj Musikverlag, St. CMIen.
Pianos — Musikinstrumente — Musikalien. [793

Für Weihnachtstestchen in der Familie sehr passend ist die eben bei
uns erschienene Ohristbanmfeler von Ch. Schnyder "HB
3 leichte Liedchen mit leichtem Klavierbegleit und dazu 3 sinnige
Deklamationen von Pfarrer Dr. Weber-Höngg. Partitur Fr. 2.70, Deklamation
40 Rp., Stimmen 15 und 20 Rp. — Bereitwilligst Einsichtssendungen. — Illustr.
Kataloge. — Wir empfehlen: Billigste Abonnements in jeder Art Musikalien.

Empfehlenswerte Werke.
Jeremias Gotthelf, sehr schöner Lesestoff, 400 Seiten, Wie Uli, der Knecht,

glücklich wird, Fr. 1 50, fein gebunden Fr. 2.—.
Schweizerisches Deklamatorinm, 260 Oktavseiten, Sammlang der neuesten, be¬

liebtesten, lustigsten u. ernstesten Deklamat. in schriftdeulscher u. Schweizer-
Mundart, nebst Turnerschwank, Pantomime, brosch. Fr. 1 50, solid gebunden.

Der Damenkomiker, beste Deklamationen u. Couplets, 96 S éleg. brosch. 70 Cts.
Perlen oder 500 Sinnsprüche heiterer und interessanter Natnr, 50 Cts.
Der kleine Dolmetscher oder der beredte Franzose, einfache Methode, in kurzer

Zeit französisch zu lernen, Fr. 1.—. [753
Neuer Universalbriefsteller, Briefe, Empfehlungen, Vorträge, 256 Oktavseiten,

gebunden Fr. 1.50.
Vollständiger Liebesbriefsteller, 80 Seiten, 80 Cts.
Der unternehmende Geschäftsmann oder der Weg zum Reichtum, 80S., Fr. 1.—.
Die Schreckenstage von Mönchenstein, 48 Seiten mit Illustrationen, 50 Cts.

Bei Einsendung des Betrages franko, sonst Nachnahme.
48 Seiten haltender Preiscourant gratis.
A. Nlederhänsers Buchhandlung, Grenchen (Solothnrn).

St. Gallen Beilage zu Nr. der Schweizer Frauen-Zeitung. 15. November 5396

Fortsetzung vom Sprrchjaal.
Zuges. Deshalb nützt das klebrige Ricinusöl, welches
die Arbeit der Haare verstärkt; deshalb fallen sie aber
auch aus und sterben ab, wenn durch zu festes Binden
ihnen zu viel und zu lang dauernde Arbeit zugemutet
wird. Man kann methodisch in folgender Weise seine

Haare am zweckmäßigsten behandeln: Jeden Abend vor
Schlafengehen wäscht man sich die Kopfhaut mittels eines
Schwammcs mit einer Flüssigkeit aus fünf Teilen Wasser
und ein Teil Spiritus (oder Rum, Arak oder Cognac)
oder nimmt statt dieser Mischung einfachen Kornbranntwein;

dann werden Haut und Haar mit einem Handtuche

gerieben, bis sie fast trocken sind und hierauf erst
mit einem weiten und dann mit einem engen Kamme
tüchtig gekämmt. Am Morgen, bald nach dem Aufstehen,
reibt man die Kopfhaut mit einer etwas parfümierten
Mischung von fünf Teilen fetten Oel (Olivenöl, Mandelöl)
und ein Teil Ricinusöl mäßig ein und kämmt dann das
Haar abermals mit engem Kamme. Jeden Mittag kämmt
man wieder die Haare kräftig mit engem Kamme durch,
der die Kopshaut zugleich energisch bearbeiten muß. Diese
Mittel müssen wenigstens ein Vierteljahr lang täglich
angewendet werden (denn mit Hülfe der Ernährung
kann man nur allmählich einwirken), und dabei mutz
man für die Gesundheit des ganzen Körpers durch
tägliche Körperbewegung in freier Luft (um den allgemeinen
Blutandrang anzuregen) und für genügende Zufuhr an
Getränk, besonders Wasser, sorgen; letzteres ist deshalb
nötig, weil Abnahme der Feuchtigkeitsmenge im Körper
auch die Haare austrocknet, dünner macht und so zum
Ausfall bringt. Greise verlieren die Haare, weil sie die
täglich durch allgemeine Ausdünstung verloren gehende
Wassermenge nicht genügend ersetzen, und deshalb Haut
und Haar austrocknet; vollsaftige, gutgenährte Greise
behalten meistens ihren Haarwuchs. Zur Regelung des
Haarwuchses ist es notwendig, daß jeden Monat die
Spitzen der Haare abgeschnitten werden. Durch das
Unterlassen dieser regelmäßigen Kürzung scheint
übermäßiges Austrocknen der Haare begünstigt zu werden.

Fr. I. in O.

Auf Krage 3843 : Der selbsterwerbende Sohn, der
im Elternhause lebt, hat sür Kost und Wohnung einen
angemessenen Beitrag zu bezahlen, ist aber im übrigen
berechtigt, über seinen Erwerb frei zu verfügen. Liegen
die Verhältnisse wirklich so, daß es wohlgethan ist, der
alternden Mutter die Stütze zu entziehen? Und ließe
sich nicht doch bei gutem Willen ein erträglicheres Familienleben

herstellen? Machen Sie noch einmal ohne
Verbitterung einen energischen Versuch. Fr. M. in B.

Auf Krage 3843: Einem harten Stiefvater soll
ein erwerbsfähiger Stiefsohn den Rücken kehren, sonst
versauert der Jüngling. I. St.

Auf Krage 3844: Hierüber entscheidet der OrtS-
gebrauch. — Kaffee morgen früh der Herrschaft ins
Schlafzimmer zu bringen, mag vielfach zu den Obliegenheiten

eines Dienstmädchens gehören und ist Schüchternheit
dabei keineswegs am Platze. Ist sie bei dieser

Verrichtung Unannehmlichkeiten aasgesetzt, so ist das freilich
eine andere Sache; solche soll sie sich höflich und
bescheiden, aber mit Aufwendung all ihrer Energie
verbitten. Fr. M. w B.

Auf Krage 3844: Die Frage wird dahin zu
verstehen sein, daß das junge Mädchen sich scheut, einzelnen
Herren den Morgenkaffee ins Bett zu bringen. In
diesem Falle sagt ihm sein Gefühl das Richtige. Müssen
die Zimmerherren in dieser Weise bedient sein, so mag
die an Jahren und Erfahrung gereifte Pensionsmutter
diesen Teil des Dienstes übernehmen; sie ist das dem ihr

an ertrauten jungen Mädchen, ihren Mietern und sich

selber schuldig.
Auf Krage 384» : Wenn im Mietkontrakt nichts

Besonderes vorgesehen ist oder unter den Mietern keine
Kehrordnung in der Beleuchtung vereinbart wurde, so

gilt als Regel, daß die Beleuchtung des Hausflurs vom
Hausmeister (Vermieter) zu unterhalten ist. Wohnt der
Vermieter aber nicht im Hause, so fällt die Beleuchtung
dem Inhaber des Parterre oder der ersten Etage zu;
die übrigen Etagen sind selbstverständlich von den
betreffenden Etagebewohncrn zu erleuchten. I. Sl.

Auf Krage 384» : Das sollte im Mietvertrag
erwähnt werden; andernfalls kann ein freundschaftliches
Uebereinkommen der verschiedenen Mieter gewiß leicht
erzielt weiden. Beleuchten Sie die Treppe, die zu Ihrem
Stockwerk hinaufführt, so werden die anderen Parteien
das gute Beispiel nachahmen. Wer sich fragt, wie er
seinem Nachbarn Freundlichkeit erweisen kann, lebt
vergnügter, als wer die gegenseitigen Rechte und Pflichten
allzu ängstlich abmißt. Fr. M. in B.

Auf Krage 3846: Leider verstößt es nicht gegen
den sogenannten guten Ton, in Theater und Konzert
Süßigkeiten zu naschen. Ja, es gibt jener sogenannten
guten Ton Angebende, denen Theater und Konzert nur
Vorwand zum erlaubten Schlecken zu sein scheint. Allen
Respekt vor der befreundeten Familie, die sich für eine
solche Begleiterin bedankt! Es werden Leute sein, die
nichts dagegen haben, wenn während eines langen
Theaterstücks eine kleine Erfrischung irgend welcher Art
genommen wird, die aber finden, wessen niedrige
Gelüste nicht während guter Kunstdarbietungen schweigen,
soll draußen bleiben. Es werden Leute sein, die an die
Tausende denken, die, obwohl vom selben Stoff wie sie,
Enterbte der Kunstgenüsse sind, und die deshalb ihre
Bevorzugung durch gesammeltes, hingebendes Schauen
und Hören danken wollen. Machen Sie sich solcher Führer
in die Musenhallen würdig, indem sie zu Hause schlecken,
wenn Sie schlecken müssen. N. w Z.

Auf Krage 3846: Im Theater ein Rebhuhn
abzunagen, würde denklich mehr gegen den guten Ton
verstoßen, als an Zuckerzeltchen zu saugen. Weder das eine,
noch das andere kann als ein schweres Verbrechen
betrachtet werden; aber wenn man damit Anstoß erregt,
läßt man es lieber sein. Fr. M. in B.

Auf Krage 3847 : Laues Wasser mit wenig Seife
oder mit 5°/« Salmiak und ein wollener Lappen, der
die Haare nicht verliert. Wertvolle Gemälde läßt man
besser durch einen Maler restaurieren. Fr. M. in B.

Auf Krage 3847: 125 Gramm Ochsengalle,
125 Gramm Essig, 65 Gramm Salmiakgeist und
55 Gramm Kochsalz läßt man in einem gut geschlossenen
Topfe 24 Stunden stehen, rührt dann die Mischung um,
taucht eine ganz weiche, reine Bürste in die Lösung und
überfährt damit da« der Reinigung benötigte Gemälde.
Es wird dann schräg gestellt, mit kaltem Wasser sofort
gut abgespült und, wenn trocken geworden, neu gefirnißt.

Auf Krage 3848 : Zu 30 Gramm gutem Kaffeepulver

gibt man einen Theelöffel Senfmchl und gießt
das mit dem Zusatz von Feigenkaffee oder Extrakt kochend
gemachte Kaffeewasser darüber, deckt rasch zu und läßt
den Kaffee zur Seite des Feuers noch ziehen. Er wird
fein im Geschmack, kräftig und klar.

Memento I
Anderen zur Warnung möge folgende Mitteilung

der Berliner „Germania" aus Bremen dienen: Die
16jährige Tochter eines hiesigen Handwerkers machte vor
14 Tagen in einem Restaurant die Bekanntschaft eines
jungen Mannes, der sich für einen auf Urlaub befind-

^^ienkslten^a^allstoLfei^^
sowie sokw»r2S, weiss« Ullâ karbixv 8eiâ«llstokkv ^vâsr ^rt 2U
wirk!. k's.drikpreisell unter Oarantis kür Doktksit uvâ Solicitât
von 55 Lts. bis k'r. 18 p. N. Lests ullâ âirsktssìv Ls2UA8(iueIIv
kür?riv»to. l'ausellâe voll àsrkelllluuxssetirsidvn. 1557
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lichen österreichischen Offizier und Sohn eines
Gutsbesitzers aus Krems an der Donau ausgab. Der
angebliche Offizier lud, nachdem die Bekanntschaft enger
geworden war, das junge Mädchen nebst Mutter zu einer
Spazierfahrt ein, und hiebet wußte er die Mutter zu
überreden, ihrer Tochter zu gestatten, daß sie allein mit
ihm einen Ausflug mit der Bahn machte. Von diesem
Ausfluge ist das junge Mädchen nicht zurückgekehrt, und
es blieben alle Nachforschungen erfolglos. Da der
angebliche Offizier in dem betreffenden Restaurant auch
eine nicht unerhebliche Zechschuld hinterlassen hatte, schrieb
der Wirt an die angebliche Adresse des Vaters in Krems,
und erhielt anscheinend von Damenhand geschrieben und
mit dem Namen „Thomas Wolf" unterzeichnet die
Antwort, daß der Herr „Sohn" noch immer nicht zurück
sei und seine Schuld abgetragen werde, sobald er eine

Stellung habe. Da nun auch bei den Eltern ein Schreiben
des jungen Mädchens aus Oesterreich eingegangen ist,
worin dieses mitteilt, daß es mit dem jungen Mayne
zwar nicht mehr zusammen sei, aber nicht mehr nach
Bremen zurückkehren werde, so ist Wohl anzunehmen,
daß die Entführte den Lockungen eines Schwindlers und
Mädchenhändlers zum Opfer gefallen ist.

Briefkasten der Redaktion.
Frau W. M. in K. Ihr sympathisches Schreiben

hat uns große Freude gemacht. Ihre Anschauung von
der erörterten Sache ist durchaus richtig, es würde jeder
Erfahrene Ihnen beipflichten. Es nützt nichts, in einer Stunde
lebhafter Gemütsbewegung einen übereilten Entschluß zu
fassen, wenn die Kraft zur Durchführung desselben fehlt
Wir wollen deshalb sehen, was auf andere Weise in der
Sache zu thun ist. Ihre so freundliche Gesinnung für
die „Schweizer Frauen-Zeitung" ist uns allezeit wertvoll,

und wir hoffen, mehr von Ihnen zu hören. Ihren
Wunsch finden Sie in dieser Nummer erfüllt. Beste Grüße.

Junge ASouneutiu in W. Sie dürfen wohl glauben,
daß es auch uns Freude machen würde, uns in solch
gemütlicher Korrespondenz zu ergchen, aber die Zeit reicht
nicht aus neben all dem, was die ernste Pflicht von uns
fordert. Freuen Sie sich des schönen Vorrechtes der
Jugend, das Dasein sorglos zu genießen; die
unabänderliche Pflicht, die Beschränkung kommt noch früh genug.

Mekkmmerte in Z. Schlimm ist immer noch nicht
das Schlimmste, dies bedenken Sie. Sie klagen über eine
Nebensächliches betreffende Meinungsverschiedenheit mit
Ihrem Gatten, der ein ehrenwerter Mann ist und dessen

Verhältnisse Ihnen für jetzt und für die Zukunft das
denkbar angenehmste Leben bieten. Und Sie wollen
verzweifeln? Da ist ganz anderes zu erfahren und
durchzukämpfen. Momentanes Unbefriedigtsein berechtigt noch
lange nicht zur Verzweiflung.

Frau Marie W. in Hl. Ihr patriotisches Ansuchen
ist nicht vergessen, das beweist Ihnen diese Nummer.
Wir hören nachher darüber gerne Ihre Meinung. Und
früh genug wird es hoffentlich auch noch sein.

Itatvedürstige Waise. Ihre Frage muß, da zu
spät eingegangen, auf nächste Nummer verschoben werden.
Es verdient dieselbe volle Berücksichtigunp.

Frau H. I.-HZ. in HZ. Auch Ihre Frage muß, zu
späten Eingehens wegen, verschoben werden.

I. .1
kür Damen-, Xiuàer Vvttväsodo unâ ^usstattllUAvll.

Lestivkts Damen- ullâ Xinàer-koden. (718
kestioktv 8oàûr?vn in 8eiàs» IVoìle uuâ Aopd^r. "WW

». 8ekoek, Stîàdàiit, 8i. Lallen.

Hlisrssokwsoks.
339j Herr Dr. Lrbardt in l-andsberg, Lssirk Halls,
scdrsibt: „leb kreue mied, Urnen mitteilen su können,
dass ielrDr. Lommsl's llämatogen mit ausgexeicbnetem
Lrkolge der einer cknretr einen Scdlagankall unck
»eeUseds àkregnngen ssdr gescdwäcdtsn, alten
prau angewandt trabe, wodurcd dieselbe »leb siedt-
livà erkalte." Depots in allen Apotdeken.
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vle Sekrvckenstage von klönedenstein, 48 Seiten mit Illustrationen, 50 (lts.
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MX" 43 Leiten kaltender preiseourant gratis.
(Solotkurn).
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Erstes schweizer. Damenwäsche-
Versandhaus und Fabrikation

R. A. Fritzsche
Neohausen-Schaffhausen.
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12 » » -Nachthemden
18 » » -Hosen
12 » » -Nachtjacken
24 » » -Schürzen
24 » Leib-u.Kostümmiterröcke
sowie alle Haushaltungsgegenst.

Ich bitte genau anzugehen,
ob billige, mittelgute oder beste
Qualitäten und ob fein- oder grob-
fädig bemustert werden soll.

rheumat. Zahn- und Kopfschmerzen etc.
beseitigt man zuverlässig, rasch und
billig durch Tragen des berühmten

Magneta-Stift.
Preis 70 Rp. per Stück samt Anweisung.

Nachnahme - Vei sand durch J. A.
Zuber, Herrenhof, Obernzwll, Kt.
St. Gallen. [724

Schöne, gereinigte

Kirschensteine
zu

Bettwärmesäcken
liefert die

KirschwassergesellschaftinZug.
Postkolli von 5 Kilo zu Fr. 2 franko

ins Haus gegen Nachoahme. [778
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in neuem Sortiment
in den seit Jahren erprobten vorzüg¬

lichen Qualitäten.

Au Bon Marché
89 Marktgasse 52, Bern. (H144 Y)

Pedrucci & liebler
Nelkenzüehterei

Poschiavo (Graubünden).
Specialität: [772

Sr Riesen-Nelken.
Beschreibende und belehrende Kataloge

stehen gratis und franko zu Diensten.

Das Fleisch-Pepton
der Compagnie Liebig

ist wegen seiner ausserordentlich leichten Verdaulichkeit und seines
bohen Nährwertes ein

vorzügliches Nahrungs- und Kräftigungsmittel für Schwache und
Kranke, namentlich auch für Magenleidende.

Hergestellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode unter steter Kontrolle
der Herren Prof. Dr. M. v. Pettenkofer u. Prof. Dr. M. v. Volt, München.

Käuflich in Dosen von 100 nnd 200 Gramm.

Zu haben in Apotheken, Droguenhandlungen und feineren Kolonialwaren-

und Delikatess-Geschäften. [134
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besorgen prompt und billigst die Vertreter für die Schweiz
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Annoncen-Expedition A.-G.

Nur die von

Bergmann & Co.
- «*«

fabrizierte

Bsigmar.ns
Lilienmilch-Seife

ist die vorzügliche, kosmetische Toilette-
Seife für zarten Teint, sowie gegen

und alle Hautunrei-Sommersprossen
nigkeiten. Preis
75 Cts. per Stück.
Nur echt mit der

Schutzmarke :

ZweiBergmünner

»Sclum-Hylt«

Extra-Ausführungen
in allen feinen Handarbeiten. Wäsche- und Monogramm-Stickerei. Bunt-,
Seiden- und Goldstickerei für Konfektion, Möbel und Dekoration. Specialität
in Smyrna-Teppichen. Materialverkauf m,t Gratis-Arbeitsanleitung. Stickstoffe,
Stickmaterialien, Wollen und Häkelgarne. [763

Diessenhofen. Babette Kisling.
Mit Warenverzeichnis stehe gerne zu Diensten.

aafen|teitu$imïer
CVà _ TN \ t a! fAr T"/\ •erste u. älteste

Piflergafe 1, I., 15t. Raffen.

Versende nur selbstgeernteten [774

Honig
inklusive Packung und Poito :

1. Honig romOberengadin und La Rösa,
1700 — 2000 Meter ü. M. :

Kilo 1 2 3 4'/. 10

Fr.

Kilo

3.65 6.75 10.- 14 80
2. Honig von Poschiavo:
1 2 3 4'/»

30.-

10

Fr.

Küo

3.15 5.75 8.50 12 55
3. Buchweizen-Hunig:

1 2 3 4V

25.—

10

Fr. 2.15 3.75 5.50 7.95 15.—

Jolis. .Michael, Pfarrer,
in Poschiavo (Graubünden).

Tafel-Geflügel.
in prima Qualität, im 5 Kilo-Postkorb,
franko gegen Nachnahme des Betrages
Poniard., Poulets od. Bratgänse Fr. 7.60
Fette Gänse, Enten od. Indian „ 8.40

Entweidet, 5 Kilo volles Gewicht, Fr.
1.40 mehr, versendet [780

J. Herpel In Werschetz
(Süd-Ungarn).

I „ „ämmtlichea Schreibmaterial g_v L

II testeriez 2 Fr.
I - Inhalt / ^,enprei"l
1 In einer schönen sol. Sehachtel
I^Bogenschönesrostpap.er
1100 f. Couverts in 2 rosxg
112 gute Stahlfedern • • ' *

11 Federhalter
11 Bleistift, superfine '
11 Flacon tiefschw. Kanzleitin
11 feiner Radirgummk. • • •

Ii Stange Siegellack • • I

Ig Begeh LB80hpa^denpreisiîrî?ml
1 - Alles zusammen jh^mer^hohenl
I vergoldeten Schachte 5 Stück I

lirr'^oÄvr. 15T^Manl

rerlBef Betragest

j franco, Wiederierkähfer. I

I a niederhmjser »,

'-or en eh en (Solotharn).

Versende selbstgeernteten [771

Blütenhonig
franko und mit Verpackung:

1 Kg. zu Fr. 2.50; 2'/« Kg. zu Fr. 6;
5 Kg. zu Fr. 11.50. (H1178CU)

Dienenstand 1257 Meter ü. M.
J. B. Patscheider, Imker

Münster, Granbünden.

Gänse, Enten, Poularden, Poulets,
Truthühner, Brat- und Backhändel versendet
in 5 Kilo Postcolli für Fr. 7.50 franko
gegen Nachnahme [745

Erste Ujvarer Geflügelzucht- und
Mastanstalt Ujvar.

Torontaler Komitat Ungarn.

Eine Tochter, welche nebst der
französischen Sprache alle Handarbeiten
und das Anfertigen ihrer Kleider zu
erlernen wünschte, würde in einer kleinen
Familie als Stütze der Hausfrau zum
halben Pensionspreise aufgenommen.

Adresse : Mme. Bettex, Professeur
de Coupe in Montrenx. (H 5983 M) [796

Wer eine Stelle zu vergeben
hat, inseriert stets mit Erfolg in
der„SchweizerFrauen-Zeitnng".

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Nreis

Krstss scbwsizsr. Damenwäseks-
Versanàbaus unà Fabrikation

k. ?rit?8vlik
Leubaussn-Lckakkbaussn.

«
dv

55
S

dv

L 45 Sorter» k'rs.ueu-l's.xkeivàeir
«

s
s>

s--
-«

«»
»
«
S
«

12 » » -Laebtbemàen
18 » » -Losen
12 » » -Laebtjaeken
24 » » -Lcdürzsn
24 » Dsid-u.Kostümuntsrrüoke
sowie alls Lausbaltungsgsgenst.

leb bitt« genau anzugeben,
ob billige, mittelgute oàer beste
Qualitäten unà ob kein- oàer grob-
tâàig dsinustert wsràsn soll.

rbeumat. labn- unà äoplsekmerren etv.
beseitigt inan Zuverlässig, raseb unä
dillig àureb prägen àes berükmten

IV!sAnsis-Stitt.
preis 70 Lp. per Ltüek saint ltnweisung.

Kaebnakme - Vsi saoà àureb
^»k«e, Lsrrsnkok, DK«r»avvI1, Lt.
Lt. Lallen. >724

8àk. ßerkinizte

Hirsànsìàs
2U

ôààrmsàà
liefert àis

Iiir8ekwa88erge8v»8ekaftin^ug.
postKolli von 5 Kilo 2ll Pr. 2 franko

ins Laus gegen àcknakms. >778

css
«2

<7V

SS

in llvllslll Lortiillellt
in àsn seit labrsa erprobten Vorzug-

lieben Qualitäten.

Bon I/laroliê
89 Uarktgasse 52, »«ru. (L144 V)

kkllplivvi K Kielà
tlsl^knlûàìsrsl

B<ZSOlliS.V0 (0rg.tidûllàkîll).
Specialität: >772

Iî.îeLêQ-^e1^en.
Lesekrsidenàe unà beìsbrsnàs Kata-

loge sieben gratis unà franko 2u Diensten.

llss fleisvk-septan
à dompaAnie lledÎA

ist wegen seiner ausseroràentllcb ivivbtvn Veràanlîobkelt unà seines
baden Käbrwertes ein

vor/llgìivbes Xabrungs» unà Kräftigungsmittel kür Lebwaebs unà
Kranke, namentlieb aueb kür Uagenleiâvnàe.

Lergsstsllt naeb Lrok. Dr. Kemmeriek's KIstboàe unter steter Kontrolle
àer Lerrsn Lrok. Dr. U. v. pettenkoker u. Lrok. Dr. U. v. Volt, lllilnvken.

Käulliek in Dosen von 19V uuck 299 Lramm.

lu baden in ltpotkeken, Droxusnbanàlungsn unà feineren Kolonial-
waren- unà Delikatsss-kesebäkten. >434

kür àie

àriliMà àààzl^w VO^î»<
4>ssc>r^sn r>rc>rnx>t uuâ dlllisst Äle Vertreter kür cils Sobvvsw

V IVIV <> V» <! tZ VI - 14 X ZI«; <1 i t» <> VI V.-<^

Kur àie von

Lsi'A'iriaiiii Ä Oo.
»« »» » >»
fabrizierte

I^ilioiiniilLìi-Zoiks
ist àie vor2Ügliebs, kosmetisebs loilstts-
Leite kür 2arten peint, sowie gegen

unà alle Lautunrei-Sommersprossen
nigksiten. preis
75 9ts. per Stück.
Kur eebt mit àer

Lebutamarke:

Awetltergiiijtniier

Lxìra^^uskiilii'iiiiNSii
in allen keinen llanâardeitvn. IVäsvde- unà Zlonograinin-Ltiekervi. Laut»,
Leiàen- unà Lolàstivkerei kür Konfektion, Nobel unà Dekoration. Specialität
in Smxrna-Peppieben. klaterialverkauk m.t Lratis-ärdeitsaoleituog. Ltiekstokks,
Ltiekmaterialien, Wollen unà Lakelgarno. >763

1>1< !-!!»!<?i>t><»t< >l. 1 tzilxtt«^ I54s11r»Lx.
Ait tVareaverzeicbnis stöbe gerne 2a Diensten.

sasenftemâà
erste u. älteste

Mcrzcht l. I., St. Gallen.

Vsrsenàe nur selbstgserntstsn >774

HoniN
inklusive Packung unà Loito:
l. Lonig voinDberengaàin unà Da ltösa,

1799—2999 kister ü. U. :

Kilo 1 2 3 4'/. 19

Pr.

Kilo

3 65 6.75 19.- 14 89
2. Lonig von posvbiavo:
1 2 3 4 /,

39.-

19

Pr.

Kilo

345 5.75 8.59 12 55
3. Luvbwe!2«n Lunlg i

1 2 3 4',.

25 —

19

Pr. 2.15 3.75 5.59 7.95 15.—

VIleb»« I, Pfarrer,
in posvdiavv (Lraubûoàen).

in prima Qualität, im 5 Kilo-PostKord,
franko gegen Kaeknadms àes Lstrages
poularà., poulets ol.Dratgänse Pr. 7.69
Kett« Läuse, Loten oà. Inâlan „ 8.49

Kntwsiàst, 5 Kilo volles Lewickt, Pr.
1.49 msbr, vsrsenàet >789

I. Iterpel i» 1V«ravD«t-
(Lûà-llngarn).

à
« °âwwM°k«° 8°dr°idmawr.a s b

iàsr svdiwsa -ol. Scdaedwl

à 100 k. vouvorìs m 2 k'oLi^
ß 12 ssiiìs SìadlteàerQ ' ' ' '
11 l'eàsrìis.lwr
î 1 LIeistitt, superüQv ' ' '
11 ?1a<:ov tieksokn.
11 fàer kààii-^uwra» ' '
Il Sis^âà > « I

I» l
I S.-, b StSà I

l a ieicoen«kusen >,

Vsrsenàe seldstgeerntstsn >771

LiütSnkoniZ
franko unà mit Verpackung!

1 Kg. 2U Pr. 2.59; 2'/- Kg. 2U Pr. 6;
5 Kg. 2U Pr. 11.59. (L 11789b)

Divnenstanà 1257 Zlvter ü. N.
^ It I'at^c >>el<I» r. Imker

Aüostvr, Lraubûnàsn.

Länse, Koten, poularàsn, poulets, prut-
bübner, Lrat- unà Laekbânàel vsrsenàet
in 5 Kilo postcolli kür Pr. 7 59 franko
gegen Hacknabme >745

prste Livarvr LeIIilgel2uvbt- unà
Älastanstait llzvar.

lorvntalvr Kvmitat llngarn.

Line locbtsr, welebe nebst àer kran-
2ösiscben Lpracbe alls Lanàardsiten
unà àas Unfertigen ibrer Kieiàer 2U er-
lernen wüosebte, wûràs in einer kleinen
Pamilis als Stütze àer Lauskrau zum
balbsn Pensionspreise aufgenommen.

ààrssss: Um«. Lettex, professeur
às 9oups in Aontrvux. (L 5983 KI) >796

Vi er «In« SI«1I« a» vergeken
k»t, loaertort at«ta i»lt In
<Ivr,,8cb«et2erIr>»iien-X.eitii»g".
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Petroleum-

Heizöfen

Petroleum-

Kochapparate

Ofenschirme

Coakskessel

empfiehlt

W.Weder
787Sohn

51 Neugasse 51

St, «allen.

Bedruckte Teppiche
Tisch- u. Bodenteppiche

Läufer, Vorlagen etc.
passend für [789

Weihnachts -Geschenke
liefert ausserordentlich billig

ehem. Waschanstalt und Druckerei

F. Krieg Ebneter
Kleinberg u. Metzgergasse 26 j

St. Gallen.

Briegers
Ledorätzvsrfahrsn.

Neu kann
mit geringer

Mühe
überraschend schöne

Geschenke stlbst anfertigen.

Arbeitskästchen und mannigfache
Artikel zu Geschenkzwecken in den bessern

Papeterien erhältlich.

Mnsterarbeiten in allen Städten
ausgestellt. (0 F 9764) [756

G. Brieger, Zürich I.

» MMMte
z. guten Quelle [577

Frauenfeld.
Leinen- nnd Baumwollwaren

Wäsche-Fabrikation
Braut-Ausstattungen

in feinster und solidester Ausführung.

Herren- nnd Damen-Linge

Damen- und Kinderschürzen

Diplome 1. Klasse.
Katalog und Muster umgehend franko.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ft. Toilette-Abtall-Seifen

(ca. 60— 70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H62SZ) [749

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Meine Aussteuer-
Specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider und
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfache Hinrichtung:
Schlafzimmer in Nussbaum, matt und poliert: 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, 1 Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur,

Pr. 730.—.
Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Büffett mit geschlossenem Aufsatz.

1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stanerengarnitur, Kr. 600.—.
Salon in matt und poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisch, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvoi hänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175 235 cm, 1 Salonspiegel, 51/84 cm, Krystall, Pr. X35.—.

Alle nussbaumeneu Möbel sind inwendig in Eichenholz fourniert.

Permanente Aussti'llmig £20 fertiger Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

AD. AESCHLIMANN
Schill Iiih de 12, Zürich. [776

Soli"weizer lEtet/d-ein.
probiert und verwendet zum Bohnenkaffee die beliebten

Lotzwyler Kaffeesurrogate
wie:

Prima Feigenkaffee
Cichiorienkaffee

Zucker-Essenz
<jresundheitsl£afïee

NB. Zeugnisse von ersten SchweizerfamiDien im In- und
Anstände, sowie von Kautonschemiktrn beweisen die vorzügliche Güte dieser
gesunden und billigen Fabrikate. [704

M
CU
*.
en
o>

N
Unübertreffliches Mittel gegen rauhe, aufgesprnn- ja
geue und wunde Haut ; äusserst praktisch und Schutz Markt

angenehm im Gebrauch. In Tuben à 50 Cts. in
vden meisten Apotheken und Droguerien erhältlich. I 4 \

Nur echt mit der Schutzmarke : Zwei Berg- im
müuner, worauf genau zu achten ist. [629

Hotel Richelieu-Territet
Ruhige, den See beherrschende Lage, grosser Terrassen-Garten. Einrichtung

ersten Banges. Elektische Btleuchtung. Trambahn. Eisenbahn- und
Schiffslation Turntet. Den Schweizer Familien empfohlen. Mässige Preise.
752J (H5U4M) Duvoisin-Moll, Besitzer.

7 Ein Bleichsuchtmittel -
bester Güte ist der Elsenbitter von Joh.
P. Kosinwnn, Apoth. in Langnau i. E. —
(Aus Bitterkräutern der Alpen bereitet. Nach
Aufzeichnungen des s. Z. berülunten Mich.
tSchttppach dahier.) — In Schwächezuständen,

w ie : Magenschwftche, Blutarmut,
Nervenschwäche, Bleichsucht, ungemein

stärkend und überhaupt zur
Auffrischung der Gesundheit und des guten
Aussehens unübertrefflich; gründlich
blntrelnlgend. — Alt bewährt. — Auch

den weniger Bemittelten zugänglich, indem eine Flasche zu Fr. a1/», mit
Gebrauchsanweisung, zu einer Gesundheitshur von zwei bis vier Wochen
hinreicht. Aerstlich empfohlen. Depots In den meisten Apotheken
der Schwei». [711] (H3900Y)

EIS EN B ITTER
vonJOH.R MOS IM ANN

ffan•i&g&pry

AI pen Krao fern den Emmenfhaler_Ben^e

Aus neuem, bisher für diesen Zweck nicht
verwendetem Material. Namentlich auf die Reise sehr
zu empfehlen. Sehr beliebt und allen anderen
Systemen vorgezogen. [15] (H 5553 Z)

Preis per Paket Fr. 1.30; Gürtel 80.

Vorzüge :

Grüsste Aufsaugungsfähigkeit,

einfach it. bequem. Billig.
Aerztlich empfohlen.

H. BRUFBACHER & SOHN, Bahnhofstrasse, Zürich.
r enreka-Damenbinde, waschbar, neue patentierte Form. Durch ihre Solidität billiger als jede
L andere Binde. Von ersten Aerzten empfohlen. In Schachteln zu 3 und 6 Stück. Zwei Qualitäten.

Ihre Weckeruhren Nr. 2 und 3
bringen in gefl. Erinnerung

Gebrüder Scherraus
700] Uhrmacher u. Goldschmied, St. Gallen.

Puppenperücken
in grösster Auswahl

sowie [791

Anfertigung nnd Reparaturen
von solchen bei

Frau E. Keller-Kncll, Coiffeuse

Turmgasse 5, St. Gallen
bei der St. Laurenzenkirche.

Fya&fisahf Neuf
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Post-Versand Schweiz Fr. 2.50 per
100 Stück; von 200 Stück an franko
gegen Nachnahme. (H3679Y) [710

Einrahmungen
Prompt! Billigst!

Alder-Hohl [779
Neugasse 43, St. Gallen.

M.Brupracher&Sohn Zürich

Verlangen Sie gefl.Muster&Prospecte

Verkauf von

Damenmäsehe
Damen in verkehrsreichen

Ortschaften, welche sich mit dem
Verkaufvon Korsetten, Handschuhen,
Kleiderstoffen, Resten, oder
sonstigen Damenartikeln befassen,
können jederzeit mit einem gut
renommierten, inländischen
Damenwäsche-Fabrikationsgeschäft
in Verbindung treten, resp.Muster
für den kommissionsweisen
Verkauf erhalten. [617

Gefl. Anfragen unter Chiffre O
617 an das Annoncenbureau d. Bl.

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulvert j

SPRUNGLI
I leiclil löslichen reiner

CACAO

Schweizer Frauen -Zeitung — Vlätter für den häuslichen Kreis

Petroleum-

llelà
petroleum-

XoàWrute
llkeusedirme

lloMk88k1
empüeklt

V.Vêà
7878ol»n

SI likUgà88k S1

8t. villlen.

ôkàclite leppiotie
I180U- u. koctenteppiotie
t.äutkf, Vorlagen etv.

passend kür (789

Uààk-keeelìkàe
liefert ausserordsntüek billig

à. IlllsscliZlistslt Ulill llkueltttö!

k. XrieZ - üwstsr
kleinkvrg n. »letwgsrgasse 26 ^

»t. 0»ile».

Iiêterâi^srîûi'êil.
Nsvi kann

mil gsrill-
gsr binde über-

rssekend seköae lis-
sekenke selbst auksrligsn.

ärdeitskästcksn und mannigkacke är-
tikel wu (Zssekenkwwscken in den bessern

kapeterien erkältlieb.

blustersrbeiten in allen Ltâdtsa ans-
gestellt. (0 k' 9764) (756

LrivAer, /üriek I.

» Ss-Là
2. ^àn Quslls (577

I.sÌQôli- uuà Lamii^ollvkirsll
>V»S«îdv-I'àkrikàtivii

Lrs,uî-^.ussìs>ttunASQ
in feinster unci solidester äuskükrung.

Uerrsll- uvà Vämeii-Uillße

Oamen- uaâ Xinclersckürwen

Diplome l. Ill»»^e.
Katalog unci bluster umgebend franko.

kür 6 kranken
versenden franko gegen klacknakme

diio. S fto. ft. Iàttv-àII-8à
(ea. KO— 76 Isiekt dssvkàdigte àtûeke «ter
feinsten loUette-Lsiken). (k 623 2) (749

kergmano â llo.» tViedikon-Mriek.

Ililkinv üllsstkusr-
8psoi»Idrâiiods kistvt I'Sektein ^eâev 8t»nàvs dsIsUSllkeit ziur ^vsoks.Sìilix «oliàvr Ullà
^osvdmkvkvoller NiiksI w ««^tiugedtsr ?r«i8>s.sss.

v«ßsi»t«K LÄr î

xarnitui-,

bssio^vll, 1 8ofà, 2 ^autsrlil8, 2 8s33vl, 1 8s.Iollti3l:k, 1 8ildsr3okr»vk, 1 >Iu3Ì^3tâllàt'i', 1 I'»»,'

175 235 ow, 1 8»IoQ3pikAsI, 51/84 em, Trzrgtall, 835.—.
^IIs ou88ks.umsvvll Alodsl 3ÎQà illwsllàix ill Lieksllàvl^ kourllisrt.

V >,>»!>»!<«-1 >,1,1^7 SO t <vrli^7«-i Xiiili»,«,.
^v/sliàtii-lso, sc-krlttlloks Oarantls.

V I >. ^ II I Vl V ^ ilv
Setiiaijindl« is, Uriel,. (776

probiert unci verwendet wum kobnenkakkse dis beliebten

t.àw^Iel' Kaikeesui'i'ogate
wie:

(ictroii
blö. Zeugnisse von ernten H«iivvei»erk»miliea im I,,- amck dt»«

I»n»Ie, sowie von kautooseksmiktrn beweisen die vor?üglieke Küts dieser
gesunden nnn billixen kabrikats. (704

«
cx
ex

llaübertrekkliekes blittsl gegen ranke, ankgssprnn- «.
gene und wunde kaut; äusserst praktisek nnd
augenekni im (Zedrauek. In luden à SV Qs> in

^den meisten äpotbeken und Droguerisn erkältlmk. i à ì
tlur eckt mit der Lekut^maàs: /,n«l «vrx-

iiiNiiiier. worauf genau 2U acbten ist. (629

I-^otsI k^iotisüsu-Isi'k'itst
kìubigs, den Lee bekerrsekends lags, grosser lerrasssn-kartsn. kinriok-

tung ersten langes. Llektiiscke öeleuektuvg. lramdako. kisevdabn- und
Lekikkslation lerritst. veu Lckwsi^er Kamillen empkoklsn. lilässige kreise.
752) tH5t14N) I, Ssàer.

tin klöielisuektniiitkl - â
bester Küte ist der von ^«1».
I». Alsstmsi»», äpotd. in I-angnau i. L. —
(äus öitterkräutern der älxeo bereitet, àek
äukeioknuagöll des s. 2. bsrülunten Rlleli.
«vliiipp»«!» dakisr.) — InLcbwäeke^ustän-
den, w ie Klsgsasàvvàvl»«, Iiliii»ri,iiit,
Aisrvênssdvà«!»«, iiiei,i^n«i,t, unge
mein stärkend und überkauxt ?ur ^nirrt-
»«ànng der kssundkeit und des gut«,»
äussekens niiill,«>rtr» tt ltet, : jrriii,<iltel,
dlntrsiiilxsiig. — ltlt dswäkrt. — àek

den v««tg«r öemittslten ^ugänglick, indem eins klaseks ru kr. L'/-, mit Ks-
braueksanwsisung, ?u einer ««»nnàsltsitmr v<»„ rwei dts vier tVoei,,»,,
kinrsiekt ^« rrtliel, vsp«»«» Ii> «le» meist«» tp»tt,eke»
cker 8«l»vv«i». »711) ill 3900 V)

5.ll? 5kl S

vonviott.l?i^ic)siivi^^i>i

j/

ö lpsnXrsu tsrn 3sr kimmsnt3?isr_0sr^s

äus neuem, disker kür diesen 2weck niekt
verwendetem àtsrial. blâmentlick auk dis Leise sskr
2U emptedlen. Lekr beliebt und allen anderen
Systemen vorgewogen. )15) (k 5553 à)

kreis per kaket Kr. I.Z0; KlirtsI SV.

VoMge:
ött>zztsiiikiuigliligslZ!i!g!isit,

MàdeMin. Lillîg.
llikitlivll WplolllStt.

n. 6c LOHN, SeàiàOt'sìl'assS. 2Qriodt.
k wasekkar, neue patentierte korm. Ourek ikrs Lolidität dilliger als jede
^ anders öinds. Von ersten Zerwten empkoklen. In Lokaekteln wu 3 und 6 Stück. Zwei Qualitäten.

Ikks Weolikl'uki'sn ftlk. 2 unö 3
bringen in gekl. krinnsrung

(rsdvüclS!- LOdsi-ralls
700) lààr u. eolilzetimieil, 8t. öslien.

s^uppenpefûàn
I» grösster

sowie )791

àlei'tjzuuz uuâ kepMwev
von solckcn bei

D. Xellvr-Xnoll, Uoiffkii^e

lurmgasse 5, 8t. Hallen
bei der Lt. I^aurenwenkireks.

pxâîwâ? MZNk

S
c»-i

-cÄ

c»
<v
es
S

O
«-î

ö
S
cv
"5
v

Kost-Versand Svkweiw kr. 2.50 per
100 Ltüek; von 200 Ltüek an franko
gegen Hacknakms. (H 3679 V) )710

Linräiiiiiii^Sii
prompt! Lilligst!

^77g
Feugasse 43, «t. «»Ile».

>4.k8Uk3kc:8fkà6it lilkicii

Verlanzen ZiegeflàzterLkrozpecte

^â«màà
Dam«»» à verkekrai'etâe» Ort-

«cà/ter», «tâ mit «tsm ker-
/r«n/von Korsetten, t?an«t«cti
ZftsitterstoF'en, iktestâ, o«ter «<m-
«ttgert 0«men«»-tt/cst7ì be/«»»e»t,
ti:à»s» i'ectersstt mit eàem gut
renommierten, int«n«ttect,en Ô«-
menniàc^e-i^nbri/r«tkon«Ns«ctltt/t
in kerbtnàng treten, resK.Zfnster
/nr «ten tcommt«»ion»n?et«en ker-
àn/ ermatten. )617

Oe/t. ^n/ragen nnter t?t»)?>e O
6V?«n «t«.s ^innonoenbnrenn «t. llt.

060001.
in Isfeln unà in ?ulvek ^

8?NlIHKbI
j leiclil löslicliei' nsinek

0/10/10



Sditoetier 3Trauen-Settling — Blätter für torn ttäuBltdren ßret»

Verlanget überall nur (H 2009 Q) [522

WÖRISHOFER
Entschieden beste Toilette- und Hetlselfe!

A. Baillé
Möbel- und Bronzewarenfabrik
(H2300Q) 29 Freiestrasse 29

„Zum IChrenf 6ls
Basel.

Komplette Binrichl
vollster Aus:

titungen vo
Lusfilhrung
Döbel, Skull

in von Wohnungen in peschmaok-
eigener Komposition.

lois- und Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täfer und
Decken), Leuchter, Möbelbeseuläge in allen Ketallen, Balkons,
Pavillons, Portale ete. in Schmledelsen werden aufs feinste in

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Qenres (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhänge aller Art, Teppiche, Faïences, Bronzes
(zur Zimmerdekoration) sind in schönster Auswahl in meinen

Magazinen vorrätig. (524
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stickereien und

eohten, alten persischen Teppichen.
Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zuDiensten.

Hauskältungs-Schuls

und Töchterpensionat

in NIarin bei Nenchâtel.

Prospekt und Referenzen

zur Verfügung.

Adresse: Mme. Jeanne Convert-Borel
(H 6542 N) à Marin. [552

Patentierte

bieten gegenüber den emaillierten infolge Prer
ansserordenlliohen Dauerhaftigkeit und Billigkeit
wesentliche Vorteile; es erfordern solche keine
Verzinnung und rosten niemals. — General-Depot bei

J. Debruiincr-Hochreutiiier,
Eisenhandlung, St. Gallen und Weinfelden. [700

Töchterpensionat
Kunstgewerbe nnd Frauen-Arbeitsschule

Zürich-Enge, Lavaterstr. 76.
Prospekte und Referenzen durch die

Vorsteherin^ Frl. Schreiber.

Damen-wäsclie.
Feston auf Doppelstoff, sehr solid, sowie jeder

Arten Stickereien, grösste Auswahl,
versendet au Private und Näherinnen zu billigst. Preisen

«J. Eng-eli, Stickereifabrikation
62ij st. Gallen.

Bevor

Mines. Cosandiers, Landeron, Neuchâtel.
Prächtige Lage. Studien in franz. und engl.

Sprache, Musik, Handarbeiten. Ausbildung im Kochen
Theorie et Praxis. Referenzen : Mr. Scherf, Lehrer.
Eidg. Experte und frühere Schülerinnen. (H7019N)

Sie irgendwelche
Insertionen erlassen,

wollen Sie sich stets den Rat der
ersten nnd Ältesten Annoncenexpedition

Haasenstein de Vogler einholen.
Jede Auskunft erfolgt prompt

nnd kostenfrei von jeder
beliebigen Filiale

oder Agentur
der Firma.

Pension Zweifel

-|-i I • und Vorhangstoffe jeder Art
H,TQ TY| I T| kaufen Sie mit unbedingtem

J-J ULI) II I I 11 Vorteil im ersten Zürcher
Vorhang-Versandgeschäft

J. Moser, zur Münsterburg, Zürich.
Verlangen Sie Muster. [193

des BainsIIôtel-I,ensi«n
Montreux

neben dem Kursaal.
Schöne, sonnige und ruhige Lage, Garten und Terrasse. Gute

Küche. Pension inkl. Zimmer von 5 Fr. an. Centraiheizung. Alle
Arten Bäder und zu ermäßigtem Preise für die Pensionäre.
(H4953M) (713) Besitzer: Ch. Weber.

Laubsäge
-Utensilien, -Werkzenge, -Holz in Nussbaum, Ahorn, Linde, Mahagoni,

-Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt
in grosser Auswahl (659

Lemm-Marty - 4 Multergasse 4- St. Gallen.
Preislisten auf Wunsch franko.

Gesucht.
Eine junge Tochter von 21 Jahren

sacht unter bescheidenen Ansprüchen
eine Stellung, am liebsten in einem
Privathause, wo sie die Hausgeschäfte
gründlich erlernen könnte und ihr eine
familiäre, freundliche Behandlang zu teil
würde. Recht günstige Bedingungen
werden hohem Lohne vorgezogen,
namentlich auch leichtere Beschäftigung.

Auskunft erteilt Herr Pfarrer Reichen
in Winterthur. ]794

Gesucht:
ein Irenes, braves Mädchen, das
gewillt ist, nach Anlernnng aller
Hansgeschäfte nnbeaaüilchtigt
fleissig zn arbeiten. [788

Eintritt Ende November.

via Cattedrale. [5'1
Pension je nach Aufenthalt

_von Fr. 4.50 bis Fr. 5 p. Tag.
< Wein inbegriffen) HC 17260) A. Biese.

Kanapees und Matratzen
verfertigt solid und billig

August Oberli, Sattler, Lämmiisbrunnen 44e.
NB. Aeltere Polstermöbel und Matratzen

werden solid und billig aufgearbeitet. [91
Weitaus den besten und schönsten Bernerhalblein

für Männer- und Knabenkleider in prächtiger Auswahl
und Bernerleinwand zu Leintüchern, Kissenbezügen,
Bäckertücher, Hand-, Tisch- und Küchentücher etc.
in kerniger oder hochfeiner Qualität bemustert

Willtor Gygax, Fabrikant
160] [II 553 Y] Bleienbach.

Pensionnat famille.
M. et Mme. Jules Guex, rue du lac 23, à Vevey (Vaud),

reçoivent en pension quelques jeunes demoiselles, désirant
apprendre le français et completer leur éducation. Maison très bien
située avec jardin. Vie de famille très confortable. — Prospectus
à disposition. Références M. Haaser, conseiller fédéral, Marien-
strasse 17, Berne, M. et Mme. Hanser-Wiedemann, St-Gall, M. et
Mme. Otto Alder-Baenziger, St-Gall, Mme. Sanrer, Arbon, Mme.
Heinrich Steinfels, Zürich. (H 11757 L) [693

Durch Gebrauch des
Donnet-Wassers, der antiseptischen

Seife und Lotion
Octavia wird auf kahlen
Stellen der Kopf- und
Barthaare (siehe Abbildung)
rasches Wieder-Wachstum
erzielt, sofern die Haarwurzeln

noch nicht ganz
abgestorben sind.

O. Donnet, Paris.
Depot bei: [192

Frau Keller-Knell,
St. Gallen, Turmganse 5.

^K§1
*tFCSEj-llWM

Gcesuclrt:
per sofort eine

Volontärin
zur Hülfe in einem Pfarrhause imWaadt-
land. Familiäre Behandlung zugesichert.

Offerten unter Chiffre C 783 F an das
Annoncenbureau dieses Blattes.

Eine kräftige, treue und reinliche Per¬
son, welche im Waschen und Putzen

tüchtig ist, zur [717

Besorgung einer Badeanstalt.

Selbständig. Jahresstelle. Freundliche
Behandlung. Eintritt sofort.

Zu erfragen bei Fran Herrmann-Vol-
mar, Drahtzugstrasse 53, Basel.

Fuütt-Peam
In einer guten Familie von

Lausanne würde man noch einen oder zwei
junge Studenten in Pension aufnehmen.

Referenzen zur Verfügung. Sich zu
wenden unter Chiffre U 14056 L an
die Annoncen-Expedition Haasenstein
& Vogler, Lausanne. [786

(T* Zum Aufpolieren v. Gold-
und Silberwaren empfiehlt sich den
geehrten Damen [699
Frau Karl Scherraus, Poliseuse

LinsebOhlstrasse 39, St. Hallen.

Hausfrauen! -*§<-
Das Praktischte, Wärmste und Gefälligste für Herbst und Winter ist der in

allen Farben waschechte (H3814Q) 1707

Trieot-Wasefr « Plüsch
für Damen- und Kinder-Konfektioo. — Billige Preise. — Meterweise Abgabe.

Muster auf Verlangen sofort,
Schatzmann & Co. in Zofingen.

Alkoholfreie Weine.
Erste Schweiz. Aktiengesellschaft zur Herstellung

unvergorener und alkoholfreier Trauben- und Obstweine in Bern.
Unter dem Protektorat des Alkoholgegnerbundes, des Guttemplerordens,

der Schweiz. Mässigkeitsvereine vom Blauen Kreuz, der Schweiz,
katbol. Abstiuenteuliga etc. Nach dem Verfahren von Prof. H. Miiller-
Tknrgan, garantiert rein, ohne jeglichen Zusatz. [765

Preislisten gratis und franko. Assortierte Probekisten von 12 Flaschen
an. Versand nur in Flaschen. Angenehmstes und gesundestes Getränk
für den Familientisch. Bestes alkoholfreies Erfrischungs-Getränk.

Adresse: Alkoholfreie Weine, Bern.
Herr Prof. Dr. H. M ül 1er- Thür g au schreibt : Während die gewöhnlichen

Weine lediglich ein Genassmittel sind, besitzen die unvergorenen
Trauben- und Obstweine einen ganz erheblichen Nährwert; sie sind nicht
nur au Eiweiss reicher, sondern enthalten namentlich beträchtliche Mengen
von Zucker, ein Liter unvergorener Traubenwein z. B. 150-200 Gramm,
und zwar gerade die für die Verwendung in unserm Körper geeignetsten
Zuckeraiten. Diese Getränke sind a'so gleichzeitig Genuas- und Nahrungs-
mittel, und durch deren Herstellung ist es möglich, die wertvollen und für
unsere Gesundheit so wichtigen Säfte des Obstes und der Trauben
unverändert zu erhalten. (M 11791 Z) [764

Gegen hohen Lohn findet eine

Haushälterin
welche ganz selbständig einer bessern
Haushaltung vorstehen kann, dauernde
Stellung bei einer Herrschaft auf dem
Lande am Zürichsee. Nur solche, welche
gute Zeugnisse vorlegen können, werden
berücksichtigt. [795

Offerten unter ABZ 795 an das An-
noncenbureau d. Bl.

mm
ist einzig in ihrer Art zur augenblicklichen

Verbesserung von Suppen.

Geschlachtet, s
Tafelgeflügel, junge Ia Ware, gut

gemästet. Ausgeweidet ohne Kopf, Füsse
etc. à 5 Kilo-Postpaket. Versand Okt.
bis April. Truthühner, Enten,
Brathühner à 10 Fr. Nachn. — Gänse 9 Fr.
Obst, Tafeltrauben, Eier, gut und billig.
Echter UDg. Honig Fr. 7.75. — Preisl. fr.

Der Versuch macht Sie zur Kunde.
Wettl's Exporthaus, Werschetz (Ung.)

Schwerer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Verlangst überall mir (L2U09(Z) sS22

MM0M
kntsedieden beste Voilette und Hellaelke Z

á. SsMö
IVlödel- ulià Bron^ewarenkadà
(tt23v0<j) zg k'reieztrasse zg

Si S

komplett« Lîmrià
vollster àsi

âtungon vo
lUsMdrnn»
s»l>«I, »Kuli

ll voll Vodllllllsvll ill gosodmaok-
vi«vllsr îtompositioll.

Isis- »»â ?«I»t«rmSdeI, Skulvtursu, ö»u»rl»«lt«ii sVSter ulld
vookoll), Iisuolitsr, IlSdsldesslulg« t» »Ile» Ilstslls», Lslkos»,
ksvlll»»», ksrtsl« «ts. I» Svlimlsckslseu verdsll »nkg toteste ill

Illsilloll Werkstätten »llsskertigt.
^»pvtsll ill »Iloll (loures lVenturvn, 'tsvissorios »rtisti<iuos>,
?ortiàroll, Vorkiillso «dlsr art, 1'svpioks, païsllos», Srollsss
(sur 2illullor<lvkor»tioll) silld ill soköllstsr ausvadi illmeinen

tlssasillsll vorrätig. <524

(lrossvs bsgsr ill prsodtvoUsn orislltslisokoo Stivkoroiso ulld
vvdtoll, »Itoo persiseken ^oppiokoll.

krsisvorsllsodlägv gratis. — 2eiekllNllgsll »tolisll suviellSteo.

làltW-M
Mâ löedterpeiiMNt

in lülsnin bei sseiMtol.

k'i'ospelct unä llelerenzien
2UI- VsrküZUIlA.

^lli-688g: Uwe. lkiillNö s?»iiivrtk«r«l
(H 65421^) à Aà. ^552

?aîsniisrìS

bieten gegenüber den emaillierten infolge prsr
»iisseroräeittU«!»«» Dauerbakligksit und Lilligkeit
vesenlliebs Vorteile; es srkordsrn solebs keine Vsr-
winnung und rosten niemals. — Leoeral-Dexot bei

.1. vsdl'unner-IIttàeutinki',
ciAiàmIIliiiz. 8t. Kali«» >iii«I tVeinkvIlleii. s?S0

l'ÖOtitSi-xZSrlsiorlttt
ltuli8tz«lverbk mlä krâlleii-lrbeiàselillle

^tlrlol»-lkog«, Lavaterstr. 7b.
Prospekte und Rskerensell àroli <lio Vor-

stoksrill <n SMS 2) <5311 »6. Scàrodsr.

«?. Liicksrsikabrikation
KSl^ St. Oallon.

Itevoe

Nines, Dosandiers, Landeron, Deuvbâtsl.

Lickg. Lxxert« uuâ friikers Srdiilerloiies. <11701S X)

St« lrgeockvelel»«
Insertion«» «rlnssen,

«ollen St« siel, stets <len Itnt <ler
«este» »n,! ältesten knnoneenexpeilltton

H»»s«!ist«lil âc Vogl«? «tul»»!«».
^e«le ìusltnnlt «rloigt prompt

anck dosten tret von Leiter
beliebigen lillnie

oiler kgentnr
ck«r Ilrm».

Tension Beitel

-»», > unà VorkangstoSs jeder art
Nil',5! m 1 n kauten Lis mit unbedingtem

-I-l LiLD > I I I 11 Vorteil im ersten Züreber
Vorbang-Versandgssebäkt

I. Itloser, wur Nünsterburg, »tlrlel».
Verlangen Lie Nüster. s193

île» vaii»»
IVloriìi'Sttx

(H4953lîl) (713) Resitssr: (ZK. Wsksn.

i.subsSZs
-vtensilteii, -^Verkavuxv, -Lola ill ^ussdalim, ^dorv, lâivàv, àd».
Avili, -Vorlaxsu auk papier uuâ auk Loi? litiioArapilisrt, klupüsdlt

liSlum-Nart^ - 4 Mlterßmk 4- 8t. Kallsu.
?rei»Ii»tea »«k tVimsel, krsiili«.

Ossuekt.
Line luogs ?ockter von 21 lakrsn

snokt unter desekeiüenen àsprûeken
eine Ltellung, am liebsten in einem?ri-
vatkause, vo sie 6is llausgosobäkts
grunàliod erlernen könnte und ikr eins
kamilläre, krsundlioks Lsbandlang ?u teil
vürds. Ilsobt günstige Lsdingnngsn
vsrden boksm bokns vorgewogen, na-
mentlieb aueb leiebtsre öesobaktigung.

Auskunft erteilt Herr kkarrer deletion
in ssintertbur. ^791

QVSUOkt:
ein treues, I»rnves ?Iit<l< I»en, >l»s
g««lllt Ist, »sei» ^nlernnn^ »Her
ll»nsgesell ittte nnliennllilelitiat
lietssi^ an »rl»eiten. ^788

lllntrttt llnile >oven»l»er.

via Lattedrale. so 1

kvnston je navli ^ukentbalt
»von l r. 4.5V bis?r. 5 p. lax.

lVein indeerikksnl lilI?Zêl» k lîlese.
Xanapvss uiiti Uatràou

vsrksrtigt solid und bWg
àxiisiì vberli, 8stt>sr, tällwlisdrunnen 44e.

till, (tetters?olstermödsl und Natratwen
verdsn solid und billig aukgearbsitst. s91

weitaus àeu destsu uuâ soköustev Lsraerkkldieill
kür ^lâuuvr- uuâ ^uabeuklviâer !u praektixer àswadl

Witl t«?r «Zl^s^ktx, Fabrikant
lsq fli ssâ v; m«i«àà

pensionnat kàmills.
>1. st >llllS. àlos kuex, rus âu las L3, Vêve^ (Vauâ),

situés avso ^arliiu. Vtv às kaiuills très ooukortadls. — ?rospsetus
à âisposition. Rèkèrsuoss Zl. llàllSvr» osussillsr kèâèrai, Slarisu-
strasss 17, Lvrue, ^1. st klius. llaasor-^Vleàsmami, St-kàlì, ^l. st
às. vtto ^ltler-kàvnzîser, St-SsII, ^lwe. Saurer, ^rboo, ^lms.
Leturivà Stoiutels» ALried. (kl 11757 k.) jMZ

vunek (ià'aucll ciss lion-
nei-Vla8so>'8, à ant'i8ep-
ti8oken 8eilo unà I.otion
llvtavia vii-à ank Icslllon
Ltellon àsi- Xopk- und ài 1-

dnars (8isks ^.bdilàunZ)
ra8vlie8 Wieder-Waàtum
si-/.islt, 8ofsi-ll äiö Haäi'vui'-
^eln noà niât Zanx adZe-
stoâen 8Ìnd.

O.
Depot bei: si 92

I^SlIsr^IîriSlI,
St. <z»lle», ?nri»L»ss« îî.

(Assiioliî:
per sokort eine

VotvMîàà
wur lliilke in einem?larrbause imlVaadt-
land. Vamiliare Lsbandluog wugesiebsrt.

Skkerten unter tlkilkre S 788 an das
(lnnoneenbureau dieses LIattes.

Vins kraklige, treue und rsinliebe ?sr-
son, velebe im VVasclisn und kutwen

tüedtig ist, wur s717

Kksvl'glilig kllikl' Kîllikaliztalt.
Lslbstäadig. dabrssstells. ?rsundlieke

öekandlong. Eintritt sokort.
2u erkragen bei dran llerrmann-Vol»

mar, lZraktwllgstrasss 53, liasel.

fàlieilààll.
In einer guten ramlllv von dau»

saune vürds man ooeb einen oder wvei
Möge Studenten in Pension auknebmen.

Rekerenwen war Vertilgung. Lieb wu
vendsn unter tlbikkrs V 14V5K l, an
dis ànonesn-pxpsditioll Uaaseustsin
ck Vogler, daasanns. s786

WWr° 2um Ainkpollvren V. «ol«l»
nnÄ 8illl»er«»ren smpüsblt sieb den
geebrten Damen sk99
ip>an dîark Säsrran«, I'okisease

lmMlztlMS zg, 8t. vallen.

Hauskrautsu I
Das praktisebte, lVärmste und Kekalligsts kür Derbst und Winter ist der in

allen parken vasebsebte (D3814H) s7v7

îVÎSGt -VAZSà » ?W.Nà
kür Damen- und dioder-dooksktion. — Llllixe kreise. — Nvterveis« Abgabe.

Nüster auk Verlangen sokort.
8?<?I»Zlt â. < <>. in ^otingvn.

I^UrolkvILrslo Vkeius.
krste svbveiw. (tktiengvsellsobatt wur Herstellung

unvergoi'ener und alkoholfreier Irauben- und l)Ii8tweino in kern.
Ilnter dem krotedtornt des aikokolgegnerdundes, des Duttemplsr-

ordeus, der sobveiw. Nässigkeitsvsreine vom Lianen Krsuw, der sekveiw.
katbol. (tdàtinsnteoliga ete. Dacb dem Verkabrsn von ?rok. Il Rlöller-
Vlturgon, garantiert rein, ebne jeglivken lkusà. s7KS

Preislisten gratis und kranko. assortierte prodekisten von 12 plaseken
an. Versand nur in plasoben. angenekmstss und gesundestes tletränk
kür den pamilientisok. Lestes alkokolkrsies Lrkrisebungs-llstränk.

(ldresse: aikobolkreiv Weins, Lern.
Herr ?rok. Dr. kl. Nüller-Iburgau sckreibt : Wäbrsnd die gsväbn-

lieben Weine lediglieb ein Lsnussmittvl sind, dssitwsn die unvergorensn
Irauben- und Dbstveine einen gaaw erbsbliebsn Däbrvert; sie sind niebt
nur au Liveiss rsieber, sondern entdaltsn oamsntlieb deträebtliebe Nengsn
von Zucker, ein Liter unvergorener Iraubsnvein 2. L. 15V-2VV Lramw,
und wvar gerade die kür die Vervendung in unserm Körper geeignetsten
Zucksraitsn. Diese Deträoke sind also glelvbwvitig kleuoss» und kabrungs»
mittet, und dureb deren llerstellung ist es möglieb, die vertvollen und kür
unsere Lssundbeit so viebligen Lakts des Ddstes und der Trauben
unverändert wu erbalten. (N 11791 Z) s764

liege» bolien I.ob» tinckel eine

àauskâlàiii
velebs ganz: selbständig einer bessern
Lausbaltung vorsteben kann, dauernde
Ltellung bei einer Lsrrsekakt auk dem
Lande am Züriebsso. Dur solcbe, velcbe
gute Zeugnisse vorlegen können, verdc>n
derüeksiebtixt. s7SS

Dkkerten unter VLZ 795 an das da-
noneenbureau d. Ll.

BS
ist sinwig in ibrsr art wur augendliek-

lieben Verbesserung von Luppen.

keseklaektst. «
Votelgellttg«!, (Ullge la Ware, gut

gemästet, ausgeveidst ebne kopk, küsse
etc. à 5 kilo-postpakst. Versand Okt.
bis april. Vrutbüdllvr, Lnteo, Lrat»
bükner à 1v kr. Daodn. — känsv 9 kr.
Obst, lakeltrauden, Lier, gut und dillig.
Lokter ung. klonig kr. 7.75. — Lreisl. kr.

Der Versueb maebt Lis wur Kunde.
Wettl's kxportbaus, Wersvketw (Dog.)
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(Et'fcgdul am ôt'xffau $otmfa0 jeöett Sonate.

St ® ail en Ba. 11 Itonember 1896

|Uic foil öcr ïicller befdjuffcn fein uni) gcljaltcn
werben

®er Heller ift berjenige Uîaum be§ fèaufeS, ber gerooßnlicß am

roenigftett gepflegt mirb unb boeß Birgt er einen großen fEeil ber Sebent
bebürfniffe für ben fßauSßalt. 2ln einen groeclmäßigeu Heller finb gang

befonbere Ülnforbernngen gu [teilen, 3m Sommer foH er ïû£)ï, int
©inter toarm fein. SDamit nun ber Heller int ©inter roarm Bleibt,
toerben bie SuftXöcE)er unb fjenfter, fomie bie fEüren beim Seginn ber

erften [fröfte büßt oerfeßloffen. 3)ie fEüre, bie bireft in'8 fÇreie fü^rt,
roirb mit einer Strohmatte, mit Saitb ober 2)ünger ocrroaßrt, fo baß

ber fjroft nießt einbringen lann. SDocß mitffen bie Hellerräume aucï) im
©inter gelüftet toerben, roemt fie ißren Broecf erfüllen fotfen. SDer

Heller Birgt ja nicht nur Hartoffeln, ©einüfe unb OBft, fonbern auch

bie nötigen ©etränfe (bie SCRilch inbegriffen) unb bie in Sorrat genommenen
übrigen SaßrungSmittel. Unb aïï' biefeS foil fiel) im Heller möglich)!

lange halten. 3)ie Sorräte follen oor ben geinben, bie fieß fo gerne
an fie machen, gefügt merben. ÜDiefe geinbe finb : Halte, ©arme,
Scßimmelpitge, gäulniä unb bie fftagetiere. 3m gangen genommen
tut bie Hätte ben lleinften Scßaben, benit e§ bebarf fehr ftrenger ©inter
ober ber Sorglofigfeit uttb ©leicßgiittigfeit, bie eS unterläßt, bie HeCler--

öffnungen gehörig 31t oerroahren. ®er fchlimmfte $eiub ift bie ©ärntc,
benn biefer ergeugt bie Sißimmelbttbung unb bie Fäulnis. 3" mannen,
fc£)lec£)t gelüfteten Hellern übergießen fieß bie barin befinblicheit ©egenftänbe,
fomie ber Soben unb bie ©änbe, mit eeffigen, grauen Schimmelpilgen
unb ber ©erueß, ber baoon auSgeßt, oerrät nur git balb, roelcße Serlufte
an unfern Vorräten mir in furgem gu Beilagen ßabeit merben. <5§ ift
baßer ßöeßft unllug, bie Helleröffnungen feßon ßermetifcß gu oerfcßließen,

roenn bie Sorräte launt reißt eingebracht finb unb bie erften froftigen
fEage fieß gemelbet haben. So lange bie ©ittcrung e§ inttner nur ge=

ftattet, foKen bie Heller täglicl) gelüftet merben, ma§ oft bis roeit in ben

S)egember ßineitt gefeßeßen lann. S)ie 3Raßrung§ftoffe leiben bureß bie

MMimtMMA GMisbcklW der Schwell Frlliiell-Zeitmlg.

Erschein! am örikken Sonnkag ieöen Mouals.

Sl. Gallen No. 11 November 1896

Wie soll der Keller beschaffen sein und gehalten
werden?

Der Keller ist derjenige Raum des Hauses, der gewöhnlich am

wenigsten gepflegt wird und doch birgt er einen großen Teil der

Lebensbedürfnisse für den Haushalt. An einen zweckmäßigen Keller sind ganz
besondere Anforderungen zu stellen. Im Sommer soll er kühl, im
Winter warm sein. Damit nun der Keller im Winter warm bleibt,
werden die Luftlöcher und Fenster, sowie die Türen beim Beginn der

ersten Fröste dicht verschlossen. Die Türe, die direkt in's Freie führt,
wird mit einer Strohmatte, mit Laub oder Dünger verwahrt, so daß

der Frost nicht eindringen kann. Doch müssen die Kellerräume auch im
Winter gelüftet werden, wenn sie ihren Zweck erfüllen sollen. Der
Keller birgt ja nicht nur Kartoffeln, Gemüse und Obst, sondern auch

die nötigen Getränke (die Milch inbegriffen) und die in Vorrat genommenen
übrigen Nahrungsmittel. Und all' dieses soll sich im Keller möglichst

lange halten. Die Vorräte sollen vor den Feinden, die sich so gerne
an sie machen, geschützt werden. Diese Feinde sind: Kälte, Wärme,
Schimmelpilze, Fäulnis und die Nagetiere. Im ganzen genommen
tut die Kälte den kleinsten Schaden, denn es bedarf sehr strenger Winter
oder der Sorglosigkeit und Gleichgültigkeit, die es unterläßt, die Keller-

öffnungcn gehörig zu verwahren. Der schlimmste Feind ist die Wärme,
denn dieser erzeugt die Schimmelbildung und die Fäulnis. In warmen,
schlecht gelüfteten Kellern überziehen sich die darin befindlichen Gegenstände,

sowie der Boden und die Wände, mit eckligen, grauen Schimmelpilzen
und der Geruch, der davon ausgeht, verrät nur zu bald, welche Verluste
an unsern Vorräten wir in kurzem zu beklagen haben werden. Es ist

daher höchst unklug, die Kelleröffnungen schon hermetisch zu verschließen,

wenn die Vorräte kaum recht eingebracht sind und die ersten frostigen

Tage sich gemeldet haben. So lange die Witterung es intmcr nur
gestattet, sollen die Keller täglich gelüftet werden, was oft bis weit in den

Dezember hinein geschehen kann. Die Nahrungsstoffe leiden durch die
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Saite" erfTbann, menn bie Temperatur ber Setterluft unter ben ©efrier*
punît finît. ©Senn bie Temperatur in ber freien Suft mehrere ©rabe
unter ©utt finît, fo mug gut nerfttiloffen merben. 3n Settern, bte faft
gang über ber ©rbe unb mit ben genftern gegen ©orben gelegen ftnb, ïamt
eS norîommen, bag gur lätteften 3e't liebft bem ©erroadren ber Deff=

nungen rtocE) befonbere ©cdufjmittel bured ©ebeefen 2c. angemenbet merben

müffen. 3>e tiefer bie Setter im ©oben ftnb, um fo gefiederter ftnb unfere
SSorräte nor ben ©djübigungen burc£) bie Saite. ©Berat falter ©orb» ober

Dftroinb ben Setter trifft, fo ift eS gmeefmägig, auf biefen «Seiten bie

Çenfter unb Türen gu öffnen, ©roge ©edtfamîeit ift nötig, rnentt mit ben

Setterrciumlicdfeiten nerbunben bie ©ßafcdtüclje unten gelegen ift, nott mo
bei jebem Deffnen ber Türe bie roarmen, feuchten Tämpfe in ben Setter
bringen. 3n folgern fjatle bürfen bie SSänbe unb Türen ber Setter
nicfjt aus Sattenmerï befielen, fonbern fie müffen bie ©aunte bitîjt unb

oottftänbig abfcE)liegett. ©e^en bie Setterfenfter auf bte ©tittagfeite unb

regiert ber marme ©übrninb, fo müffen bie Deffnungen nadj biefer fftiefitung
ebenfalls oerfcfiloffen merben, meil biefer marme ©Binb bie ©Binternorrate
roelï unb runzlig mac|t. ©S ift burcEjattS nid)t gu bulben, bag faulcnbe
Teile non ©emüfe ober Dbft auf bem ©oben ober ben ©Binîettt ber
Setler liegen bleiben ; eS mug im ©egenteil bie grögte SfteinlidEjtcit f)zxv\ä)m
unb eS ift feljr gu empfehlen, bie ©oben unb Treppen ber Seller non
3eit gu $eit mit troefenen ©ägefpemen îraftig abguïeljren. 3ft ein

©ßafferabgug im Setter, fo ift für flotten uttb unbeljinberten Slblauf beftt
rnöglic£)ft gu forgen. 3m Obftîeïïer fallen bie genfter mit bunîlent ©apier
beîlebt ober mit folgen ©orangen oerdängt fein. ®aS TageSlidft beeim

träctjtigt bie §altbarfeit beS DbfteS.

Porfirijt beim ©inkaitf uou (gemäßen.
©BaS aïïeê gum ©Bürgen ber ©peifen nermenbet mirb, barüber gab

eine ©ericdtSnerdanblung nor bem Sanbgericdt in Seipgig ©Euffcdlug.

Slngeîlagt mar ber ©def elner bortigen girma. Um ber Sonfurreng
eine ©piige gu bieten, dat W ©emürge gefüllt unb als fogeitannte „prä=
parierte ©emürge" an feine Sunben (meiftenS Sleinïaufleute) abgegeben.

Smlgenbe Çâlfcdungen mürben bured bie ©emeiSaufnadmc fefigeftettt :

©emadlener ©feffer mürbe oermifedt mit 8—10 ©rogent Stielen, 10 bis
12 ©rogent entöltem 2IniS, ©atmîernen, 2ftodnölfuc£)en, geflogenen Sinfen
unb fjranîfurter ©edroarg (©ug). ©eilen nermadlte ber 2lnge!lagte mit
33 ^3 ©rogent entölten ©clfen unb gemadlenen ©elfenftielen, 3itronet mit
SXbfäÜen non minbermertigem 3wtmet, fogenanntem ©cEjibS, entölten 3immet
mit 3uGer unb 3'fr°ttenfcdalen. ©emadlener ©affran mürbe non idm
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Kälte) erstssdann, wenn die Temperatur der Kellerluft unter den Gefrierpunkt

sinkt. Wenn die Temperatur in der freien Luft mehrere Grade
unter Null sinkt, so muß gut verschlossen werden. In Kellern, die fast

ganz über der Erde und mit den Fenstern gegen Norden gelegen sind, kann
es vorkommen, daß zur kältesten Zeit nebst dem Verwahren der Oeff-
nungen noch besondere Schutzmittel durch Bedecken 2c. angewendet werden
müssen. Je tiefer die Keller im Boden sind, um so gesicherter sind unsere
Vorräte vor den Schädigungen durch die Kälte. Wenn kalter Nord- oder

Ostwind den Keller trifft, so ist es zweckmäßig, auf diesen Seiten die

Fenster und Türen zu öffnen. Große Achtsamkeit ist nötig, wenn mit den

Kellerräumlichkeiten verbunden die Waschküche unten gelegen ist, von wo
bei jedem Oeffnen der Türe die warmen, feuchten Dämpfe in den Keller
dringen. In solchem Falle dürfen die Wände und Türen der Keller
nicht aus Lattenwerk bestehen, sondern sie müssen die Räume dicht und

vollständig abschließen. Gehen die Kellerfenster auf die Mittagseite und

regiert der warme Südwind, so müssen die Oeffnungen nach dieser Richtung
ebenfalls verschlossen werden, weil dieser warme Wind die Wintervorräte
welk und runzlig macht. Es ist durchaus nicht zu dulden, daß faulende
Teile von Gemüse oder Obst auf dem Boden oder den Winkeln der
Keller liegen bleiben; es muß im Gegenteil die größte Reinlichkeit herrschen
und es ist sehr zu empfehlen, die Böden und Treppen der Keller von
Zeit zu Zeit mit trockenen Sägespänen kräftig abzukehren. Ist ein

Wasserabzug im Keller, so ist für flotten und unbehinderten Ablauf
bestmöglichst zu sorgen. Im Obstkeller sollen die Fenster mit dunklem Papier
beklebt oder mit solchen Vorhängen verhängt sein. Das Tageslicht
beeinträchtigt die Haltbarkeit des Obstes.

Uorsicht beim Einkauf von Gewürzen.
Was alles zum Würzen der Speisen verwendet wird, darüber gab

eine Gerichtsverhandlung vor dem Landgericht in Leipzig Aufschluß.
Angeklagt war der Chef einer dortigen Firma. Um der Konkurrenz

eine Spitze zu bieten, hat er Gewürze gefälscht und als sogenannte
„präparierte Gewürze" an seine Kunden (meistens Kleinkaufleute) abgegeben.

Folgende Fälschungen wurden durch die Beweisaufnahme festgestellt:
Gemahlener Pfeffer wurde vermischt mit 8—10 Prozent Stielen, 10 bis
12 Prozent entöltem Anis, Palmkernen, Mohnölkuchen, gestoßenen Linsen
und Frankfurter Schwarz (Ruß). Nelken vermahlte der Angeklagte mit
33stg Prozent entölten Nelken und gemahlenen Nclkenstielen, Zimmet mit
Abfällen von minderwertigem Zimmet, sogenanntem Schibs, entölten Zimmet
mit Zucker und Zitronenschalen. Gemahlener Saffran wurde von ihm
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mit 30 Sßrojent milbern ©affran (©aflôr) unb mit gelbem Oder Der«

mengt. (©in Kilogramm ©affran foftet 80 SDlart, ein Kilogramm ©aflor
nur 5 SQtarf.) Singroer mürbe mit 50 ißrojent entöltem SJngmer, SWuSfat«

Blüte mit mertlofer 23ombat)blüte, 3miebad unb ipaniertnelfl nermengt.
3« folcïjen ©emürjen, meldje gangförnig uerfauft mürben, mie jîorianber,

Hümmel, fÇenc£)eI itnb SlniS, feiste ber SSerfäufer entölte ©cmürge gleicher

©attung Ifingu.
©iner [firma, meiere einmal geljn Rentner ©ingaporepfeffer gutn 9Jlal)ten

gegeben tjatte, mürbe minbermertiger Pfeffer geliefert, ber mit 3hig gefärbt mar.
SluS alten, troctenen S3irtten, alten Pflaumen unb feigen [teilte ber

fjerenmeifter ^Pflaumenmus £>er. ©a eS etroaS rötlich auSfa§, färbte er
eS mit Süig unb nerlaufte eS bann als „ißriina türfifdjeS ^Pflaumenmus"

©ie ffälfdjtmgen mürben gtterft in beut Baierifcljen Orte SCftarttfelbif}
entbecft, mol)in SBaren geliefert mürben. Singer mehreren SReifenben be*

fdjäftigte ber SDïann fein faufmännifd) auSgebilbetcS ißerfonal, fonbern
benutzte nur SOtarftljelfer.

©aS Seipgiger l>pgieinifcl)e ^nftitut unterfncE)te inSgefamt 91 SBaren*

proben aus bem betreffenben ©efcfjäft unb [teilte feft, bag faft alle uer*
fälfcbjt roaren. ©er ©erichtSljof üerurteilte beit ffinbigeit gu einem SWonat

©efängniS unb 1500 ïftart ©elbftrafe, begro. meiteren 100 ©agen ©efängniS.

ilqcjttc.
Erprobt Ii üb gut fiefunbeii.

Suppe non getfien (Mjcn. Slimm gelbe ©rbfen, mafclie fie, îoclje fie
mit ©oba non Ijalbcr jpafelmtggröge in SBaffer brei SSiertelftunben, fdjütte
fie in ein ©ieb, giege SBaffer barüber unb fteHe fie mit feigem ©Baffer
bebetfi aufs ffeuer, ©ue Ijmgu etmaS gute jbnodjen ober ein ©tücf iKinbS*

fett non falber ©igröge, 1j.i jbnolle ©ellerie, eine lialbe iporreeftange,
eine feingefdjnittene 3miebcl unb laffe bic ©rbfen in turger S3räl)e rec£)t

meid) foc£)en. ©ann nimm baS SBurgelroert ^erauS, rü^re bie ©rbfen
fc^arf bitrd) ein grobes ©ieb, fo bag nur bie ©djalen gurüctbleibcn, unb

foc^e fie nod) eine tieine ©Beile mit 3ufa& Don locfienbem ©Baffer unb

©alg, bis bie ©uppe bie geroünfchte jîonfifteng erhalten Ifat. Sie barf
nidjt bünn, mug niclme^r recl)t gcbunben, jcbodj nidjt bidlid) fein. ©aS

SBurgelroerf roirb roieber hineingelegt, mit etroaS fylciid)ertrafr ober ©uppen*
mürge burd)gefoä)t unb bie ©uppe auf geröfteten Söeigbrotmiirfeln angerichtet.

•»

Suppe ooii Epfetfaff. SDlati nehme reichlich 1/e Piter Süaturäpfelrocin
unb laffe benfelben mit etmaS 3'mmt unb fooiel 3uc5^r $?. notmenbig
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mit 30 Prozent wildem Saffran (Saflor) und mit gelbem Ocker

vermengt. (Ein Kilogramm Saffran kostet 8V Mark, ein Kilogramm Saflor
nur 5 Mark.) Ingwer wurde mit 5V Prozent entöltem Ingwer, Muskatblüte

mit wertloser Bombayblüte, Zwieback und Paniermehl vermengt.
Zu solchen Gewürzen, welche ganzkörnig verkauft wurden, wie Koriander,

Kümmel, Fenchel Und Ams, setzte der Verkäufer entölte Gewürze gleicher

Gattung hinzu.
Einer Firma, welche einmal zehn Zentner Singaporepfeffer zum Mahlen

gegeben hatte, wurde minderwertiger Pfeffer geliefert, der mit Ruß gefärbt war.
Aus alten, trockenen Birnen, alten Pflaumen und Feigen stellte der

Hexenmeister Pflaumenmus her. Da es etwas rötlich aussah, färbte er
es nnt Ruß und verkaufte es dann als „Prima türkisches Pflaumenmus"!

Die Fälschungen wurden zuerst in dem baierischen Orte Marktselbitz
entdeckt, wohin Waren geliefert wurden. Außer mehreren Reisenden
beschäftigte der Mann kein kaufmännisch ausgebildetes Personal, sondern
benutzte nur Markthelfer.

Das Leipziger hygieinische Institut untersuchte insgesamt 91 Warenproben

aus dem betreffenden Geschäft und stellte fest, daß fast alle
verfälscht waren. Der Gerichtshof verurteilte den Findigen zu einem Monat
Gefängnis und 1599 Mark Geldstrafe, bezw. weiteren 199 Tagen Gefängnis.

Rezepte.

Erprobt und gut befunden.

Kuppe von gelben Erbsen. Nimm gelbe Erbsen, wasche sie, koche sie

mit Soda von halber Haselnußgröße in Wasser drei Viertelstunden, schütte

sie in ein Sieb, gieße Wasser darüber und stelle sie mit heißem Wasser
bedeckt aufs Feuer. Tue hinzu etwas gute Knochen oder ein Stück Rinds-
feit von halber Eigröße, ^ Knolle Sellerie, eine halbe Porreestange,
eine feingeschnittene Zwiebel und lasse die Erbsen in kurzer Brühe recht

weich kochen. Dann nimm das Wurzelwerk heraus, rühre die Erbsen
scharf durch ein grobes Sieb, so daß nur die Schalen zurückbleiben, und

koche sie noch eine kleine Weile mit Zusatz von kochendem Wasser und

Salz, bis die Suppe die gewünschte Konsistenz erhalten hat. Sie darf
nicht dünn, muß vielmehr recht gebunden, jedoch nicht dicklich sein. Das
Wurzelwerk wird wieder hineingelegt, mit etwas Flcischexträkt oder Suppenwürze

durchgekocht und die Suppe auf gerösteten Weißbrotwürfeln angerichtet.

Kuppe von Kpfelsafi. Man nehme reichlich ^/s Liter Naturäpfelwein
und lasse denselben mit etwas Zimmt und soviel Zucker als notwendig
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aufîodfen. hierauf wirb bie ©uppe mit einem ©gelb abgezogen unb

mit gîfiebacf aufgetragen. Sud) als Äabtfcfjale fc^mecït biefe ©uppe ganj
üorgüglic^. SRat£)bem fie in obiger SBetfe zubereitet, aber getjörig auS*

gefüllt ift, gibt man fie mit bem su fteifem ©clfnee gefd)lageneu ©mei§,
meines mit ßuder unb 3immt befireut wirb, auf.

*•

toinafenfuppe. 4 ©tüd: rec^t tjocîjrote Tomaten merben burdige*
fcfinitten, ©amen unb ©aft barauS entfernt unb auf ein ©ieb gelegt.
2>n bem Souillontopfe brät man eine in ©Reiben gefcbjnittene 3miebel
mit 1 ©fjlöffel 2JM)l in 2 ©fpffeln Sutter gelb, gibt bie Tomaten
Ijinsu unb fcEjmort fie auf fäjmacijem §euer unter öfterem Umrühren
meid). ®ieS mirb mit 2 Sitern Souillon con Siebig'S fÇIeifcîjer-traït gut
gerührt, nur nocl) einmal aufgelöst unb burdf ein ©ieb gerieben. î)ann
riefet man bie ©uppe über in Sutter gebratenen SBeijfbrotfclieiben —
SroutonS genannt — an, ober reicht biefe nebenher.

*
Suppe à la reine. Sian ^erläfft Sutter in einer ©tfferofe, fcfiroi^t

barin einen Söffet SOîeljl meiff, oerbünnt baS ©ange mit guter, fetter
Souidon unb läjft baSfclbe nod) etroaS !od)en. 6 ©gelbe merben bann
mit einem Söffcl ©a£)ire flar gerührt, bie gut entfettete ©uppe bamit
abgezogen. Seim 2lnric|ten füge man ein ©tue! frifclje Sutter !)inju.

*•

IDeftfatifdie frfifenfiippe. iölau fteöe ein Äilo am Slbenb oor£)er in

Sftegenmaffer eingeroeic|tc ©rbfen mit einem Siter fodjetib fieifjcm fÄegem
maffer aufs §euer unb ïoeè^e fie, bis baS SBaffer oerbampft ift, gieffe

nun baS für bie ©uppe nötige SBaffer baju unb lege ein etroa grnei Silo
fdjroereS ©tücf fftaucbfleifd) fyinein. §at bieS nun jtoei ©tunben lang
gefoefft, fo füge man Sßeterfilie, Sellerie, Stohren, reidflid) S^wée unb
eine 250 ©ramm fernere SJfettmurft ffinju, laffe nod) eine ©tunbe lang
!oc£)en unb treibe oor bem 2Inricl)ten bie ©rbfen burdj ein ©ieb, !ann
fie aber nad) Selieben, unb raenn fie redft meid) finb, audj gaitj laffen. —
S)iefe feljr gute unb Mftige ©uppe — liier auf jeljn bis smölf Sßerfonen

beregnet — madft, gteief) bem pot-au-feu ber gran^ofen, geroölfnlid) bie

ganjc SîittagSmaljljeit auS unb fann aud) auS Ijart geroorbeiten, grünen
©bfen unb aus meijfen Sonnen bereitet merben unb nimmt man bann

ftatt be§ fRaucb)f£etfc£)e§ ju ben Sonnen gerne fpammelfleifcl) unb ju ben

©rbfen frifc^eS Sftinbfleifd), raeldjeS aber natürlich nid)t fo lange fodfen barf.
•»

Hagouf oon fcjjon gebratenem ober gelobtem $Ieifd) bereitet man
mit einer, burdf Siebig'S gleifdiertraft geïraftigten unb gut geraupten,
braunen ©auce, reelle lange geïodjt unb audi burdf @fftg ober Sein
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aufkochen. Hierauf wird die Suppe mit einem Eigelb abgezogen und

mit Zwieback aufgetragen. Auch als Kaltschale schmeckt diese Suppe ganz
vorzüglich. Nachdem sie in obiger Weise zubereitet, aber gehörig
ausgekühlt ist, gibt man sie mit dem zu steifem Schnee geschlagenen Eiweiß,
welches mit Zucker und Zimmt bestreut wird, auf.

Tomaàsnppe. 4 Stück recht hochrote Tomaten werden
durchgeschnitten, Samen und Saft daraus entfernt und auf ein Sieb gelegt.

In dem Bouillontopfe brät man eine in Scheiben geschnittene Zwiebel
mit 1 Eßlöffel Mehl in 2 Eßlöffeln Butter gelb, gibt die Tomaten
hinzu und schmort sie auf schwachem Feuer unter öfterem Umrühren
weich. Dies wird mit 2 Litern Bouillon von Liebig's Fleischertrakt gut
gerührt, nur noch einmal aufgekocht und durch ein Sieb gerieben. Dann
richtet man die Suppe über in Butter gebratenen Weißbrotscheiben ----
Croutons genannt — an, oder reicht diese nebenher.

Kuppe à lu reins. Man zerläßt Butter in einer Casserole, schwitzt

darin einen Löffel Mehl weiß, verdünnt das Ganze mit guter, fetter
Bouillon und läßt dasselbe noch etwas kochen. 6 Eigelbe werden dann
mit einem Löffel Sahne klar gerührt, die gut entfettete Suppe damit
abgezogen. Beim Anrichten füge man ein Stück frische Butter hinzu.

WestMisà Erbsensuppe. Man stelle ein Kilo am Abend vorher in

Regenwasser eingeweichte Erbsen mit einem Liter kochend heißem Regen-
wasser aufs Feuer und koche sie, bis das Wasser verdampft ist, gieße

nun das für die Suppe nötige Wasser dazu und lege ein etwa zwei Kilo
schweres Stück Rauchfleisch hinein. Hat dies nun zwei Stunden lang
gekocht, so füge man Petersilie, Sellerie, Möhren, reichlich Purse und
eine 25V Gramm schwere Mettwurst hinzu, lasse noch eine Stunde lang
kochen und treibe vor dem Anrichten die Erbsen durch ein Sieb, kann

sie aber nach Belieben, und wenn sie recht weich sind, auch ganz lassen. —
Diese sehr gute und kräftige Suppe — hier auf zehn bis zwölf Personen
berechnet — macht, gleich dem pot-nucksu der Franzosen, gewöhnlich die

ganze Mittagsmahlzeit aus und kann auch aus hart gewordenen, grünen
Erbsen und aus weißen Bohnen bereitet werden und nimmt man dann
statt des Rauchfleisches zu den Bohnen gerne Hammelfleisch und zu den

Erbsen frisches Rindfleisch, welches aber natürlich nicht so lange kochen darf.

àgout von schon gebratenem oder gekochtem Fleisch bereitet man
mit einer, durch Liebig's Fleischertrakt gekräftigten und gut gewürzten,
braunen Sauce, welche lange gekocht und auch durch Essig oder Wein
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gefdjärft traben fann. SeibeS muff lange mit ber Sauce »erfocht roerben.

®aS fein gefcfjnittene ïylctfrf) mirb nur in ber Sauce f)eifj gemacht ober,

falls e§ |art ift, 1—2 Stauben barin langfam gelocht. Kartoffeln reidjt
man baneben.

Curry iioii fdfcfieni oifer fdïon gebratenem JPCciftfi. Stan röftet in Sutler
einige in Scheiben gefcEjnxttene ^ntiebeln gelb, giebt baS in Heine SBürfel ge=

fdmiitene fftinberfilet ober anbcreS gleitet) l)ingu, ftäubt ein menig feines

2ftcl)l barüber unb läfjt eS unter öfterem Umrühren noc1^ 5 Stinuten
fc£)moren. Oann giefjt man Souillon baran, baff baS fjleifcb) beinahe
bcbccft ift.

friHafTee uon jungen Ijäfuitfteii ober Hüfuiecii bereitet man auf
folgenbe ffieife. ®aS ©eflügel mirb in Siertcl gefcbjnitteix unb bie Sauce,
roelc£)e nie gu lange fein barf, mit gleifchertrafhSouillon bereitet, mit 3'=
tronenfaft, Sarbetlen, Kapern, Trüffeln ober 6§ampignon§ rafcljieben
geiüürgt.

Jlagouf oon Jtiiuterjxtei OaS fÇtïet »on einem fetten friere mirb

abgehäutet, fein gefpicft unb eine Stunbe im Ofen unter fleißigem Se=

gießen in Sutter gebraten, bann legt man e§ in einen xxxöglicbjft 'flehten

fEopf. ®aS in ber Sratpfanne Sefinblicîje mirb mit guter Souillon
nott Siebig'S glcifcf)ertraft unb 2 @laS Sîabeiva loSgefocht, an baS gilet
gegoffen, ber fEopf gugebecft, bas gilet noch 1 Stunbe barin gefc£)mort,
bann angerichtet. Sft bie Sauce gu bitntt, fo focht man fie mit brauner
3Jîel)lfchraihe feimig unb fchmecft nach bem Saig. OaS gilet mirb in
Scheiben gefdjnitten, ohne feine natürliche, gortn gu oeränbern, unb mit
ber Mftigcn Sauce überfüllt.

*
flierenfcfuiitteii. Uebrig gebliebene KalbSniere mirb mit Kalbsbraten,

fßeterfilie, 3tDxe&el unb ©tronenfchale fein geroiegt, mit einem @i, Saig,
StuSfatnufj uttb etmaS faurem tRafim gu einer ftreicf)baren Staffe an«

gerührt unb auf rafch in Stilcl) getauchte Semmelfchnitten geftricbjetx, in

»erflepperten ©iertt umgeroenbet unb in ^et^exxx Schmalg gebaifen.

äalhsrippcfitn au four. Sier Hein geroiegte 3ratel)eln werben in
75 ©ramm Sutter feitrdtgefc^roitjt, bagu gibt man fnapp 1/s Siter faure
Sahne, 1 ©jpffel Stehl, 12 feingeroiegtc Sarbelleit. Sott 2 Kälbern
hat man 3un3e/ §inx un^ Stiffen oorher xxoeicljt gefocht, fehneibet feine

SBi'trfel baoon unb »ermifc£)t eS mit bem Seigufj. SDie fc£)öxx guberciteten

KalbSrtppchen hot wan mie gemöhnlich gebraten, füllt nun auf jebeS
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geschärft werden kann. Beides muß lange mit der Sauce verkocht werden.

Das fein geschnittene Fleisch wird nur in der Sauce heiß gemacht oder,

falls es hart ist, 1—2 Stunden darin langsam gekocht. Kartoffeln reicht

man daneben.

ktlMft von frifàm oà schon geliraimem Fftisch. Man röstet in Butter
einige in Scheiben geschnittene Zwiebeln gelb, giebt das in kleine Würfel
geschnittene Rinderfilet oder anderes Fleisch hinzu, stäubt ein wenig feines

Mehl darüber und läßt es unter öfterem Umrühren noch 5 Minuten
schmoren. Dann gießt man Bouillon daran, daß das Fleisch beinahe
bedeckt ist.

Frikassee von jungen Màchev oder Münern bereitet man auf
folgende Weise. Das Geflügel wird in Viertel geschnitten und die Sauce,
welche nie zu lange sein darf, mit Fleischexträkt-Bouillon bereitet, mit
Zitronensaft, Sardellen, Kapern, Trüffeln oder Champignons verschieden

gewürzt.

Aagoui von Kinàfiftf, Das Filet von einem fetten Tiere wird
abgehäutet, fein gespickt und eine Stunde im Ofen unter fleißigem
Beziehen in Butter gebraten, dann legt man es in einen möglichst kleinen

Topf. Das in der Bratpfanne Befindliche wird mit guter Bouillon
von Liebig's Flcischertrakt und 2 Glas Madeira losgekocht, an das Filet
gegossen, der Topf zugedeckt, das Filet noch 1 Stunde darin geschmort,
dann angerichtet. Ist die Sauce zu dünn, so kocht man sie mit brauner

Mehlschwitze seimig und schmeckt nach dem Salz. Das Filet wird in
Scheiben geschnitten, ohne seine natürliche Form zu verändern, und mit
der kräftigen Sauce überfüllt.

Nierensàtiiev. Uebrig gebliebene Kalbsniere wird mit Kalbsbraten,
Petersilie, Zwiebel und Citronenschale fein gewiegt, mit einem Ei, Salz,
Muskatnuß und etwas saurem Rahm zu einer streichbaren Masse

angerührt und auf rasch in Milch getauchte Semmelschnitten gestrichen, in
verklepperten Eiern umgewendet und in heißem Schmalz gebacken.

àlksrippàn au tour. Vier klein gewiegte Zwiebeln werden in
75 Gramm Butter durchgeschwitzt, dazu gibt man knapp fts Liter saure

Sahne, 1 Eßlöffel Mehl, 12 feingewiegtc Sardellen. Von 2 Kälbern
hat man Zunge, Hirn und Milken vorher weicht gekocht, schneidet feine

Würfel davon und vermischt es mit dem Beiguß. Die schön zubereiteten

Kalbsrippchen hat man wie gewöhnlich gebraten, füllt nun auf jedes
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fftippdjen einen reid)Iid)en ©glöffel bei- obigen SOlifc^ung unb lägt eS,

mit JtvebSbutter beträufelt unb mit Kapern belegt, nod) einige ÏÏJÎinuten in

gelinber §itjc braten. ®ic ©dfüffel, auf ber mau bie Süppchen anridjtet,
toirb mit ßitronenfdieiben unb frifcljen ©alatblättern garniert.

*
<f)ofcnta mit fteifdi. 3)a bie ©olenta feljr fattigenb ift, fo roirb ge=

mölfnlid) bie gefoäjte portion bei einem äRa£)le nic£)t aufgegeffen ober man
fod)t abfidjtlid) etmaS met)r baoon, bamit nod) für bcn.jroeiten SCag übrig
bleibt. S)ie aufberoalirte polenta mirb bann folgenberroeife gubereitet : 2Bir
fdjneiben bie ©olenta, meldje, menn fie ausgefüllt, nod) fefter mirb, in

tänglidfe, fingerbitfe ©djeiben, bann fdmetben mir mit beut ©öiegemeffer
1/2 Kilogramm ©cipeine* ober ©djöpfenfleifd) ganj fein, geben in eine

^Bratpfanne reidjlid) ©utter unb geben, menn fie ^ergangen, baS ffdeifd)
mit ©alj, ©feffer, etmaS geriebener fïïîuSfatnug, 1 Söffe! feineS ©îeïjl,
2 Söffe! oof! fîomatenfonferoe, 1 Söffe! ooE geriebener Broiebel, etmaS

gitronenfdfale nnb aud) ben ©aft einer falben ßitronc jur ©utter unb

laffen eS eine ©iertclftunbe lang braten, bann giegen mir etroaS fÇIeifc!)»

britlje barauf, fo bag fiel) eine ©auce bilbet, legen bie ©olentafdfnitten
baju, geben eS abermals in bie ©ratrölfre unb laffen eS nod) eine ©ierteö
fiunbe braten, fo bag fid) ber ©aft in bie ©olenta einjielft; bann arram
gieren mir eS auf eine ©djüffel, beftreuen eS mit geriebenem ©armefam
fafe unb geben eS recj)t ^eig jur fEafel.

ÄaccntoniGomÖEn. $n ©al^maffer gar geïodjte, gut abgetropfte ©iaccaroni*
ftüddjen nermifdjt man nod) raarm mit jerlaffener ©utter unb geriebenem
©armefanfäfe. ©ebratene IRinbSlenbe unb ©öfelgunge fdjneibet man in
©djeiben unb beftreicljt biefe ©djeiben mit ©arbcEem ober Kräuterbutter.
®ann ftrcicEjt man eine 2iimbalenform mit Sutter aus, befiebt fie mit
ffteibbrot unb legt abroedjfelnb eine ©c£)id)t ©laccaroni, eine @d)id)t Senbem

unb $ungenfcbeiben in bie §orm. ©ed)S ©botter oerquirlt man mit
1/i Siter füger ©al)ne, mürjt biefe mit etmaS SOluSfatnug, giegt fie über
bie eingefüllte ©iaffe unb baeft bie ©ombe reic§lic| eine ©tunbe bei mägiger
jpibc, ©acljbem man fie geftürjt Ifat, übergiegt man fie mit gebräunter
©utter.

Stoicfieffauce. $ür oier ©erfonen roerbe ein ©titcfcGen ©ierenfett
oon (Sigröge !)eig unb oier fein roiirflig gefäjniiiene groiebelit barin gelb

gemacht, ein gehäufter ©glöffel SJleljl eine ©Seile barin gerührt unb mit
ïodfenbem ©Baffer gu einer glatten, l)inlänglid)en ©auce abgerührt. SDÎan

laffe bann nacfi ©efclimad ©ag, ©ffig, ein Sorbeerblatt, etmaS ©feffer
unb einen fEljeelßffel Siebig'S 0lcifd)ertraft burdjfodien, fteïïe bie ©auce
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Rippchen einen reichlichen Eßlöffel der obigen Mischung und läßt es,
mit Krcbsbutter beträufelt und mit Kapern belegt, noch einige Minuten in

gelinder Hitze braten. Die Schüssel, auf der man die Rippchen anrichtet,
wird mit Citronenscheiben und frischen Salatblättern garniert.

Dàà nui àifch. Da die Polenta sehr sättigend ist, so wird
gewöhnlich die gekochte Portion bei einem Mahle nicht aufgegessen oder man
kocht absichtlich etwas mehr davon, damit noch für den zweiten Tag übrig
bleibt. Die aufbewahrte Polenta wird dann folgendcrweise zubereitet: Wir
schneiden die Polenta, welche, wenn sie ausgekühlt, noch fester wird, in

längliche, fingerdicke Scheiben, dann schneiden wir mit dem Wiegemesser
2/2 Kilogramm Schweine- oder Schöpsenfleisch ganz fein, geben in eine

Bratpfanne reichlich Butter und geben, wenn sie zergangen, das Fleisch

mit Salz, Pfeffer, etwas geriebener Muskatnuß, 1 Löffel feines Mehl,
2 Löffel voll Tomatenkonserve, 1 Löffel voll geriebener Zwiebel, etwas

Zitronenschale und auch den Saft einer halben Zitrone zur Butter und
lassen es eine Viertelstunde lang braten, dann gießen wir etwas Fleischbrühe

darauf, so daß sich eine Sauce bildet, legen die Polentaschnitten
dazu, geben es abermals in die Bratröhre und lassen es noch eine Viertelstunde

braten, so daß sich der Saft in die Polenta einzieht; dann arrangieren

wir es auf eine Schüssel, bestreuen es mit geriebenem Parmesankäse

und geben es recht heiß zur Tafel.

Maccarottibomben. In Salzwasser gar gekochte, gut abgetropfte Maccaroni-
stückchen vermischt man noch warm mit zerlassener Butter und geriebenem
Parmesankäse. Gebratene Rindslende und Pökelzunge schneidet man in
Scheiben und bestreicht diese Scheiben mit Sardellen- oder Kräuterbutter.
Dann streicht man eine Timbalenform mit Butter aus, besiebt sie mit
Reibbrot und legt abwechselnd eine Schicht Maccaroni, eine Schicht Lenden-

und Zungenscheiben in die Form. Sechs Eidotter verquirlt man mit

^ Liter süßer Sahne, würzt diese mit etwas Muskatnuß, gießt sie über
die eingefüllte Masse und backt die Bombe reichlich eine Stunde bei mäßiger
Hitze. Nachdem man sie gestürzt hat, übergießt man sie mit gebräunter
Butter.

Iwiàfsauce. Für vier Personen werde ein Stückchen Nierenfett
von Eigröße heiß und vier fein würflig geschnittene Zwiebeln darin gelb

gemacht, ein gehäufter Eßlöffel Mehl eine Weile darin gerührt und mit
kochendem Wasser zu einer glatten, hinlänglichen Sauce abgerührt. Man
lasse dann nach Geschmack Salz, Essig, ein Lorbeerblatt, etwas Pfeffer
und einen Theelöffel Liebig's Flcischertrakt durchkochen, stelle die Sauce
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nom ffeuer, rühre fie mit einem ©tüdcheit Sutter unb nadf Selieben mit
einem ©botter a6, unb rtdEjte fie über ober ju geborten Kartoffeln an.
Sei einem folgen ©erietjt roirb man fein ^leifd) oermiffen.

*•

Ikotfdiuiftcfieii jut Sfäiiimg für Sraiiüe. 31® augenbMltdjen ©tär=
fung für Setbenbe, foroie als toiüfommeneS, Ieic£)te§ tRaljrungSmittel für
©enefenbe Ieiftet ein fletneS <Sc^ei6c£>en SBeijfbrot, mit Siebig'S fÇfeifdE)»

ertraft Befinden unb ettoaS fein gepuloertem ©aß betreut, ausgezeichnete

®ienfte.
*

<Dtm|M)fi mit Socdlarinfiiuip. 3U ®unftobft, wie 31t allen Konferoen
für ©efunbe, oertoenbet man ©acd)armfirup. Stile Brückte, toelcfie mit
©aedjarinfimp fjergeftetlt finb, bleiben unoeränbert, behalten 3>al)re lang
ein fcljöneS, frifd)e§ SluSfelien unb baS natürliche Stroma berfÇrudjt bleibt

erhalten. ®er ©accharinfirup hat ferner nor bem 3uder bic grofjen
Sorgüge, baff er nicht fauert, nidjt auSfriftatlifiert unb billiger im greife
ift; babei ift bie Slnroenbung öfonomifcher. SJÏan erhält gleich einen

fertigen ©irup, bem man nur 1/s feines SolumenS flareS Srunnentoaffer
gujufefjen unb einmal außutochen fyat, fo baff eS leicht aufroadt. SDaS

Berlaffen be§ BucferS, ba§ Klären unb Stbfdiaumen be§ gewonnenen
BucferfirupS fällt gang fort. Stud) bleibt bie ©itffe beS ©acdjarinfirupS
fonftant unb oeranbert fi<h beim lochen nicht, toäl)renb ftd) ber 3u<ïer
beim lochen befanntlid) teilioeife in ©tärtegueter umfefst unb babei an

©üfje nerliert.
*

©efillTte Ätefeiijtoießet. SJlan nimmt bagu bie toeiffe dtiefem ober

anbere große, hellfarbige Broiebclh, fd)ält fie, fefmeibet aber oon bent

SBurgelenbe nidet mehr ab als nötig, bamit fie beim Sraten nicht auS*

einanberfaden. Sie getoafcEjenen 3®®beln toerben bann in focljenbem
Sßaffer 5 SRinuten blanchiert unb in ein ©teb gefüllt. 2Rit einem 5£b)ce=

löffei nimmt man banad) non bem oberen ©tbe ber 3®®beltt au§ e®en
Seil ber innent SCRaffe unb brüdt ftatt öcrer etioaS feine ßleifdifarce
hinein, gut gewürgt mit Pfeffer unb ©aß. 3Rit gefchlagenem © be=

ftrichen unb mit geflogenem 3®tebad beftreut, toerben bie 3®®^"
barauf toie bie gefüllten ©urfen mit Sutter unb Souillon braun ge*

fdnnort.

iarfofefn oor fäulnis 311 Geumfiteii. SDie Kartoffeln toerben, beoor man
fie in ben Keller bringt, an einem luftigen .Ort (Sienne, Saube, Schuppen)
auSgefchüttet unb unter fleißigem SBenben getrodnet. ©rft toenn fie mag*
licfjft trotten finb, fommen fie in ben Ketter. VtngelöfcEjter Kalt roirb
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vom Feuer, rühre sie mit einem Stückchen Butter und nach Belieben mit
einem Eidotter ab, und richte sie über oder zu gekochten Kartoffeln an.
Bei einem solchen Gericht wird man kein Fleisch vermissen.

àotsàlttàu zur Ktâàug für Kraià Zur augenblicklichen Stärkung

für Leidende, sowie als willkommenes, leichtes Nahrungsmittel für
Genesende leistet ein kleines Scheibchen Weißbrot, mit Liebig's Fleischertrakt

bestrichen und etwas fein gepulvertem Salz bestreut, ausgezeichnete

Dienste.
»

Dunstobst iult 8aàrriustrup. Zu Dunstobst, wie zu allen Konserven
für Gesunde, verwendet man Saccharinsirup. Alle Früchte, welche mit
Saccharinsirup hergestellt sind, bleiben unverändert, behalten Jahre lang
ein schönes, frisches Aussehen und das natürliche Aroma der Frucht bleibt

erhalten. Der Saccharinsirup hat ferner vor dem Zucker die großen
Vorzüge, daß er nicht säuert, nicht auskristallisiert und billiger im Preise
ist; dabei ist die Anwendung ökonomischer. Man erhält gleich einen

fertigen Sirup, dem man nur ^/s seines Volumens klares Brunnenwasser
zuzusetzen und einmal auszukochen hat, so daß es leicht aufwallt. Das
Zerlassen des Zuckers, das Klären und Abschäumen des gewonnenen
Zuckersirups fällt ganz fort. Auch bleibt die Süße des Saccharinsirups
konstant und verändert sich beim Kochen nicht, während sich der Zucker
beim Kochen bekanntlich teilweise in Stärkezucker umsetzt und dabei an

Süße verliert.

Gefüllte Aiefenzimeliel. Man nimmt dazu die weiße Riesen- oder

andere große, hellfarbige Zwiebeln, schält sie, schneidet aber von dem

Wurzelende nicht mehr ab als nötig, damit sie beim Braten nicht
auseinanderfallen. Die gewaschenen Zwiebeln werden dann in kochendem

Wasser 5 Minuten blanchiert und in ein Sieb gefüllt. Mit einem Theelöffel

nimmt man danach von dem oberen Ende der Zwiebeln aus einen

Teil der innern Masse und drückt statt derer etwas feine Fleischfarce

hinein, gut gewürzt mit Pfeffer und Salz. Mit geschlagenem Ei
bestrichen und mit gestoßenem Zwieback bestreut, werden die Zwiebeln
darauf wie die gefüllten Gurken mit Butter und Bouillon braun
geschmort.

Kartoffeln vor Kulms zu bewalireu. Die Kartoffeln werden, bevor man
sie in den Keller bringt, an einem luftigen Ort fTenne, Laube, Schuppen)
ausgeschüttet und unter fleißigem Wenden getrocknet. Erst wenn sie möglichst

trocken sind, kommen sie in den Keller. Ungelöschter Kalk wird
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pulnerifiert unb bie lagenweife aufgefc^icEjteten Kartoffeln mit biefem Kai!»
puloer leicht beftäubt — etwa fo, rate auf ben gelbem ©ipg oerteilt roirb.
Oer fo groifd)en bie Kartoffeln gefäete Kalf giefjt liiert nur bie ben Kar=
toffeln äugen an^aftenbe geudjtigïeit unb bie KeHerfeudjtigfeit an fiel),

fonbern er ent§ie£)t ben Kartoffeln felbcr bag SfBaffer, fo baff fie oiet woljl*
fcljmecfenber unb mehlig werben, trot} ber naffen ©rnte. Ueberbieg tötet
ber Kai! bie Kranfljcitgfeime unb beroaljrt fo bie Kartoffeln cor gäulnig.
Oag ÜJiittel ift fe£)r einfacl) unb foftet faft nic|t§. Seoor man bie Kau
toffeln gum (Sffen gubereitet, finb biefelben gut git reinigen.

Hofe Htffieii einzulegen- 9tec£)t buitîelrote 9tüben werben fauber ge=

raafdjen unb langfam in fiebenbem, etraaS gefalgenem Sßaffer raeidjgefodjt,

roogu je nac^ ben Sfübett brei big oier ©tunben erforberlicb) finb. 9llg=

bann lägt man fie ein wenig aug!it£)Ien, befreit fie non ber ©d)ale,
fdjneibet fie in ©djeiben unb legt fie mit bagroifdjem geftreutem, würflig
gefdjntttenem SDteerrettig, einem Söffet Kümmelförnern, etlichen ?|3feffer=

foment unb Steifen in einen Stopf, giegt fodjenben (Sffig bariiber, binbet
ben Stopf nacl) bem ©rfalten feft gu unb bewahrt it)n an einem füllen Ort auf

*
$er öitteve ®ej"tfimtirfi iter ©utTieii entfielt meifteng infolge ber SBirfung

ber ©onnenftraEflen auf bie grrtcfit. @o lange bie ©urfen im ©djatten
ber Slätter liegen, behalten fie i§ren guten ©efcfjmacf. Um bag Uebel

gu oermeiben, mug man alfo für b)inreicf)enbe Sefclfatfung ber grüßte
buret) bte Slatter ©orge tragen unb bag ©klfen berfelben buref) gute
Kultur unb augreiclienbe ©eraafferung oerEjinbern.

flegept für HHailämferCi. 1 ©funb füge Sutter, 1 ©funb 3"<ïe*l 2 ifJfunb
©tef)I, 4 (Sier, eine B'tfone unb ein wenig ©alg. SJîan baeft fie im

Ofen nad) bent Srot.
*

Suni fiii|iöiftpfu uon Hiniffleiftfi neljme man auf 18 Siter SBaffer
1/2 Kilogramm 3ucter/ 132 ©ramm ©alpcter, 3 Kilogramm ©alg unb

mifdie alleg gut burdieinanber. Sun wirb biefe SDiifdjung in einem Keffel
gefodjt unb auggefdjaumt ; erft wenn fein ©cfjaum meljr auffteigt, wirb
bie glüffigfeit com geuer gehoben rtttb oot ber Serwenbung abgefüllt.

*
SwieBeCgerudi gn enffetueu. Um SJieffern u. f. ra., mit wetzen man

3wiebeln gefdjnittcn Ijat, ben unangenehmen ©erucE) gu nehmen, reibe man
fie mit trod'enem ©alg ab.

Otebattiou unb SBetlaj: Stau @li[e §onegjer in-©f. ©ollen.
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pulverisiert und die lagenweise aufgeschichteten Kartoffeln mit diesem
Kalkpulver leicht bestäubt — etwa so, wie auf den Feldern Gips verteilt wird.
Der so zwischen die Kartoffeln gesäete Kalk zieht nicht nur die den
Kartoffeln außen anhaftende Feuchtigkeit und die Kellerfeuchtigkeit an sich,

sondern er entzieht den Kartoffeln selber das Wasser, so daß sie viel
wohlschmeckender und mehlig werden, trotz der nassen Ernte. Ueberdies tötet
der Kalk die Krankhcitskeime und bewahrt so die Kartoffeln vor Fäulnis.
Das Mittel ist sehr einfach und kostet fast nichts. Bevor man die

Kartoffeln zum Essen zubereitet, sind dieselben gut zu reinigen.

Koke Kiiàiì einzulegen. Recht dunkelrote Rüben werden sauber
gewaschen und langsam in siedendem, etwas gesalzenem Wasser weichgekocht,

wozu je nach den Rüben drei bis vier Stunden erforderlich sind.
Alsdann läßt man sie ein wenig auskühlen, befreit sie von der Schale,
schneidet sie in Scheiben und legt sie mit dazwischen gestreutem, würflig
geschnittenem Meerrettig, einem Löffel Kümmelkörnern, etlichen Pfefferkörnern

und Nelken in einen Topf, gießt kochenden Essig darüber, bindet
den Topf nach dem Erkalten fest zu und bewahrt ihn an einem kühlen Ort auf.

Der bitiere Oeschmach à Gurkeu entsteht meistens infolge der Wirkung
der Sonnenstrahlen auf die Frucht. So lange die Gurken im Schatten
der Blätter liegen, behalten sie ihren guten Geschmack. Um das Uebel

zu vermeiden, muß man also für hinreichende Beschattung der Früchte
durch die Blätter Sorge tragen und das Welken derselben durch gute
Kultur und ausreichende Bewässerung verhindern.

Aezepì für Muilämlerli. 1 Pfund süße Butter, 1 Pfund Zucker, 2 Pfund
Mehl, 4 Eier, eine Zitrone und ein wenig Salz. Man backt sie im

Ofen nach dem Brot.

Zum KnzMelu uou AinMeisch nehme man auf 18 Liter Wasser

i/o Kilogramm Zucker, 132 Gramm Salpeter, 3 Kilogramm Salz und

mische alles gut durcheinander. Nun wird diese Mischung in einem Kessel

gekocht und ausgeschäumt; erst wenn kein Schaum mehr aufsteigt, wird
die Flüssigkeit vom Feuer gehoben und vor der Verwendung abgekühlt.

-e

Zwiebelgeruch zu euiferueu. Um Messern u. s. w., mit welchen man
Zwiebeln geschnitten hat, den unangenehmen Geruch zu nehmen, reibe man
sie mit trockenem Salz ab.

Redaktiou und Verlag: Frau Elise Honegger in S^. Gallen.
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